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Die holliſche Linle zun Regierungsprohraun. 
Nüchtrittsabſichten Mofcickis und Bartels? — Amneſtie für politiſche Gefangene. — Rücgang bes Jlotp. 

Die drei Klubs des polniſchen Linksblocks, vie Sozialdemo⸗ 
kraten, die „Wyzwolenie“ und die Bauerngruppe, haben erneut 
ihre Stellungnahme zu den betannten Geſetzentwürfen der 
Bartel⸗Regierung veröffentlicht. Die Sozialdemotraten erklären, 
ſte werden in der auf den 22. Juni einberufenen Tagung des 
Seims deſſen ſofortige Auber b. S und die Ausſchreibung neuer 
Wahlen auf den 17. Oktober d. J. beantragen. Ferner werden 
ſie einen Geſetzentwurf betreffend die wirtſchaftliche und 
abminiſtrative Vollmacht für die Regierung in den Seſſions⸗ 
Loer ſen einbringen. 'as die von der Regierung beantragte 
erfaſſungsänderung Herez ſo werde bie Sozialdemokratie 

hierzu in der Vollſitzung der Fraktion am 21. Juni hierzu end⸗ 
gültig Stellung nehmen. 

Die Bauerngruppe veröffentlicht den Verlauf einer Unter⸗ 
redung ihrer Vorſteher Waleron und Polatiewicz mit dem 
Seimmarſchall Rataj. Beide Abgeordnete erklärten nämlich 
bem Seimmarſchall, die Bauerngruppe werde ebenſo wie die 
Sozialdemokraten für die Berechtigung des Staatspräſidenten. 
zur nſte bem des Seim ſtimmen. Das Vetorecht dagegen 
werden ſie dem Präſidenten nur zuerkennen, wenn der Senat 
überhaupt liguidiert werden wird. Das Recht 
um Erlaß von Verordnungen mit Geſetzeskraft werde die 
auerngruppe überhaupt nicht gewähren. Die Neuwahl müſſe 

ſpäteitens im November dieſes Jahres ſtattfinden. 

Die „Wyzwolenie- findet es für unbevingt notwendig, daß 
die Auflöſung des Seims und die Beſtimmung der Neuwahl 
auf Oktober vom Linlsblock gemeinſam beantragt werden ſoll. 
Es müſſe dabei betont werden, vaß der Linksblock bereit ſei, 
der Regierung vorübergehend gewiſſe Vollmachten auf wirt⸗ 
ſchaftli⸗ Gebiete zu gewähren. ‚ 

Sie Spannung, mit der die für den 22. Juni beſtimmte 
Tagung des Seims iſt ſomit ſehr verſtändlich, zumal Miniſter⸗ 
präſtibent Bartel erklärte, er werde für den Fall, daß die Geſetz⸗ 
entwürſe der Regierung nicht angenommen werden ſohlten, 
dem Staatspräfidenten die G.eſamtdemiſſion der Re⸗ 
ierung einreichen. Geſtern verbreitete ſich in den 
Darlamentiskreiſen das bis zur Stunde unwiderrufene Gerücht, 

baß in dieſem Falle auch der nene Stantspräſibent 
Moscicti ſein Amt niederlegen wärdve. 

  

SGtiöoße Verſtimmung rief unter den auslänbiſchen Vertretern! 
in Polen pie Demiſſion des poiniſchen Vertretérs beinz Völker⸗ Lund, Sulafzteples, Peive. en Bernees bett. Se 

Die unſichere Lage findet in erſter Linie an ver Börſe ihren 
Widerhall, ſo daß der ſich ſeit einigen Tagen beſeſtigende Zloötwy 
wiederum einen Rückgang zu verzeichnen hat. 

Wie Miniſterpräſident Bartel dem Vorſteher des weiß⸗ 
Aummeltie Klubs erklärte, habe die Regierung bereits eine 
Amneſtie für politiſche Verbrecher fertiggeſtellt. 

In der vorgeſtern ſtattgefundenen Tagung des polniſchen 
Miniſterrats wurde die Sparſamkeitszwecke verfolgende Re⸗ 
organiſation des ſtaatlichen Verwaltungsapparates be⸗ 

ſchloffen und zur Durchführung dieſer Umbildung wurde 
eine aus ſolgenden Miniſtern beſtehende Kommiſſion gebil⸗ 
det: Innenminiſter Mlodzianowſki lals Vorſitzender), Juſtiz⸗ 
miniſter Makowfki, Finanzminiſter Klarner, Handelsmini⸗ 

ſter Dr. Kwiatkowſki, Miniſter für öffentliche Arbeit Bro⸗ 
niewfki und Eiſenbahnminiſter Romocki. Es wurden bereits 
äwet Bizeminiſterpoſten — im Miniſterrat und im Arbeits⸗ 
miniſterium — aufgehoben und die Vizeminiſter Wladislaus 
Studzinſki und Johann Jankowſki in den Rußheſtand ver⸗ 
ſetzt. Ferner wurden der Direktor des politiſch⸗ökonomiſchen 
Departements im Außenminiſterium entlaſſen, der Chef der 
Jivilkanzlei des Staatspräſidenten, Lenc, venſioniert, ſein 
Stellvertreter, Chrzaszczewſki, der Abteilungschef im Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten. Roman Felinſki, und die 
Generäle Joſef Haller, Raszewſki und Oſinſti in den Rube⸗ 
ſtand verſetzt. Zum Chef der Zivilkanzlei des Staatsprä⸗ 
ſidenten wurde Stanislaus Car lehemaliger Zivilchef bei 
Pilſudſki), zu ſeinem Stellvertreter Dr. Switaliki, zum Di⸗ 
rektor des politiſch⸗ökonomiſchen Departements im Außen⸗ 
miniſterium der Legationsrat in der polniſchen Botſchaft in 
Berlin, Dr. Jackowiki, und zum Departements⸗Direktor im 
landwirtſchaftlichen Miniſterium Iurewicz beſtimmt. 

Proteſt der Syrier gegen Frankreich. 
Die Mandatskommiſſion des Völkerbundes nahm am 

Donnerstag in einer öffentlichen Sitzung einen vorläuftgen 
mündlichen Bericht des franzöſiſchen Gonverneurs in Syrien 
über die dortigen Verhältniffe entgegen. Der ſchriftliche 
Berwaltungsbericht liegt noch nicht vor und wird in der 

„SOktobertagung der Kommiſſion zur Beratung gelangen. 
Eine furiſche Delegation, die ſich auch unter dem Publikum 
befand, konnte ſich mehrere Male nicht enthalten, halblaut 
zu proteſtieren. Ste wurde aber ſofort von den Saalwäch⸗ 
tern zur Ruhe verwieſen. 

Der. Genoſſe de Jonvenel führte aus, daß das gange Land 
militäriſch belezt werden müffe, wenn man endlich Ruhe und 
Ordnung ſchaffen will. Die Haupturſache der ewigen Un⸗ 
ruhen ſollen die religiöſen Zwiſtigkeiten zwiſchen Muſel⸗ 
manen und Chriſten bilden, woan bann noch zablloſe 
Rivalttäten zwiſchen den einzelnen Stämmen und Feind⸗ 
ſchaften in dieſen felbſt kommen. Die ſogenannten Parteien 
und Komitees, welche mit Eingaben an die Mandatskom⸗ 
miſſion znd Sen Völkerbund das große Wort füren, jollen 
in der Bevölkerung nur einen ſehr geringen 

  

  

Redner den Freunbſchafts⸗ und Schieösgerichtsvertrag mit 
der Türkei, einen Vertrag mit dem König von Heöſchas, 
mehrere Abkommen mit Paläſtina und dem JFrak-uſw. auf. 
Als Ziel ſetzt ſich Frankreich den Abſchluß eintes Vertrages, 

Ves iken ſich Aamteie Lech auh E üpriſchen Gerietes: und 
Libanons, wie ſie ſich auch bilden wollen⸗ woan 

Frankreich ihuen die größte Freiheit laſſen will, verpflichten 
ſollen, unter ſich nicht zur bewaffneten Gewalt zn greifen 
— ich als Schutzmacht anäuerkennen Die beutiae 

  

le der 
Unter den beretts erzielten Befriedungserfolgen zäblte der ſe 

Mandatsgrundlage hat ſelbſt nach de Jouvenel für die ſyri⸗ 
ſche Bevölkerung etwas Demütigendes ů U 

Die Diskuſſion der Mandatskommiſſion über den Vertrag 
kand am Donnerstagabend in einer geheimen Sitzung ſtatt. 
Die ſyriſche Delegation hat dazu der Kommiſſion ein Me⸗ 
morandum eingereicht, in dem insbeſondere auf die neue 
Beſchießung eines Außenquartiers von Damaskus, Meidan, 
am 7. Mai, hingewieſen wird, bei welcher gegen 2000 Wohn⸗ 
häuſer und Geſchäftslokale zerſtört, 400 Einwohner, darunter 
viele Frauen und Kinder, getötet und rund 30 000 Perſonen 
obdachlos wurden, wovon zur Zeit etwa 12000 nahezu dem 
Hungertode preisgegeben ſinb.   Die furghtbare Kriſe in Kuhrhebiet 
Die unerträgliche Not im Ruhrberabau, die hervorge⸗ 
rufen wurde durch die Stillegungswillkür des Unternehmer⸗ 
tums, gab dem Verband der Bergarbeiter Deutſchlands Ver⸗ 
anlaſſung, in Gemeinſchaft mit der Sozialdemokratie von 
Rheinland und Weſtfalen eine Kundgebung der Bergarbei⸗ 
terſchaft zu veranſtalten. Der Vorſitzende des Verbandes, 
Huſemann, bezeichnete die Kundgebung als einen Warnruf 

in höchſter Not. Das Miniſterium habe es bisher nicht ein⸗ 
mal für nötig befunden, auf alle Forderungen um Hilfs⸗ 
maßnahmen zu antworten. Allein im Jahre 1926 find 79 
Sechen mit rund 43 000 Arbeitern ſtillgelegt worden. Faſt 
200 000 Ruhrbergarbeiter liegen auf den Straßen und der 
Lohn der noch arbeitenden iſt durch Feierſchichten derart 
vermindert, daß die Situation voller ſozialer Gefahren iſt. 
Ohne Zweifel ſei der Hauptteil der Stillegungen zurückzu⸗ 
führen auf die einſeitigen privatwirtſchaftlichen Intereſſen 
der Bergbauunternehmer. Insbeſondere müſſe, wenn über⸗ 
baupt eine Beſſerung der Lage eintreten ſoll, das Syſtem der 

  

Die Pariſer Konvention beſtimmt im Artikel 17, daß 
Verhandlungen geführt werden müſſen, um die polniſche 
Zollgeſetzgebung auf die Freie Stadt Danzig zu übertragen 
und ferner die Danziger Geſetzgebung an die polniſche Ge⸗ 
ſetzgebung anzupaſſen, inſoweit ſie ſich auf indirekte Steuern 
und Monopole bezieht. Im Artikel 207 des Warſchauer 
Oktoberabkommens vom Jahre 1921 iſt dann erneut auf die 
Anpaffung ber Danziger Geſetzgebung binſichtlich indirekter 
Steuern und Monopole hingewieſen worden. Balbd nach dem 
banblungen uber der Pariſer Konvention iſt men in Ver⸗ 
andlungen über die Anpaſſung der polniſchen Geſetzgebung 

geſchritten, welche auch vald zu einem Abſchluß geführt 
haben. Hinſichtlich der Anpaſſung der indtrekten Steuer⸗ 
geſetzgebung ſind aber nicht ſofort Schritte eingeleitet wor⸗ 
den, während die Monopolfrage ausgeſchaltet war, da Polen 
die Monovole vor nicht allzu langer Zeit erſt eingeführt 

at. Vor einiger Zeit iſt der Senat dagu geſchritten, in 
erhandlungen mit Polen zu treten, um die Beſtimmungen 

der Pariſer Konvention bäw. des Warſchauer Abkommens 
durchzuführen. Die Entwicklung ber Dinge muß aber be⸗ 
rechtigte Zweifel an einer loyalen Haltung Polens aufkom⸗ 
men laſſen. Es iſt ohne Zweifel richtig, daß die Anpaffung 
der Danziger Geſetzgebung hinſichtlich der Monopole für 
Polen von finanziellem Nachteil iſt, denn die jesigen Zoll⸗ 

erträge für Einfuhr von Tabak fließen zu 92;5 Prozent 
Polen zu, ohne daß Danzig aus gleichem Konſum Polens 
eine Elnnahme aus Zollerträgen verbuchen kann. Es gehen 

flieken, Polen verluſtig, welcher Betrag nunmehr dem 

Aber die Anpafſung der Geſetzgebung der beiden Staaten 
bringt ja auch für Danzig große Kachteile, wie ſie durch die 

Zollgeſetzgebung in ſo mannigfacher Weiſe doch zu verzeich⸗ 
nen find. Ergo muß auch Polen die vorgeſebenen Verträge 
abſchließen, auch wenn ſie ſich zu Ungunſten Polens aus⸗ 
wirken. Lolen bat ja auch den Vorteil, daß mit demſelben 
Augenblick die unlegale Einfuhr Danziger Tabakwaren nach 
Polen aufhört und Polens Induſtrie dadurch geſtärkt wird. 

Es mar bisber aus den Berichten der Danziger Delegation 
über die Verhandlungen mit der polniſchen Kegterung zwecks 

aſſung der Danziger Geſetzgebung häinſichtlich der Mono- 
pole zu entnehmen, daß mr 5 
Monopol anfieht, daß den abgeſchloſenen Verträgen ent⸗ 
jpricht, um damtt anch Zollfreißeit für die Einfuhr zu er⸗ 
halten. Um ſo mehr muß es Verwunderung exregen, daß; 
polniſcherfeits Miiglieder der Deutſchnationalen Volkspartet 
zn Borſpanndienkten benutzt und letztere wiederum Laicht 
offenſichtlich die Intereffen HDolens verireten, um nur nich 
das Monspol einzuführen. Die Antaſtung privatkapjtaliſti⸗ 

  

gepredigte Feindſchaft gegen Polen, in eine dicke Frennd⸗ 

  ten im-Bolkstag, das der⸗Führer 
Lalickt, ihnen naheſtebenden Kxeifen erklärt 

e e eie ee achrohr 20n en ů in 
Weeille ſich, Peten Stanzvunkt zu beerdtzigen. Als mun - 
Senatspräſiden 

der pokniſchen Delegati 

lfrage, wie ſie bei den Berhand⸗ rer der ölniſchen Velecckion kunb-   der volni 
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Der Kampf um das 
Sonderbares Verhalten polniſcher Kreiſe. — Die Deutſchnationalen wittern Morgenluft. 

die „Baltiſche Preſſe“ darauf hin, daß ein Schreiben des 

fomit jährlich etwa 2 Millionen Gulden, die nur aus Dansig 

Staatsſäckel der Freien Stadt Danzig zugeführt werben ſoll. 

Polen nur ein Vollmonovol als ein 

icher Intereſſen läßt bei den Dentſchnationalen die ſo viel 

umwandeln. Deutſchnationate Abgeordnete bebauste⸗ 
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beſtehenden Quotenübertragung durch Eingreifen der Reichs⸗ 
regierung beſeitigt werden. Die Bergarbeiterſchaft erwarte, 
daß die Reichsregierung endlich jenen Geſetzentwurf dem 
Reichstag unterbreite, wie das ber Reichstag in einer Ent⸗ 
ichlieung vom 20. April 1926 gefordert habe. 
Nobert Schmidt⸗Berlin unterſtrich die Ausführungen 
Huſemanns und betonte, daß auch ihm die Quotenfrage als 
der Angelpunkt in der Angelegenheit der Stillegungen er⸗ 
ſcheine. Es milſte endlich verhindert werdn, daß die Quote 
eines ſtillgelegten Betriebes auf einen anderen Betrieb des 
aleichen Konzerns übergehen oder verkauft werden könne. 
Damit würde freilich die Kohlenkriſe noch nicht beſeitigt. 
Vielmehr ſei es Aufgabe der Bergbanuinduſtrie, ſich den ver⸗ 

änderten techniſchen Bedingungen anzupaſſen. Er halte die 
chemiſche Aufbereitung in Gas und Oel für unter allen Um⸗ 
ſtänden notwendig, was freilich in dem notwendigen Aus⸗ 
maß innerhalb der beſtehenden kayitaliſtiſchen Wirſchafts⸗ 

vrdnung nicht möglich ſei. 
Der Amtsmann des Kreiſes Hoerde, Dreſing, erklärte, daß 

die Gemeinden am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt 
ſeien. Rund 25 Prozent der Bevölkerung ſeines Kreiſes wür⸗ 
den aus öffentlichen Mitteln unterſtützt. Die ſich jetzt ſchön 
bemertbar machenden Folgen ſeien in ſozialer Hinſicht kata⸗ 

ſtrophal, und er dürfe wohl für alle von der Stillegungsaktion 
betroffenen Gemeinden ſprechen, wenn er vom Staat, den Par⸗ 

lamenten und Parteien verlange, daß endlich Abhilfe geſchaffen 

würde. — Der Regierungspräſident König (Arnsberg) be⸗ 
fürchtet, daß die Kriſe ihren Höhepunkt noch nicht erreicht habe. 
Die Regierung in Arnsberg habe in dieſem Jahr mehr als 
300 Stillegungsanträge zur Bearbeitung gehabt. Eine große 
Anzahl liege noch zur Erledigung vor, weitere ſind angekündigt. 

Die Arbeitskoſigkeit im Regierungsbezirt Arnsberg betrifft rund 
200 000 Perſonen. Rund 100 000 Arbeiter werden vorausſicht⸗ 
lich überhaupt nicht mehr in der Ruhrwirtſchaft Beſchäftigung 

finden. Was mit dieſen Bedauernswerten geſchehen ſoll, das 

wiſſe auch er nicht. Er hoffe, baß die Reglierung Maßnahmen 
ergreift, um die Notlage im Ruhrgebiet zu mildern. 

2 — 
    

Tabakmonopol. 

Miniſters Straßburger an den Danziger Senat abgegangen 

ſei, welches die Sachlage klar ſtellte. Dieſes am Mittwoch, 

während am Dienstagnachmittag Senatspräſident Sahm 
von dem Eingang eines ſolchen Schreibens noch nichts wußte, 
denn ſonſt wäre er doch ſicher im Steuerausſchuß darauf 
eingegangen. Es entſpricht nun nicht den internationalen 
Gepflogenheiten, daß eine Regierung einen Notenwechſel 
vorher bekanntgibt, bevor er in die Hände der zuſtändigen 
Regierung gelangt iſt. Man wird nun annehmen müſſen, 
baß die polniſche Regierung ihren Standpunkt verändern 
will und ſicher doch nur zu Gunſten Danzigs verändern 
will. 

Man wird ja nicht annehmen können, daß Polen die 

Danziger Tabakinduſtrie erdroſſeln will, um in Danzig der 

polniſchen Monppolzigarre Verbreitung zu ſchaffen und da⸗ 

durch auch die finanzielle Lage Danzigs völlig kritiſch zu 

geſtalten. Eine ſolche Stellungnahme würde den jetzt in 
Danzig um ſich greifenden Verſtändigungsgedanken völlig 

wieder ertöten, auch dürfte dieſe Handlungsweiſe beim den 
Inſtanzen des Völkerbundes ken Verſtändnis finden. Es 

befteht aber in parlamentariſchen Kreiſen der Verdacht, daß 
beſtimmte Kreiſe Polens durch dieſe Machinationen verſuchen 

wollen, die Einführung eines Tabakmonopols zu verhin⸗ 
dern, indem ſie durch dieſe Erklärungen in der Oeffentlich⸗ 
keit die ohne Zweifel ſehr ſchwache Mehrheit, die im Volks⸗ 
tag für die Einführung eines Tabakmonovols vorhanden iſt, 
ſchwächen wollen. Es wird alſo an der polniſchen Regierung 
liegen, zu beweiſen, daß ſie ein ſolches Sviel nicht treibt. 

Es gibt zu denken, daß die Vertretex der Deutſchnationalen 
Volkspartei im Ausſchuß fortwährend darauf hinwieſen, daß 

Polen zu jeden Verhandlungen bereit wären, die zu erträg⸗ 

lichen See alentlhen in der Danziger Tabalbrauche führen wür⸗ 

den. Sie glaubien nicht an eine Erdroſclusg der Danziger 
Tabatwirtſchaft durch Polen, wie ſie herbeigeführt werden 
würde, wenn der erhöhte Zollſatz von 1600 Zloip per 100 Kilo⸗ 

gramm beſtehen bleibt, da Polen nach ihrer Meinung ſich ſelber 
damtt ſchädigen würde. Dagegen hai Finanzſenator Volkmann 

ganz richtig den gegenteiligen Standpunkt Lertreten, da dann 

iowwen duu — noch die polniſchen Monopolfabrikate in Frage 

ũen en. ä 

Die Freie Stadt hat die Pflicht, den abgeſchloſſenen Verträgen 

zu.- hbwechen⸗ Dieima vereinigt ſich Mit dieſer Verpflichtung 

das Selbſtintereſſe Danzigs, da die finanzielle Lage der Freien 

Stadt eine Reihe von. Maäßnahmen vorfindet, zu denen auch die 

Eit rung des Tabakmonopols gehört. Von, der polniſchen 

„Regierung, die doch immer nbatz im Intereſſe Danzigs zu 

banideln. muß erwartet werden, daß ſie der Einführung eines 

Tobononepolt in Danzig keine Hinderniſſe bereitet. ‚ 

Die deniſche amtliche Großbanpelsinderziſſer. Die auf 
den Stichtag vom 16. Juni berechnete Gro5handelsinder⸗ 

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem0. Juni 

nm 0,4 Prozent auf 1242 geſtiegen. Von der Hauptaruppen 

häben die Agrarerzeugniffe um 0,7 Prozent auf 1245 an⸗ 

  

  

kungen Lurch⸗ rer gezogen, während die Induſtrieſtvife um 02 Proskent anf 

getek wer. nochmals in der Beffentlichteit unterfrich. wies 123W nachaeneben baben ö 
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Am- 15. Juni-d. J. veratarb unser lanz- 
uhriger treuer Genosse der Buchdrucher- 
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Intendant: Audelf Schaper 

0 U U Heune, Donnerstag, 17. Juni, abends 7½ Uhr: vestr. 68, 58., 45, 35. 
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E Eine ganz Auien Geſchichte. 0 Ahicunnsheug 

Am 14. d. M., nachm. 38/ Uhr, entschlief ů 
pl&talieh — ugender mein — London 

umer treusorgender Vater, Grohvater, „ 

Schriegersaler und Orkel. der lnvalide Achtungl E. Damm 20 

    Krlegaveteran von 70/71 
im 78. Lebensjahre. 

In tieker Trauer die Flinterbliebenen 

Imu Themss Kalermu geb. KasCInskM 
nebst Rindern 

Danzig, den 17. Juni 1926, 

Die Einäscherung findet Preitag nachm. 
3 Uhr im hiesigen Krematorium statt. 

Elektriſche Vahn. 
Won Freltag, den 18. v. Mis. an werden die 

beiden Halteſtellen der Linie 3 und 4 auf 
Langgarten / Ecke Meidengaſſe 

und LanggartenSche Mattenbuden 
eingezagen. 

Als gemeinſamer Erſatz hierfür wird vom 
leichen Zeitp an ab eine wene Huseell elwa in 

Mits Dulſcen den beiden bisherigen auf Lang⸗ 

Heubuder Sportucehe 
UDUDLLDTAgGi 

Undet eintt vom S. Els 25. Jull 1025 

Scheustuiler, Verkaufastände eller Art, nonaüige 
Intereesenien wollun aich meicden Lenger Herkt Z2l. 
vorm. 10 bis m Unr, Das Festkomltee. 

   
   

    
    

    
    

  

     

       
Nühmaſchinen, 

beſte deulſche Marken, 
auch Teilzahlung. 

Reparaturen gut u. billig. 
Dekar Vrillwitz, 
VParadiesgaſſe. 

Geirag. Kleider 
Möbel, Kachläſſe und 
Bodenrummel kauft 

A. Specht, Häkergaſſe 17. 

— 
˖. ppü 

Pommerſthee Straße I10. 

        

  

   
  

    

Turnschuhe 
bedeuterel 

billiger 

jähiakeit ste 
   
    
     

Stuvkamp⸗- 

    

    

    

lange nrüee 41 

Elnen gesegneten Appetit 
entwichelt jeder chon nach Kurzer Stuvkamp-Kur, 

ohne fürchten zu miüissen, läüstigen Fett anzusetzen, Die 
Eklkrunz lyt sehr elufach: 

Stuvͤkamp-Salz 
das Edelprodukt ernster deutscher Arbeit und Wissen- 
nchaft, regelmäbig morgens nüchtern messerspitzenweise 

in Wasser, Kaffee oder Tee genommen, regeneriært das 
Blut, regelt den Stoffwechsel, befördert Verdauung und 
Appetit, beseitigt uberilussiges Fett. schailt gesunden Sehlaf 
und verhindert durch Lösung der Harnsäute die so über- 
aus schmerzhaften rheumatischen Leiden. Nur wer gesund 
ist kann den hohen Ansprüchen der modernen Zeit ge- 
pügen. Komferich und gebslige Frische und Leistungs- 

lit sich bereits nach kurzer Zeit als Wakumg 
einer Stuvkam -Kur ein. 

DalE in Originel-Packungen zu G 4.50 
oder 3.00 in Alen Apotheken und Drogerien erhültlich- 

General-Vertrieb: Am Holzraum 19, Tel. 5957 

Verlangen Sie Prospektel 

        

  

   

   

    

  

      
      

    

   
       
    

          

    

      
    

  

   

       
   

  

   
   

      

    

    

   

  

     

        
   

      

  

    

     garten gegemiber dem Molkereigeſchäft Baltinst 
„ 22613 

Die Direhtion. 

  

Die höhere Banderollensteuer ist untervegs 
fäür Zägarren, Zigaretten uvnd Tabake, daber 

Räumungsverkauf vn 
Wegen Verringerung weines Legen gebe ich 2u 
sporttbilligen Preisen ab. soweit der Vorrat 
reicht In deutschen und Danziger Fsbrikaten 
sehr reichbæltige groſe Answabl- Verskumen Sie 
bitte nicht, sich rechtzeitig einzudecken- 

LHermann Ereth, xere-IEEEDEEE 
Tel.395 dOpengaase 14, Eng Portechelseng. 

       
  

    

  

Meine neuen Preise 
Montag bis einschl. Freitag 

——— mit Ondulgtien 6 

Spezialität: Bubenkopischnitt 

W. Boltz, I. Damm Nr. 16 
Damen- und Herren-Frisieraalon ess 

   

   

      

Wier grosse Schaufenster 

Beutlerg2ss Ii, 12, 13, 14 
   

  

.—.— 

UA DEV VASCV 

  

   

   
    ST- / 

2²⁵¹⁴ 
  

Höngematten 
von S S.50 an —* Spottbilligl umt seesbshe 0 

  

   
  

   

  

  

    

Kinger Rarkett . . W.S8. 756 8 Bade-Hosen... 19 l Herres-Sakinkesen weiß. 1490 
FernzseehLAS,er 12.%0 Sase-Trikehss.. 25 HBErres-Woilscsen veig. S88 
— . · .„ 35%Bads-Trikots mit Rock. 5.50 Windiatken, Herren 
Tennisschnhe „ 7.75 Bads-Kappen 1% Lsichte Uncitstis, 

rennisbemoen EsdeSchrhe. 1 AmSEErin, Hlar, e n 
weiß Panama 1100 Bade-Handtücher 

RackGH-Taschen .. 65 &% 0 emn .2 — — 
Seglerschube. .. 75 BaseLaken 125N140 en 14550P Herren Tasissen.... . 20 b-., vee Kinderen aue EAlZER, Danzig 
Taunhbses.. . . . EM 270 onfeHiUr hEEDA 2 iet 
TursshskE. „ 25 rmbnün. -„S e 
Eußbalschuhs „ .„ M½πι clnses- 1½5 ern 
ExBbailhülles „ . .5.s — ——2 Kasett-Khäideer öpfe anene Sder abkers- i 
Ersbaltbiasen 1½nfrSEr 1½0 Waiße Sainkf--E Ghwache, werden 
EuBBAIIHMqS(tz.„ 575 Sien Banmrelle-. u MWen Sro 3 veiter Tamiasle per Dctsend zass h—, Wale- . .. ＋ , Ae- — Breitgaſſe 30 
Ewenar, „„ àK hhs 1½5 Snhen Ahis für wenig Geld wie neu renoviert 
5 SS e-r ., -e-ef Wilh. Diedrich 
—— * * • Farhign Oberemmen 5 Spertrirten. 

BEEEE hπ Kinder 4* AUEEE 4 —— 

Dersnhs . A A Ueuitn —. —— 
Selbsttabrer — x 

8 Uskerhemden . 22 —..——. 2 
* = r- H 5 3—— 

  

   wit KochglLegenheit, als Serbenheinm, an der 
elegen, auf 4 Wochen für Muunt ie 

seIu Gt. nsdeberg, Hanzig 

Friedebherg. Danzig 
Verfädtücher Grnben — Telephen 2482 

Sporthaus Carl Rabeſs 
Sautlergasse 11, 12, 18, 14 

   

  

  e 

    

Sputeui — 

KPU 

li- Don, -sub: 
röber & Cie⸗ 

eeie 
SSDSDDSDDPDEDRDEDRDRDRTNDR 

kſtellter 
ſucht Daflggss Heimarbeit. 

g. U. a. d. Exp. 

vech. ſarht 

  ſchini 
ſerarbeit., 
Liclanlag vebir. Kaution 

geſtellt werden. Ang. 
a. GWin d. Exp. d. „V.“ 

Junger, ehrlicher Mann 
ſucht Steüung 

als Arbeiter vd. Kutſt 
Dammgart. Gaſſe40,2. 

      

E 

Tanſchr ſann. Wohnung, 
bekeß. aus Sirbe, Küche, 

———— 
sd. größkre in Danzig od. 

   
   
    

     

  

    

Tauſche ſonn. Wohn,, be⸗ 
ucd⸗ ant üers⸗ Kabinett, 

Keller u. Boden. 
Schuiz, Samtgaſſe 12b, 1, 
995 größ⸗ 23⸗Simmer⸗ 

ohn., auch nach Langf. 

Tauſche Stube, Kabinett, 
Küche, Stall u. abe . 
land geg. Küche, Stube u. 
Kabinett mit Danzig oder 
Schidlitz. B. Dombrowſti, 
Troyl, Heubud. Str. 14b. 

Wol 
Krit Weiniichen: 

   

  

          
             

       

  

  

Mauſegaſſe, 
Z. Stein 

2 2 Karthänſ. is 
Tobiasgaſſe 6, 

‚ 8 Mattenbuden, 

  

Kl. Wohn. od. Notwohn. 
Kusnl ſ. Kaufmann. 
Ang. u. B. 6272 a. d.Exp. 

Ig. beff. Ehepaar ſ. v. ſof. 
oder 1. Juli leeres oder 
nbl. Zimm. m. K. 
bis 30 G. Ang. E 97 

sHa. d. Exp. d. Volksßr. 

Leeres Zimmer 
0 vermiet. IüTs wachts 
interhaus, 1 Tr. rechts. 

           

  

      

    

  

     Shlaſfele öů 
Hinter Kblers 

Nr. 16, 3. Pietterre 

  

    

     

  

     bilig m 
Tagen angeſerti 

Schüſſeldamm 10, 2 — 

Pliffees tüglich 
Schultze OL-Geiſt-Galles? 

ü 
E ü, — 2— —— 

Kechtsbürs 
Borſtädt. Graben 28. 

     

    

    

„ 
Beratumgen. 

    

Pr Ve biruen Hemphr, 
be 

H. Darga, 
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Vezugspreis mwonatlich 8.00 Guwen, wöchentlich 
b.75 Guwen, in Deutſchland 250 Goldmark, durch die 
Voſt 8.00 Guwen myonatl. UAnzeigen: die S.geſp. Beile 
0-0 Guſden, Reklamezeile 9.00 Gulden, in Deulſchlan 
0.40 und K00 GSommarf. Abonnements⸗ und Eyſeraten⸗ 
auftrüge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
  

  

Rk. 139 Steih, ben 18. Sun 1020 
  

70 * 

mine 
Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spems Nr. 6 7 

Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 
é Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 
          
      

für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und DruKſahen 320 

  

ie poliiſche Linkte zun Regierungsprogramm. 
Nücktrittsabſichten Moſcickis und Vartels? — Amneſtie für politiſche Gefangene. — Rückgang des Zloty. 

Die drei Klubs des polniſchen Linksblocks, die Sozialdemo⸗ 
kraten, die „Wyzwolenie“ und die Bauerngruppe, haben erneut 
ihre Stellungnahme zu den bekannten Geſetzentwürfen der 
Bartel⸗Regierung veröfſfentlicht. Die Sozialdemokraten erklären, 
ſie werben in der auf den 22. Juni einberufenen Tagung des 
Seims deſſen ſofortige Auflöſung und die Ausſchreibung neuer 
Wahlen auf den 17. Oktober d. beantragen. Ferner werden 
ſte einen Geſetzentwurf betreffend die wirtſchaftliche und 
adminiſtrative Vollmacht für die Regierung in den Seſſtons⸗ 
Mer ſen einbringen. as die von der Regierxung beantragte 

e aulun Ser Weufte angehe, ſo werde die Sozialdemokratie 
hierzu in ber Vollſitzung der Fraktion am 21. Juni hierzu end⸗ 
gültig Stellung nehmen. 

Die Bauerngruppe veröffentlicht den Verlauf einer Unter⸗ 
redung ihrer Vorſteher Waleron und Polakiewicz mit dem 
Seimmarfſchall Rataj. Beide Abgeordnete erklärten nämlich 
dem Seimmarſchall, die Bauerngruppe werde ebenſo wie die 
Sozialbemokraten für die Berechtigung des Staatsvräſidenten 
zur Auflöſung des Seim ſtimmen. Das Vetorecht dagegen 
werden ſie dem Präſidenten nur zuerkennen, wenn der Senat 
überhaupt liguidiert werden wird. Das Recht 
Bum Erlaß von Verordnungen mit Eeſetzcstraft werde die 
auerngruppe überhaupt nicht gewähren. Die Neuwahl müſſe 

ſpäteftens im November dieſes Jahres ſtattfinden. 

Die „Wyzwolenie⸗ findet es für unbedingt notwendig, daß 
vie Auflöſung des Seims und die Beſtimmung der Neuwahl 
auf Oktober vom Linksblock gemeinſam beantragt werden ſoll. 
Es müffe dabei betont werden, vaß der Linksblock bereit ſei, 
der Regierung vorübergehend gewiſſe Vollmachten auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete zu gewähren. öů 

Me Spannung, mit der die für den 22. Juni beſtimmte 
Tagung des Seims iſt ſomit ſehr verſtändlich, zumal Miniſter⸗ 
präſident Bartel erklärte, er werde für den Fall, daß die Geſetz⸗ 
entwürfe der Regierung nicht angenommen werden ſollten, 
dim Staatspräſidenten die Geſamtdemiſſion der Re⸗ 
terung einreichen. Geſtern verbreitete ſich in den 
arlamentskreiſen das bis zur Stunde unwiderrufene Gerücht, 

daß in dieſem Falle auch der neue Staatspräſident 
Moscicki ſein Amt niederlegen würde. 

Große Verſtimmung rief unter den ausländiſchen Veriretern 
in Polen die Demiſſivpn des poiniſchen Vertreters vein; Wöller⸗ 
bund, Lukaſziewicz, hervvr. KAS. 

Die unſichere Lage findet in erſter Linie an der Börſe ihren 
Widerhall, ſo daß der ſich ſeit einigen Tagen befeſtigende Zlöty 
wieberum einen Rückgang zu verzeichnen hat. 

Wie Miniſterpräſident Bartel dem Vorſteher des weiß⸗ 
chen Klubs erklärte, habe die Regierung bereits eine 

Amneſtie für politiſche Verbrecher fertiggeſtellt. 

In der vorgeſtern ſtattgefundenen Tagung des volniſchen 
Miniſterrats wurde die Sparſamkeitszwecke verfolgende Re⸗ 
organiſation des ſtaatlichen Verwaltungsapparates be⸗ 

ſchloſſen und zur Durchführung dieſer Umbildung wurde 
eine aus folgenden Miniſtern beſtehende Kommiſſion gebil⸗ 
det: Innenminiſter Mlodzianowſki lals Vorſitzender), Juſtiz⸗ 
miniſter Makowiki, Finanzminiſter Klarner, Handelsmini⸗ 
ſter Dr. Kwiatkowſki, Miniſter für öffentliche Arbeit Bro⸗ 
niewſfki und Eiſenbahnminiſter Romocki. Es wurden bereits 
zwei Vizeminiſterpoſten — im Miniſterrat und im Arbeits⸗ 

miniſterium — aufgehoben und die Vizeminiſter Wladislaus 
Studzinſki und Johann Jankowſki in den Ruheſtand ver⸗ 

ſetzt. Ferner wurden der Direktor des polttiſch⸗ökonomiſchen 
Departements im Außenminiſterium entlaſſen, der Chef der 
Sivilkanzlei des Staatspräſidenten, Lenc, penſioniert, ſein 
Stellvertreter, Chrzasszczewſki, der Abteilungschef im Mini⸗ 
ſterium für 5ffentliche Arbeiten, Roman Jelinſki, und die 

Generäle Joſef Haller, Raszewſki und Oſinfki in den Rube⸗ 
ſtand verſetzt. Zum (Hhef der Zivilkanzlei des Staatsprä⸗ 
ſidenten wurde Stanislaus Car l(ehemaliger Zivilchef bei 
Pilſudſki), zu ſeinem Stellvertreter Dr. Switalfki, zum Di⸗ 
rektor des politiſch⸗ökonomiſchen Departements im Außen⸗ 
miniſterium der Legationsrat in der polniſchen Botſchaft in 
Berlin, Dr. Fackowſki, und zum Departements⸗Direktor im 
landwirtſchaftlichen Miniſterium Inrewicz beſtimmt. 

Proteſt der Syrier gegen Fraukreich. 
Die Mandatskommiſſion des Völkerbundes nahm am 

Donnerstag in einer öffentlichen Sitzung einen vorläufigen 
mündlichen Bericht des franzöſiſchen Gonverneurs in Syrien 
über die dortigen Verhältniſſe entgegen. Der ſchriftliche 
Verwaltungsbericht liegt noch nicht vor und wird in der 
Oktobertagung der Kommiſſion zur Beratung Hablißem 

Eine ſfyrkſche Delegation, die ſich auch unter dem ikum 
befand, konnte ſich mehrere Male nicht enthalten, halblaut 
zu proteſtieren. Sie wurde aber jſofort von den Saalwäch⸗ 
tern zur Ruhe verwieſen. ů 

Der Genoſſe be Jonvenel führte aus, daß das ganze Land 
militäriſch beſetzt werden müffe, wenn man endlich Ruhe und 

Ordnung ſchaffen will. Die Haupturſache der ewigen Un⸗ 
ruhen ſollen die religiöſen Swiſtigkeiten zwiſchen Muſel⸗ 
manen und Chriſten bilden, wozu dann noch zablloſe 
Rivalitäten zwiſchen den einzelnen Stämmen und Feind⸗ 
ſchaften in dieſen ſelbſt kommen. Die ſogenannten Parteien 
und Komitees, welche mit Eingaben an die Mandatskom⸗ 
miflinn und den Völkerbund das große Wort führen, follen 
in der Bevölkerung nur einen ſehr geringen hang haben. 
Unter den bereits erzielten Befriedungserfolgen zählte der 

„Rebuer den Freundſchafts⸗ und Schied Re e Sgerichtsvertrag 
* der Türkei, einen- Vertrag mit dem König von Hedſchas, 
—mehrere Abkommen mit Paläſtina und dem Frak uſw. auf. 
Als Siel ſetzt ſich Frankreich den Abſchluß eines Vertrages, 
Durch deu ſich fämtliche Staaten des foriſchen Gebietes und 

des Libanons, wie ſie An 
Frankreich ihnen die größte Freiheit laffen will, verpflichten 

ſollen, unter ſich nicht zur bewaffneten Gewalt zu Peautge 
EED Tronkreich aus Schutzmacht anzuerkennen Die Ee 

Die ſyriſche Delegation hat daau der Kommiſſion ein Me⸗ 

ſcher Intereffen läßt bei den Deutſchnat 

ſich auch bilden wollen and wozn   

Mandatsgrundlage hat ſelbſt nach de Jouvenel für die fyri— 
ſche Bevölkerung etwas Demütſcendes wes 

Die Diskuſſion der Mandatskommiſſion über den Vertrag 
fand am Donnerstagabend in einer geheimen Sitzung ſtatt. 

morandum eingereicht, in dem insbeſondere auf dte neue 
Beſchießung eines Außenguartiers von Damaskus, Meidan, 
am 7. Mai, hingewi:ſen wird, bei welcher gegen 2000 Wohn⸗ 
häuſer und Geſchäftzslokale zerſtört, 400 Einwohner, darunter 
viele Frauen und Kinder, getötet und rund 30 000 Perſonen 
obdachlos wurden, wovon zur Zeit etwa 12000 naheau dem 
Hungertode preisgegeben find. öů   

Die furchtbure Kriſe im Ruhrgebiet. 
Die unerträgliche Not im Ruhrbergbau, die bervorge⸗ 

rufen wurde durch die Stillegungswillkür des Unternehmer⸗ 
tums, gab dem Verband der Bergarbeiter Deutſchlands Ver⸗ 
anlaſſung, in Gemeinſchaft mit der Sozlaldemokratie von 
Rheinland und Weſtfalen eine Kundgebung der Bergarbei⸗ 
terſchaft zu veranſtalten. Der Vorſitzende des Verbandes, 
Huſemann, bezeichnete die Kundgebung als einen Warnruf 
in höchſter Not. Das Miniſterium habe es bisher nicht ein⸗ 
mal für nötig befunden, auf alle Forderungen um Hilfs⸗ 
maßnahmen zu antworten. Allein im Jahre 1926 ſind 79 
Zechen mit rund 43 600 Arbeitern ſtillgelegt worden. Faſt 
200 000 Ruhrbergarbeiter liegen auf den Straßen und der 
Lohn der noch arbeitenden iſt durch Feierſchichten derart 
vermindert, daß die Situation voller ſozialer Gefahren iſt. 
Ohne ZSweifel ſei der Hauptteil der Stillegungen zuröckzu⸗ 

führen auf die einſeitigen vrivatwirtſchaftlichen Intereſſen 

der Bergbauunternehmer. Insbeſondere müſſe, wenn über⸗   bhaupt eine Beſſerung der Lage eintreten ſoll, das Syſtem der 

  

  

beſtehenden Quotenübertragung durch Eingreifen der Reichs⸗ 
regierung beſeitigt werden. Die Bergarbeiterſchaft erwarte, 
daß die Reichsregierung endlich jenen Geſetzentwurf dem 
Reichstag unterbreite, wie das der Reichstag in einer Ent⸗ 
ſchließung vom 30. April 1926 gefordert habe. 

Robert Schmidt⸗Berlin unterſtrich die Ausflührungen 
Huſemanns und betonte, daß auch ihm die Quotenfrage als 
der Angelpunkt in der Angelegenheit der Stillegungen er⸗ 
ſcheine. Es müſſe enbdlich verhindert werdn, daß die Quote 
eines ſtillgelegten Betriebes auf einen anderen Betrieb des 
gleichen Konzerns übergehen oder verkauft werden könne. 
Damit würde freilich die Kohlenkriſe noch nicht beſeitigt. 
Vielmehr ſei es Aufgabe der Bergbauinduſtrie, ſich den ver⸗ 

änderten techniſchen Bedingungen anzupaſſen. Er halte die 
chemiſche Aufbereitung in Gas und Oel kür unter allen Um⸗ 
ſtänden notwendig, was freilich in dem notwendigen Aus⸗ 
maß innerhalb der beſtebenden kavitaliſtiſchen Wirſchafts⸗ 
ordnung nicht möglich ſei. 

Der Amtsmann des Kreiſes Hoerde, Dreſing, erklärte, daß 

die Gemeinden am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt 

ſeien. Rund 25 Prozent der Bevölkerung ſeines Kreiſes wür⸗ 
ven aus öffentlichen Mitteln unterſtützt. Die ſich jetzt ſchön 
bemertbar machenden Folgen ſeien in ſozlaler Hinſicht kata⸗ 
ſtrophal, und er dürfe wohl für alle von der Stillegungsaktion 
betroffenen Gemeinden ſprechen, wenn er vom Staat, den Par⸗ 

lamenten und Parteien verlange, daß endlich Abhilfe geſchaffen 

würde. — Der Regierungspräſident König (Arnsberg) be⸗ 
fürchtet, daß die Kriſe ihren Höhepunkt noch nicht erreicht habe. 

Die Regierung in Arnsberg habe in vieſem Jahr mehr als 

300 Stillegungsanträge zur Bearbeitung gehabt. Eine große 

Anzahl liege noch zur Erledigung vor, weitere ſind angekündigt. 

Die Arbeitsloſigkeit im Regierungsbezirt Arnsberg betrifft rund 

200 000 Perſonen. Rund 100 000 Arbeiter werden vorausſicht⸗ 
lich überhaupt nicht mehr in der Ruhrwirtſchaft Beſchäftigung 

finden. Was mit dieſen Bedauernswerten geſchehen ſoll, das 

wiſſe auch er nicht. Er hoffe, daß die Regierung Maßnahmen 
ergreift, um die Notlage im Ruhrgebiet zu mildern. 
En 2 

  

Der Kampf um das Tabakmonopol. 
Sonderbares Verhalten polniſcher Kreiſe. — 

Die Pariſfer Konvention beſtimmt im Artikel 17, daß 
Verhandlungen geführt werden müſſen, um die volniſche 
Zollgeſetzgebung auf die Freie Stadt Danzig zu übertragen 
und ferner die Danziger Geſetzgebung an die polniſche Ge⸗ 
ſetzgebung anzupaffen, inſoweit ſie ſich auf indirekte Steuern 
und Monopole bezieht. Im Artikel 207 des Warſchauer 
Oktoberabkommens vom Jahre 1921 iſt dann erneut auf die 
Anpaffung der Danziger Geſetzgebung hbinſichtlich indirekter 
Steuern und Monovpole hingewieſen worden. Bald nach dem 
Zuſtandekommen ber Pariſer Konvention iſt man in Ver⸗ 
handlungen Über die Anpaſſung der polniſchen Geſetzgebung 
geſchritten, welche auch bald zu einem Abſchluß geführt 
haben. Hinſichtlich der Anpaſſung der indirekten Stener⸗ 
geſetzgebung ſind aber nicht ſofort Schritte eingeleitet wor⸗ 
den, während die Monopolfrage ausgeſchaltet war, da Polen 
die Monopole vor nicht allzu langer Zeir erſt eingeführt 
hat. Vor einiger Zeit iſt der Senat däzu geſchritten, in 
Verhandlungen mit Polen zu treten, um die Beſtimmungen 
der Pariſer Konvention bzw. des Warſchauer Abkommens 
durchzuführen. Die Entwicklung der Dinge muß aber be⸗ 
rechtigte Zweifel an einer loyalen Haltung Polens anfkom⸗ 
men laſſen. Es iſt ohne Zweifel richtig, dat die Anpaſſung 
der Danziger Geſetzgebung hinſichtlich der Monovole für 
Polen von finanziellem Nachteil iſt, denn die jetzigen Zoll. 
erträge für Einfuhr von Tabak fließen zu 92;5 Prozent 
Polen zu, ohne daß Danzis aus gleichem Konſum Polens 
eine Einnahme aus Zollerträgen verbuchen kann. Es gehen 

fomit jährlich etwa 2 Millionen Gulden, die nur aus Danzig 

fließen, Polen verluſtig, welcher Betrag nunmehr dem 
Staatsſäckel der Freien Stadt Danzig zugeführt werden ſoll. 

Aber die Anpaſfung der Geſetzgebung der betden Staaten 
bringt ja auch für Danzis große Nachteile, wie ſie durch die 

Zollgeſetzgebung in ſo mannigfacher Weiſe boch zu verzeich⸗ 
nen find. Ergo muß auch Pylen die vorgeſehenen Berkräge 

abſchließen, auch wenn ſie ſich Wortell, baß Polens aus⸗ 

wirken. Polen hat ja auch den Vorteil, daß mit demſelben 

Augenblick die unlegale Einfubr Danziger Tabakmwaren nach 
Polen aufhört und Polens Induſtrie dadurch geſtärkt wird. 
Es war bisber aus den Berichten der Danziger Delegation 

üher die Berhandlungen mit der polniſchen Aegierung zwecks 
Anpaffung der Danziger Geſesgebung binſichtlich der Mono⸗ 
pole zu entnehmen, daß 0 x 
Monopol anfieht, daß den abgeſchlofſenen Verträgen ent⸗ 
ſpricht, um damit auch Zollfreihelt für die Einfuhr zu er⸗ 
halten. Um ſo mehr muß es Verwunderung erregen, daß 
polniſcherſeits Mitglieder der Deutſichnationalen Volkspartei 

zu BVorſpanndienkten benutzt und ketztere wieberum ganz 

oftenfichtlich die Intereſſen Polens vertreten, um nur nicht 
das Monspol einzuführen. Die Antaftung vrivatkapttalifti⸗ 

gepredigteFeinöſchaft gegen Polen, in eine dicke Freund⸗ 

ſchaft umwandeln. 

ar kein Monopol wolle. Die „Baltiſche Preſfe, bo 
Crachrohr Des diplomatiſchen Bertreters Polens in Danzig, 
beeilte, ſich, dieſen Stanbpunkt zu bekräftigen. Als nun der 
Delegaon au Per. B dieſe Stellungnahme der polniſchen⸗ 

m 
iuneen den Führer der volniſchen Delegation kund⸗ 
E wer, nochmals in der Oeffentlichkeit Anterürich, wies 

Polen nur ein Vollmonovol als ein 

ctionalen die, ſo viel 

im-Vyiksta G ber.Hülhrer der volniſcen Delergiier, mitten im⸗ „ daß der⸗Gührer der po Ae⸗ „. 
Lalickt, üönen naheſteherden reiſen erklärt habe, AaE Wadas   

Die Deutſchnationalen wittern Morgenluft. 

die „Baltiſche Preſſe“ darauf hin, 
Miniſters Straßburger an den Danziger Senat abgegangen 
ſei, welches die Sachlage klar ſtellte Dieſes am Mittwoch, 
während am Dienstagnachmittag Senatspräſident Sahm 
von dem Eingang eines ſolchen Schreibens noch nichts wußte, 

denn ſonſt wäre er doch ſicher ů 

eingegangen. Es entſpricht nun nicht den internationalen 

Gepflogenheiten, daß eine Regierung einen Notenwechſel 
porher bekannigibt, bevor er in die Hände der zuſtändigen 
Regiernng gelangt iſt. Man wird nun annehmen müſſen, 
daß die polniſche Regierung ihren Standpunkt verändern 

will und ſicher doch nur zu Gunſten Danzigs verändern 

will. — 

Man wird ja nicht annehmen können, daß Polen die 

Danziger Tabakinduſtrie erdroſſeln will, um in Danzig der 

polniſchen Monppolzigarre Berbreitung zu ſchaffen und da⸗ 
durch auch die finanzielle Lage Dauzigs völlig kritiſch zu 

geſtalten. Eine ſolche Stellungnahme würde den jetzt in 

Danzig um ſich greifenden Verſtändigungsgedanken. völlig 

wieder ertöten, auch dürfte dieſe Handlungsweiſe beim den 

Inſtanzen des Völkerbundes ken Verſtändnis finden. Es 

deſteht aber in parlamentariſchen Kreiſen der Verdacht, daß 
beſtimmte Kreiſe Polens durch dieſe Machinationen verſuchen 
wollen, die Einführung eines Tabakmonopols zu verhin⸗ 

dern, indem ſie durch dieſe Erklärungen in der Heffentlich⸗ 

keit die ohne Sweifel ſehr ſchwache Mehrheit, die im Volks⸗ 
tag für die Einführung eines Tabakmonovols vorhanden iſt, 

ſchwächen wollen. Es wird alſo an der volniſchen Regierung 
liegen, zu beweiſen, daß ſie ein ſolches Spiel nicht treibt. 

Es gibt zu denken, daß die Vertretex ver Deutſchnationalen 

Vollspartei im Ausſchuß fortwährend daranf hinwieſen, daß 

Polen zu jeden Verhandlungen bereit wären, die zu erträg⸗ 

lichen Verhältniſſen in der Danziger Tabalbranche führen wür⸗ 

den. Sie glaubten nicht an eine Erdroſſeluna der Danziger 

Tabakwirtſchaft durch Polen, wie ſie herbeigeführt werden 

würde, wenn der erhöhte Zollfatz von 1600 Zlothy per 100 Kilo⸗ 

graum beſtehen bleibt, da Polen nach ihrer Wentdreh ſelber 

damit ſchädigen würde. Dagegen hai Finanzfenator Volkmann 

gautz,richtig den gegenteiligen Standpunkt vertreten, da dann 

Danzig nur noch die polniſchen Monopolfabrikate in Frage 

en würden. — * 

'e Freie Stadt hat die Pflicht, den abgeſchloſſenen Verträgen 

zu eulſrnechen. Diesma vereinigt ſich mit dieſer Verpflichtung 

das Selbſtintereſſe Danzigs, da die finanzielle Lage der Freien 

Stadt eine Reihe von. Mäßnahmen vorfindet, zu denen auch die 

Einführung des Tabakmonopols gehört. Von, der polniſchen 

Regierung, die doch immer angibt, im Intereſſe Danzigs zu 

handeln. muß erwartet werden, daß ſie der Einführang eines 
Tabatmonopols in Danzig keine Hinderniſſe bereitet. 

Die deutſche amtliche Großbaudelsinderziſſer. Die auf 
den Stichtag vom 16. Juni berechnete Großhandelsinder⸗ 

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 9. Jum 

um 04 Prozent auf 124,2 geſtiegen. Von den Hanptarupven 

ber.ienooolßrage, wie hie het Den Berhane⸗ daßen die Agrarerzeugniſie um 0% Prosgent cut Waß ant 
gcgogen, während die Induſtrieſtokfe am 02 Prosent auf 
128,6 nachgegeben baben. 

daß ein Schreiben des 

im Steuerausſchuß darauf 
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Loebe ſpricht. 
RNote Plakate an den Anſchlagſäulen: Reichstagsvräſident 
Loebe ſpricht in den Spichernfälen zur Fürſtenenteignung, 

Die Spichernſäle liegen im Weſten, dort, wo das wohl⸗ 
2—— ürlin wohnt, das dem Soztalismus nicht hold iſt, 

u regnet es unaufhörlich ſeit „, zig Stunden, trotzdem 
veranſtalten Sozialdemokraten, Reichsbanner und andere 
freiheitliche Organiſationen einen Umzug mit Mulſikkavellen, 
niit wehendem Schwarzrotgold und roten Fahnen, zu den 
Spichernſfälen. Siebt man die Truppe, dann fühlt man, 
hätten wir nicht das Reichsbanner, dann hätte vielleicht jchon 
ein bentſcher Muſſolinierſatz, durch ein Meer von Arbeiter⸗ 
blut watend, eine neue Herrſchaft von „trocknem Pulver und 
geſchliffenem Säbel“ über Deutſchland aufgerichtet. ü 

Vor den Spichernſälen ſtarkes Poliheiaufgebot: niemand 
mehr wird in ben lberfüllten Saal hineingelaſſen, nur die 
Fahnen ſollen auf der Bühne hinter dem Redner Aufſtellung 
finden. Hunderte aber, dic Einlaß begehren, müſſen wieder 
umkehren, und die Glücklichen, die oben im Saale ſitzen, 
baben zum Teil mit Spinnengeduld ſchon zwei Stunden vor 
Der feſtgefetzten Zeit gewartet. 

Auf der Hühne, am Rednerpult, ſteht Loebe. Seine 
Stimme örbhynt nicht, wie die manchen Volksredners, aber, 
er ſpricht klär und deutlich, und auch in den fernſten. Ecken 
iſt jebes ſeiner Worte zu verſtehen. Oft wird er durch Beifall 
und zuſtimmende Zwiſchenrufe unterbrochen; Gegner der 
Fürſtenenteignung ſahen wohl ein, daß es zwecklos ſel, Loebe 
enigegentreten zu wollen, Abfuhr und Widerlegung wäre 
ühnen gewiß geweſen. 

In großen Zügen, mit treffenden Worten, zeichnet Loebe 
alles; was die Fürſten fordern, und was ihnen vom Staat, 
ber Not gehorchend, nicht bem eignen Triebe, bewilligt wer⸗ 
den ſollte; was deutſche Gerichte, bei denen Juriſterei längſt 
nicht mehr Recht ſprechung iſt, ihnen alles bewilliaten und, 
geht der Volksentſcheid nicht durch, ſicher noch bewilligen 
werden; wie Kabinettsorder aus Staatseigentum ohne 
Gegenleiſtung Privateigentum der Hohenzollern machten 
uUnd wie Anno 1925 höchſte deutſche Gerichte ſolche Eigentums⸗ 
Feglungen als bindend erklärten; wie der „Große“ Kurfürſt 
das Elſaß gegen klingende Münze an Frankreich verriet; 
wie heſſiſche und brannſchweigiſche Laudesväter Vermögen 
ſchafften, indem ſie ihre Landeskinder regimenterweiſe an 
Englanb verkauften, das mit ihrer Hilſe die nordamerikani⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer nieberzuzwingen ſuchte, — und für 
jeden. Toten, aus dieſen Kämpfen bekamen nicht etwa die 
Angehörigen eine Entſchädigung, ſondern der Landesvater 
ſteckte ein Kopfgeld in ſeine Taſche. Und weiter, wie Mit⸗ 
gliebder der blaublſttigen Fürſteninternationale, die felbſt 
kaum miſſen, welch Stammes ſie ſind- ob Deuiſcher oder 
Englänber, Deutſcher oder Ruſſe, Deutſche oder Jugoſlavin 
(für die aber trotzdem die „Nationalen“ ſich mit allen Mitteln 
ins Zeug legen!), ſich auf den Verſailler Vertrag berufen, 
um faſt alles, was Staatseigentum iſt, als ihr Privateigen⸗ 
tum zu erhalten, und ſelbſt das als Privatgut verlangen. was 
für Waffenhilfe, die das Land leiſtete, gegeben wurde. 

Doch auch Kriegsverluſte hatten die Kürſten, denn Wil⸗ 
Helm der Letzte, der beutſcheſte aller Deutſchen, legte beträcht⸗ 
liches Vermögen im — Auslande an, davon die Hälfte in 
Tuffiſchen Werten, die ganz entwertet wurden, und in 
Amerika, das ſie beſchlaanahmte, — das Verhänanis der 
Ueberporſichtigen! 

„Das Rriecht liegt auf Volkesſeite!“ — das weiß Loebe 
jedem klarzumachen, und gäbe es ein Mittel, jeden Stimm⸗ 
Herechtigten zu zwingen, das einmal anzuhören. was Lnebe 
ſagt. — kanm einer bliebe am Sonntag zu Haufe, und fait 
vierzig Millionen, größtenteils ſelbſt ſchon durch Krieg und 
Iuflation Enteignete, würden mit „Ja“ ſtimmen! 

ů Wilhelms Dank an Hinbenburg. 
Sun unterrichteten Kreiſen verlantet, daß der Reichspräſi⸗ 

dent wegen ſeines Briefes gegen die entſchädinungsloſe Ent⸗ 
Lignung der Iiürſten von Vilhelm aus Doorn ein Dank⸗ 
ſchreiben erhalten habe. Der Reichspräſident wird darauf 
jebr ſtolsz ſein, denn ſein Verhalten hat geßeigt, daß Wilbelm 
ihn viel mehr interefiert als die Millionen Sparer, die auf 
ren „offenen Brief“ bisher keine Antwort erhalten 
Daben und ſo ſicher, wie zweimal zwei vier iſt, auch keine 
erbalten werden. Es ſind ja nur kleine Sparer und Rentner. 

Abd el Krims Verbannungsort. 
Nach den letzten Melbungen ſoll die Abſicht beſtehen, Abd 

el Krim auf Madagaskar zu internieren; Spanien iit für 
Line meniger glimpfliche Behandlung. Andere Kreiſe in 
Sargereie meinen es beßer mit dem beſiegten Feind. Der 
Bürgermeiſter von Salies⸗de⸗Bearn hat im Ramen ſeiner 
Stadtrerwaltung dem franzöfiſchen Kriegsminiſter den Vor⸗ 
ſchlas gemacht. das der Gemeinde gehbörige gleichnamige 
Schloß dem gefangenen Kabylenführer zum känftigen 

Unt inmitten eines wildgewachſenen Parks. Dieſer erſtreckt 
ſich über zehn Hektar Landes hin. Nach der Anſicht des 
Bürgerme ſters ſind die klimatiſchen Bedingungen, auf die 
man bei der Internjerung- Abd el Krims beſondere Rückſicht 
Die nehmen hat, erordentlich günftig: 

ie Ueberwachung des gefürchteten Rebellen keine beſonde⸗ 
ren Umſtände erſorbern. Der Miniſter hat ſich noch nicht 
entſchloßfen, das Angebot anzunehmen. Von anderer Seite 
wird noch erwogen, Abd el Krim in dem Schloß von Pau 
Lebient bakäk das ſchon Abd el Kaber als Aufenthaltsort 
gedient * — 

Stuafanträge im Spritweber⸗Prozeß. 
Im Syritſchieberprozeß ſtellte der Staatsanwalt folgende 

Strafanträge: 1. Gegen den Angeklagten Peters wegen 15 
ſelbſtändiger Handlungen wie Beſtechung, Beihilfe zum Be⸗ 
trug, insgeſamt g. Jahre Gefängnis und 1000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, dem Angeklagten werden auf fünf Jahre die bürger⸗ 
lichen Ebrenrechte aberkannt, ferner wird der Angeklagte 
zum Werterſatz der der Monovolverwaltung hintexzogenen 
Spritmengen im Geſamtbetrage von 4300 000 Mark verur⸗ 
teilt. Der Haftbeſehl ſoll eit oben werden. 2. Gegen den 
Angeklagten Beyer wegen Bei iißi zum Betrug insgeſamt 
4 Monate Gefängnis, die dur e Unterſuchungsbaft als 
verbüßt anzuſehen find, 8. Gegen den Angeklagten Hermann 
Weber wegen Brandſtiftung, Betruges und Urkunden⸗ 
fälſchung insgeſamt 272 Jahre Zuchthaus und 100 000 Mark 
Geldſtrafe und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf fünf Jahre. Der Haftbefehl iſt nicht aufzuheben, da 
Fluchtverdacht vorliege. 4. Gegen den Angeklagten Heinrich 
Weber 1 Jahr Gefängnis, das an. die Unterſuchungshaft 
als verblißt zu erachten iſt. Gegen bie übrigen Angeklagten 
beantragte der Staatsanwalt Geldſtrafen von 1000 baw. 
10 000 Mark. — Für den Angeklagten Cantrop wurde Frei⸗ 
ſprechung beantragt. 

Moskaner Kunbgebungen gegen die britiſche Proteſtnote. 
In Moskau nahmen über 800000 Gewerkſchaftsmitglieder 
an einer Kundgebung gegen die britiſche Note teil, die geſtern 
nachmittag ſtattfand mit den Loſungen: „Hände wea von den 
Sowijietgewerkſchaften!“, „Wir werden nicht auf die Solida⸗ 
rität mit den Arbeitern anderer Länder verzeichten!“, „Wir 
weiſen eine Einmiſchung in dte inneren Angelegenbeiten 

  

„Du Ede, der Schiandal-Anzeiger ſchreibt, det find 
allens Rauber und Diebe 

„Na, Lude, denn ſind wir zwee ja die eenzijen an⸗ 
ſtändijen Menſchen in der janzen Jeßend.“ 

Aufentbart anzuwelſen. Das herrliche Ganwerk, bas aus] 
dem 18. Jahrhundert ſtammt, ltegt vor den Toren ber Stabt. 

außerdem würde 

der Sowttuntion zurſick!“ uſw. In Betriebs⸗ und Straßen⸗ 
verſammfungen wurben nach Anfprachen der Gewerkſchafts⸗ 

führer Entſchließungen im obigen Sinne gefaßt. 

Siurnſzenen im öſterreichtſchen Parlamert. 
Wegen des Wortbruchs ver Chriſtlich⸗Sozialen. 

Da ſich die Chriſtlich⸗Sozialen gegenüber der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion einen unerhörten Wortbruch hinſichelich eines 
Kompromiſſes in der Schulfrage zuſchulden kommen ließen, be⸗ 
gann am Donnerstag die Sitzung des Nationalrats mit der 
Obſtruktion der Sozialdemokraten. Genoſſe Danneberg ſtellte 

den Antrag, auf die Tagesordnung eine Ausſprache über den 
am Mittwoch erſolgten Rücktritt des Unterrichtsminiſters zu 
ſtellen. In einer längeren Rede zur Begründung dieſes An⸗ 
trages geißelte er das hinterhältige Verhalten ver Regierung. 
Unter ſtändigem Beifall ſeiner Parteigenoſſen erklärte Danne⸗ 

berg: Es liege der eigenartige Fall vor, daß eine Verein⸗ 
barung zweier großer Parteien, die im Beiſein und mit der 
Unterſchrift eines Miniſters abgeſchloſſen worden ſei, von der 
eigenen Regierung und ber Chriſtlich⸗Sozialen Partei gebrochen 

worden ſei. Nach Danneberg gab der Präſivent des Wiener 

Stadiſchulrats, Abgeorbneter Glöckel (Sozialift), eine ein⸗ 
gehende Darſtellung der Verhandlungen am 9. und 11. b. M., 

die auch zu den vom Unterrichtsminiſter unterſchriebenen 
bindenden Vereinbarungen geführt hätten. Anſchließend richtete 
Glöckel die lei Wien Angriffe gegen den im Saal anweſenden 
Bundeskanzler Dr. Ramack und die Chriſtlich⸗Soziale Partei, 
welche davurch, daß ſie die Vereinbarungen als nicht bindend 

erllärten, einen Wortbruch begangen hätten (anhaltende 
ürmiſche Rufe bei den Sozialdemokraten: Pfuil Abzug 

Rameck!). Nach diefem Wortbruch ſei der Unterrichtsminiſter 
ſeines Poſtens entſetzt worden. 

Nach ihm legte der Obmann des Wiener Schulrats, Genoſſe 
„Glöckel, die Geſchichte des Kompromiſſes dar. Genoſſe Leuthner 
und eine Reihe anderer ſozialdemotratiſcher Redner forberten 

unter ſtürmiſchen Zurufen ihrer Parteigenoſſen den Rücktritt 
der chriſtlich⸗ſozialen Regierung. Als ein Chriſtlich-Sozialer 

die Haltung der en urp ch zu verteidigen ſuchte, kam es nü 

heftigen Lärmſzenen und ſchließlich zu einem förmlichen Har 
gemenge, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden mußte. Der 
Präſident berief eine Obmännerkonſerenz (Aelteſtenrat) ein, die 

Sozialdemolraten lehnten aber eine Teilnahme ab, ſolange leine 
Garantie gegeben iſt, daß die zwiſchen den Parteien getroffenen 

Vereinbarungen gehalten werden. aN Wiederaufnahme der 
„Sitzung ſetzten die ſozlaldemokratiſchen Redner ihre Obſtrultion 
fort, bis die Sitzung abends um 7 Uhr geſchloffen wurde. 

  

Vriands Regierungsbildung. 
Briand empfing im Laufe des Donnerstag eine große 

Anzahl führender Politiker, darunter Herriot, Poincar«, 
Marin, Paul Boncour, Leon Blum und Auriol. Eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Bildung der neuen Regierung war bis in 
den Abendſtunden noch nicht gefallen. Herriot machte ſeinen 
Eintritt in das neue Kabinett abhängig von der Entſcheidung 

der Radikalſozialiſtiſchen Partei und die Sodialiſten, denen 
Briand ebenfells die Beteiligung an der Regierung anbot, 
erklärten, zu einer Stellungnahme erſt nach der Feſtlegung 
au seßn worogramms der neuen Regierung in der Lage 
azu ſein. 

Die Folgen des engliſchen Vergarbeiterſtreikes. 
Den Lonvoner Biättern zufolge ſind geſtern Mitteilungen 

über eine weitere Verminderung der Belieferung mit Kohlen 
und über eine Rationierung ber Gasbelieferung für den Gas⸗ 
gebrauch bekanntgegeben worden. Der Geſamtbedarf für die 
ſchwediſchen Staatseiſenbahnen in Höhe von 250000 men 
jür Juti bis Oktober ſoll an die weſtſfäliſchen und ſchleſiſchen 
Grublen und nicht wie früher nach North⸗Cumberland und 
Schuttlend in Auftrag gegeben werden. Der „Daily Mail“ 
zufvlge haben die Vergleute weiter an Lohnausfall eine Ein⸗ 
kuße von 24 Millionen Pfund Sterling erlitten, während der 
Ausfall in der Kohlenförderung 377“ Millionen Tonnen be⸗ 
trägt. Der indirekte Vexluſt durch den Bergarbeiterſtreil wird 
auf 250 Millionen Pfund Sterling geſchätzt. Bisher ſeien aus 
dem Auslande etwa 350 000 Tonnen Kohlen nach England ein⸗ 
geführt worden. 

Die Schaſfung eines Reichsehrenmals wurde am Don⸗ 
nerstag in einer Sitzung der Frontkämpferverbände aller 
Richtungen, unter dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters 
Dr. Külz beſprochen. Man iſt davon abgekommen, ein eigent⸗ 
liches Ehrenmal zu errichten und will ſtatt deſſen in irgend⸗ 
einer etwas abſeits und doch dem Verkehr augänglichen 
Waldgegend einen Ehrenhain anfertigen. Als Städte in deren 
Nähe der Ehrenhain errichtet werden ſoll, kommen Weimar 
und Goslar in Betracht. Die revublikaniſchen Verbände 
find für Weimar. 

  
  

Opernmasken. 
von Felix Scherret. 

Mauche der wallenden Ranuſchebärte ſind im Laufe der 
Beit verichwunden. Tannbäuſer, Lohengrin oder Trinlan 
Jeigen lest ſcharf raßterte Geſichter von amerikaniſcher Sach⸗ 
lichkeit, auch Wolfram von Eſchenbach legt keinen beſonderen 
Wert mehr auf eine gut friſterte Chriitusmasfe, der Graf 
von Luna im „Tronbadonr erſcheint neuerdings als ſchöner 
Merau, ſoweit bem Sänger dieſes Unternehmen möglich ißt, 
unb ſelbſt Jago in Berbis „Otbello“ wariet mit einer lie⸗ 
benswürbigen Otiene auk. Man vermeidet in vielen Opern 
der allzu ſchroffen Gegenſas von Schwarg und Seis. Die 
abſolut mit Bärten zuseklebten und bis zur Unkenntlichkeit ee —n er 70 Wie Carat 
teriſtik zu geben trotz der blondgelockten Elſa oder Eliſaber9 
nrit dem unentwegt kenichen Beilchenblick. 

Bietes iſt aßer geblieben, wie es immer War: ;. B. alk⸗ 
Sentiſche Trachten in der „Aiba“, oder die Sobengri Marven. die im zebnren Jahrgundert die Seitbine der 
Sternferzeit voransahnen. 
der ELärnder ꝛ 

natf. dem tein Meuijch das Schiff 9 
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dition von Lohengrin keuſches Blond verlangt. Dabei ist 
Telramund Frieie und könnte feiner Abſtammung nach 

binzu: Die Finſterlingsgarderobe vaßt ub5 aunt vicht än inzu: ue Fin ling obe paf nii zu 
Dieſem Opernmaebeth, dieſem Braven Ehrgeizigen., den die 
Fran zum Berbrechen treibt, die Maske entſtellt den Charak⸗ 
ier, Telramund aruf eine falſche ——— Anders beĩ 
Don Piazarro. Warum läuſt er immer anonenſtiefeln 
berum? Man vergißt, daß „Fidelto“ anf dem Schloß des 
Pissarry ſpielt. und daß der Schloßherr es doch nicht nökta 
Hai. Ründig gehiefelt und geivort zu ſein und außerdem die 
ichwarze Amtstracht au tragen. Sarum nur die ewigen 
Drohfäuſte und die aufſvießenden Blicke? Selbit bedentende 
Bertreter der Partie önnen nicht anders, als alles an bie⸗ 
jem Berbrechen zu unterſtreichen derart, daß kein Menich 
hWeyr an den Berbrecher glanben kann und baß jeber den 
GSonverneur als harmlofen Irren anffaßt. 

Und ſo geht es weiter, Mephitte ſtammt aus einem 
Maskenverleikgeſchäft, Nargereihe aus der Garienlaube, 

Wacer Votpern Auert — Sarie. die ch nur bie Tenoriſten ern nur Wgeichniiirs haben. Ersorb 

Sandkron, GiäpenSioksrerl, Aecieverbläbung ans 
röschenſchlaf. — 

Sae Seseknzeskerse. Sie auns Sien gerzeldet mird, 
arbeiben Der Sesise Serikets; Marlin und der Dichter 

Des verkerbenen Dichters an der Hand ſeiner Serke auf die 
Baübne bringen H. Sämtliche Szenen werden, ſemeit es 
Kkar Sslich in, Original⸗Seberindtexie haben. Die Repne, 
i der Emil Jannings Sic Titelrolle qvielen und Sebetinds 
Fren Tilly und feine Tochier Pamela mitwirken werden, 
Wirb in Herba in Bien im Dentichen Bulksthenter und an 

— den. Berliner Saltenbrrabußnen anigeführt werden. 

E En. Bom Kougreß ſur 
BDüpneuſchriſiſteiler in Paris frurde ein von Ludwid Fulda , 8 
beriridiSter deniſcher AaSrhDmnen, Fer eine Beffere     
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Dorn⸗ 

kenne aber Ueberjetzer, denen nur ihre eigene Sprache vertraut 
iſt, und auch das nur in ſehr beſchränktem Maße. Ja, es ſoll 
ſogar Ueberſetzer geben, die ihre eigene Sprache nicht einmal 
ſchreiben können. Ich ſchlage deshalb vor — und ich glaube, 
daß ich dazu berechtigt bin, Ihnen einen ſolchen Vorſchlag zu 
machen.“ (André Rivois: Niemund hat dazu ein beſſeres Recht 
als Sie.) Fulda fortfahrend: „Ich ſchlage vor, eine Liſte für 
aualifizierte Ueberſetzer anzulegen.“ Der Senator Morello: 
„Eine Proſtriptionsliſte!“ Fulda: „Nein, eine Liſte zur In⸗ 
formation für die Autoren, deren Werke überſetzt werden ſollen.“ 
Auf den Vorſchlag Morellos wurde der Franzoſe Edmond 
Guirand und Ludwig UBude mit der Formulierung dieſes An⸗ 
trages betraut. Der Antrag wurde dann einſtimmig ange⸗ 
nommen. — 

Tollioi in England. Zur Vorbereitung einer engliſchen 
Geſamtausgabe der Werke Tolfſlois, die 1928 zum 100. Ge⸗ 
burtstage des Dichters erſcheinen ſoll, iſt eine engliſche 
Tolitoi⸗Geiellſchaft gegründet worden. Die Vorworte zu 
den einzelnen Werken ſollen von den hervorragendſten eng⸗ 
liſchen Schriftſtellern verfaßt werden, darunter von Gals⸗ 
worthn zur „Anna Karenina“ und von H. G. Wells zur 
„Auferſtehuna“. 

Eine uubelaunte Dürer⸗Zeichnung. Ein imtereſſantes 
Studienblatt Albrecht Dürers iſt jetzt im Britiſchen Muſenm 
in London aufgetaucht. Das Hlatt, das in den berühmten 
Klebebänden aus der Sammlung Stoaue, einem Schatz an 

Dürer⸗Materialien, bisher unbeachtet geblieben wor. iſt eine 
Vorſtudie zu Dürers Meiſterſtich von Adam und Eva. Dürer 
Fat auf dem Blatt, das von Campbell Dodgſon im ⸗Burlington 
Magazine“ veröffentlicht wird, mehrfach ein Kaninchen ge⸗ 
vorn. Als er dann Adam und Eva ſtach, nahm er das Blatt zur 
zeichnet, von der Seite, von hinten, einmal den Kopf ganz vin 
Hand und wiederholte daraus das eine Tier, das von binten 
geſebene, auf ſeinem Kupferſtich im Jahre 1504. Die Pracht⸗ 
volle Federzeichnung muß zu einem Skizzenbuche des Meiſters 
gepört haben. denn ſie trügt von ſeiner Hand die Seitenzahl 
einundvierzig. 

  

Die Aussrabung des Thesters von Korinth. Die Ame⸗ 
rikaner haben bei ihren Ausgrabungen auf der Stätte des 
alten Korinth einen großen Erfolg erreicht. Wie aus Athen 
berichtet wird, gelang es ibnen, die vollſtändige Orcheſtra des 
alten Theaters auszugraben, die als ein hervorragendes 

auch die Basteliefs des Preſtei⸗iums aus der römiſchen Zeit 
eßenden die Baaenkärfe daielen. ard Relieks der esenifiicßen Serivöe. die eine keinen. 
  

  
Benpiel des antiken Theaterbaus ſich darſtellt. Es wurben 
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Rr. 139 — 17. Jahrgang 
  

    

Die Kulturmiſſion des Sozialismus. 
  

1. Beibloütt der Danziger Volksſtinne 

Kundgebung im Schützenhaus zur Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche. 

Im bunten Reigen ver Veranſtaltungen der Kultur⸗ und 
Sportwoche folgte geſtern abend eine kulturelle Kundgebung. 
Der Maſſenbeſuch der bisherigen Veranſtaltungen wurde leider 
nicht ganz erreicht, wobei allerdings zu berückſichtigen bleibt, daß 
es ſich bereits um die fünfte in der Reihe dieſer anſpruchsvollen 
Woche hanvelte. Unter den Gäſten war als Vertreter ves 
Senats Senator Dr. Wiercinſki erſchienen. Der Abend 
wurde durch zwei von der Chorgemeiuſchaft des „Lang⸗ 
fuhrer Männergeſangvereins“ und des „Freien Volkschors 
Zoppot“ unter Leitung des Dirigenten Ewert zum Vor⸗ 
trag gebrachten Chöre eröffnet. Begrützungsworte ſprach im 
Namen des Arbeiter⸗Bilbungs⸗Ausſchuſſes Gen. Maſſow. 

Als erſter Redner betrat der Sekreſär des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Gen. Alexander 
Stein, begrüßt von lautem Beifall zu ſeinem Vortras über 
„Die Kulturmifſion der modernen Arbeiterſchaft“ die Tri⸗ 
büne. Er übermittelte zu Beginn ſeiner Ausführungen die 
Grüße der deutſchen Arbeiterſchaft, die die Danziger Ar⸗ 
beiterbewegung trotßz äußerlicher Trennung als einen ibrer 
Zweige betrachte. Die ſoßzialiſtiſche Kulturarbeit ſei neben 
Partei und Gewerkſchaft die dritte Säule der großen Ar⸗ 
beiterbewegung, deren Aufgabe nicht allein der Kamopf um 
die volitiſche Macht und die wirtſchaftliche Beſſerſtellung des 
Arbeiters gehe, ſondern auch um ſeine Bildung. Dieſe Er⸗ 
kenntnis iſt nichts Neues, iſt doch die ganze Urbeiter⸗ 
vereine ng hervorgegangen aus den Arbeiter⸗Bilbungs⸗ 

einen. 
Mit den kulturellen Werten ſei es genau ſo beſtelt wie 

mit den materiellen. Noch heute ſei die Arbeiterſchaft auf 
kulturellem Gebiet angewieſen, auf die Broſamen, die vom 
Tiſche des ſogenannten bürgerlichen Kultus ſallen. Aber 
ſchon jetzt laſſe ſich die Arbeiterſchaft nicht alles vorenthalten 
und ebenſo wie auf vpolitiſchen und wirtſchaftlichen, ſeien auch 
auf kulturellem Gebiet rieſenhafte Fortſchritte gemacht, und 
auch bier ſei die Arbeiterſchaft gewillt, die verkannte Be⸗ 
dürfnisloſigkeit zu überwinden. Aber trotzdem heute die Ar⸗ 

Heiterſchaft, politiſch geſprochen. die gleichen Rechte wie das 
Bürgertum beſitze, gegen dieſes Recht doch verloren durch 

die wirtſchaftliche Abhängigkeit der Arbeiterſchaft. Noch be⸗ 

finden ſich Univerſitäten und höhere Schulen ganz in den 

Händen des Bürgertums, das iſt aber auch der Grund dafür, 
daß hente in den höheren Bildungsſtätten ein freier Geiſt 

„nicht daheim iſt, da die Vertreter des kulturellen Lebens ihre 

Blicke in der Vergangenheit und nicht in die Zukunft des 

deutſchen Volkes richten, in der es große Aufgaben zu er⸗ 

füllen gibt. Die Dunkelkammern der deutſchen Bildung, die 

man heute in Hochſchulen, an denen ein Vall Leſſing möglich 

iſt, nennen kann, bringen iedoch die künftigen Führer des 

Volkes hervor. ů ů 

Deshalb iſt die Aufgabe der Arbeiterſchaft in kultureller 

Beziehung, die Kultur für ſich zu erobern, von zweilacher 

Bedentung. Es gilt nicht nur, in ihren Beſit zu kommen, 
ndern ſie auch zu beleben und zu veredeln. Zwar iſt die 

Aufgabe ſchwer, wenn man bedenkt, daß die gewaltigen 
Mächte des Bürgertums, Preſie, Wiſſenſchaft, Viteratur uſw. 

  

  

ſich ihr entgegenſtellen. Und obwohl der Rieſe Proletariat 

in den letzten 50 Jahren trotz ungeheurer Hemmniſſe einen 

gewaltigen kulturellen Auſſtieg vollführt und das Bildungs⸗ 

monopol des Bürgertums erſchüttert hat, obwohl die große 

Mafſfe ſchon den Hunger nach Wiſſen und Schönheit verſpürt 

und ihn auszuwerten weiß für ihren Kampf um die, geſell⸗ 

jchaftliche Macht, muß man ſich dennoch darüber im klaren 

ſein, daß man noch der großen Maſfe nur ein klein wenig 

mehr an kulturellen Gütern geben kann, als ſie ſie ſchon 

peſitzt, ſolange die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung beſtebt. 
Unſere Aufgabe iſt es in der Hauptſache, den Hunger nach 

Kultur zu wecken und zu ſtärken, um einmal das Ziel, den 

ſozialiſtiſchen Menſchen, zu erreichen. 

  

Willibald Omankowſti⸗ 

Wir dürfen uns vor allem nicht der Illuſivn hingeben, 

daß mit der Erringung der politiſchen, Macht alles getan iſt. 

Das war ein großer Irrtum aus der vorrevolutionären 

Zeit. Wir müffen und dürfen heute bekennen, daß die Re⸗ 

volntion das Proletariat unvorbereitet trafr. Dieſe Er⸗ 

kenntnis gerade wird die Arbeiterſchaft dazu anſpornen, 

um den Beſits der Kultur mit größter Intenſität zu ringen. 

Das muß vor allem bei der füngeren Generation der Fall 

ſein. Wir dürfen nie vergeſſen, daß für die⸗ Arbeiterſchaft 

Bilbung ein Kampfmittel iſt, das die größten Erfolge zeitigen 

wird. Wir brauchen für die Gegenwart und Iunkunft Men⸗ 

ſchen mit Bildung und Wiffen, Menſchen auch mit ſtarken 

Charakter, deren Licht Helligkeit in die Finſternis verbreitet, 

die uns umgibt. Es iſt wichtig, Wähler zu gewinnen, wich⸗ 

tig wirtſchaftliche Vorteile zu erringen, wichtiger doch, den 

ſozialiſtiſchen Menſchen zu erziehen, der einſt der Welt den 

Sozialismus bringen ſoll. Wir können nicht warten, bis 

der Sozialismus uus in den Schoß fällt. ſondern wir müſſen 

an uns felbſt arbeiten, dann iſt uns der Stieg gewib! (Laug⸗ 

anhaltender lebbafter Beifall.) 

Kunſt und Atbeiterſchaſt. 

Als zweiter Redner ſprach Gen. Willibald Omankowfkt 

über ⸗Arbeiterſchaft und Kunſt“. Es gelte zu unterſuchen, wie die 

gegenwärtigen Situationen liegen. Da. müſſen wir uns zuerſt über 

0 : Was bedeutet die Kunſtpflege für die 

Arbeiterſchaft und wie ſteht die Arbeiterſchaft zur Kunſt Wir 

wollen bei der Beantwortung dieſer beiden, namentlich der zweiten. 

Frage alle Schönfärberei weglaſſen. Wir ſind in Danzig, und da 

Regt die Sache einſtweilen noch ſo, daß die Kunſt als veredelnde 

Macht von der Arbeiterſchaft noch lange nicht als das erkamtt 

ind, wes ſie füär die Arbeitelſchaft bedeutet, und der Arbeiter unter⸗   

ſcheidet ſich in dieſem Falle ein wenig von dem Kommerzienrat, 
r den Kunſt Verzierung, Verſchönerung ſeines Alltagslebens be⸗ 

eutet, Abwechſlung, Untert Nahuſg Entſpannung. Der Arbeiter wird 

auf dieſem Wege in jene gefährliche Sackgaſſe Hinein ſezogen, in der 

ſeute das Bürgertum geraten iſt. Denn darüber ſelen wir uns 

llar: der Untergang der Kunſt iſt ſchon da. Er iſt kaum mehr 
aeſerbauen und ſchon beginnt der große Künſtler als Richtung⸗ 

zeber ausgeſtorben. Die geſamte gegenwärtige Kunſt nährt ſich noch 

läglich von den täglich mehr verſiegenden OQuellen verfloſſener 

Epochen, und der Augenblick iſt nicht mehr ſern, da es gand aus 

Ki wird. Warum brachten denn verſchiedene Jahrhunderte, das 

ltertum, das Mittelalter, die Renaiſſance, das Barok⸗Roloke, ihre 

Meiſter und Wunderwerke hervor: weil das innere Verhältnis des 

Menſchen jener Zeit da war, weil alle ein großes Gemeinſchafts⸗ 

jefühl verband. Der bürgerliche Menſch unſeres Jahrhunderts aber 

jat dieſe innerlichen Zufammenhalte berloren. Der ſolchermaßen     
Gen. A. Stein⸗Berlin. 

verödete innerliche Menſch, hat das Organ verloren für die Auf⸗ 

nahme großer Kunſt. So kommt es, daß die großen Maler, Dichter, 

Tonküinſtler unmobdern werden. 

Wo aber ſind denn die gegebenen Verhältniſſe für die Aufnahme 

der Kunſt günſtiger als beim proletariſchen Menſchen? Er iſt durch 

Uin Schickſal eng mit den Genoſſen verbunden; es verbinden alle 

ie gleiche Sehn ſucht, das gleiche Ziel: inauf zum Licht! Dazu 

kommt, daß die Arbeiterſchaft, in threr Maſſe weder von Kultür 

noch von Zipviliſation angekrüntelt, in Dingen der Kunſt unberührtes 

Ackerland bedeutet, uuf dem die Saat hundertauſendfjältige Frucht 

tbemt mfffr Kunſt, darüber muß ſich die Arbeiterſchaft klar wer⸗ 

en, iſt r 
arbeit, ſondern für die Arbeiterſchaft bedeutet Kunſtpflege Menſch⸗ 

werdung, Erkenntnis, daß das, was an Nüchternheit und Häßlichkeit 

und Elend und Sorge ihr Daſein befrachtet, nicht verkleidet, ſon⸗ 

dern b— Reöſt d⸗ wird durch die Kunſt, daß der Proletarier die ver⸗ 

edelnde Kraft der Kunſt ſich zu eigener Kraft umwertet, zur Waffe 

gaben Unterdrückung und Peinigung von außen und von innen. 

nd damit komme ich zu der zweiten Frage: Wie ſteht die Arbeiter⸗ 

ſcaß 227 Kunſt? 
Arbeiterſchaft ſteht — es muß leider geſagt werden — der 

fern und fremd gegenüber, ſie nützt nicht 

Ich bin MürP ecle der leßte, der die bitterſte wirtſchaftliche⸗ Not 

roletariats vertennt, aber ich hätte an jſenen vorhin 

erwähnten Veranſtaltungen nur die Hälte alle der Arbeiter aus den 

rbeiterfrauen »ſöhne und „töchter aus den 

Kinos zuſammenholen mögen und es hätten die Säle, das Theater 

bei weitem nicht ausgereicht, die Beſucher zu faſſen. Es hilft nichts, 

es muß geſagt werden: Ihr ſeid nicht wachſam genug bedacht auf 

Verſtändnis. Darum muß 

die anl inm Neh aber doch wollen. Und ſie will. Das ſieht man 

eit 

Kunſt immer noch ziemlich 

des Danziger 

Gaſthänſern, die Hälfte 

eure Heilsgüter, es fehlt manchmal das 

überall im 
Bei der Erziehun 

und auch bei uns. 

chon bei der Fibel muß es anfan⸗ 

ſier bei der Schule, die den irrigen Weg der 

enntniſſen immer no 
Haben 

'evormung, ob ſte von Staatsanwälten oder Po 

Unmöglich 

werden. 

Es iſt kein Zufall, baß die große Zahl nuſerer großen 

lebenden Tonkünſtler, Dichter, Maler, Bildhaner, linte ſtept. 

Sie ſehen in ihren ſtillen Stunden mit wa ſender Hoffnung 

auf den erſtarkenden Kunſtwillen des Proletariats. Habt ihr 

Iyhrdiefe führenden Künſtler durch eure Treue und Gefolg⸗ 

ſchaft erſt voll davon Aberzeugt, daß die Arbeiterſchaft mit 

ihren Millionen hinter ihnen ſteht, dann wird es mit der 

Kunſt überhaupt anders werden. 

Es darf nun freilich nicht verkannt werden, E Walt 0505 
n 

unendlich gehemmt iſt durch ſchwerſte Kämpfe um ührer wirt⸗ 

ſchaftlichen Lage, daß ihr infolgedeſſen gar Snach Kumſt an — 

künſtleriſchen Dingen. Gerade die Danziger Arbeiterſchaft 

hat ein ganz beſonderes ſchweres Lo5. Aber die Danziger 

Arbeiterichaft hat doch wertvolle Möglichkeiten fütr ihre 

geiſtige Höherentwicklung. Nußzt die Inſtitute der⸗ Arbeiter⸗ 

Bildungsadende! Werdet Mitglieder der im freien Sinne 

geleiteten „Freien Bolkshühne] Benutzt die Gewerkſchafts⸗ 

bücherei! Laßt dieſe geiſtige Waffenſchmiede nicht veröden! 

Darum muß die Arbetterſchaft daranf bedacht ſein, ſich 
nicht nur phyſiſch, ſondern auch geiſtig zu räſten, damit, wenn 

dieſer große Tag kommt, er die Arbeiterſchaft auch bereit 

beiterſchaft, bei all ihrer Williskeit und Berei 

der Sinn nach anderem ſtehen mag, als 

Ee- 

den Ansführungen des Redners. ů 

Bildungsprobleme des Sozialismus. 

Dann kam — es war inzwiſchen 3411 Uhr geworden — 

  

ſie nicht gemütliche Abſchweifung von der Tages⸗ 

der Arbeiterſchaft zur Kunſt belfen, nicht 

zelegentliche Veranſtaltungen, da hilft nur Aufbau von Grund aus. 

Hier, in der Schule, iſt der 

eigentliche Anfang der proletariſchen Kunſterziehung, hier und 

nirgend wo anders. Ein ſolchermaßen vorgebildetes Kind wird ſchon 

von ſich aus veredeln, auf die Familie wirken und mit einem 

künſtleriſch vorbereitete Kind kann nach ſeiner Entlaſſang ins Leben 

richtig gearbeitet werden. Darum: die der Ven des Uebels liegen 

ermittlung von leeren — 

viel zu ſehr ais ſeligmachend betrachtet. 

unſere Kinder richtig die Kunſt kennen gelernt, dann wird 

V5 die Arbeiterſchaft machtvoll zur Wehr ſetzen obhlten tommt 
ten ů 

wird es dann ſein, daß Künſtler dem Hungertode durch 

Selbſtmord entfliehen, daß Dichter von Staatsanwälken verfolgt 

Uns der Tag wird kommen. — Lebhafter Beifal dankte 

Freitag, den 18. Zuni 1926 

  

  

Heute 
abends 8 Uhr, in der Sporthalle, Große Allee 

Großes Hallen⸗Sportfeſt 
Schauprogramm: 

Konzert, Darbietungen der Bezirksſchule, Turnen der 

Muſterriege, Radreigen der Arbeiter⸗Radfahrer, Vor⸗ 

führung der Arbeiter⸗Athleten 

Beſucht dieſe Verſammlung vollzählig 

Eintritt auf Karte zur Arbeiter⸗Kulturwoche frei 

UTAAA 

Leichtes Blut, tut nicht gut. 
Tollheiten einer geſchiedenen Frau. 

Ein leichtſinniges Leben führte die geſchiedene Frau eines Oler⸗ 

ollinſpektors W., die ſich jeßt wegen Betruges in ſechs Fällen vor 

yem Schöffengericht V5 verantworten hatte. Die noch jugendlich 

ausſehende Frau im Bubikopf ſcheint es ſchon etwas arg getrieben 

zu haben, als die Ehe noch nicht geſchieden war, denn es kam 

während der Verhandlung zur Dachtaß daß ihr bereits im ver⸗ 

gangenen Jahr durch gerichtlichen Beſchluß das Verfügungsrecht über 

alle die Ehe betreffenden, rechtsverbindlichen Geſchefte ent⸗ 

zogen war. 
Später hat ſie dann im November unter Bezugnahme auf die 

Stellung ihres inzwiſchen von ihr geſchiedenen Ehemannes in Dan⸗ 

ſiger und Langfuhrer Geſchäften Einkäufe unternommen, ohne im⸗ 

ſtande zu ſein, ſie zu bezahlen. Im November⸗ übernahm ſie eine 

nächtliche ahrt von Langfuhr nach aſer und blieb dem 

U lenführer das Fahrgeld im Betrage von 9Gulden 

ſchuldig. Sie bot ihm dafür den Genuß eines Schäferſtündchens an. 

Der Chauffeur verzichtete jedoch, doch hat er das Geld auch heute 

noch nicht erhalten. Zu eihnachten kaufte ſie in einem Danziger 

Geſchäft Wollwaren und andere Dinge und blieb 112 Gulden 

mit dem Hinweis darauf ſchuldig, daß ihr Mann ſein Gehalt erſt 

am 1. Januar erhielte und ſie dann alles bezahlen würde. Alle 

Legitimation wies ſie den abgelaufenen Paß ihres geſchiedenen Ehe⸗ 

mannes vor. Zum Silveſtertage entnahm ſie in einem Langfuhrer 

Geſchäſt Spirituoſen und Eßwaren. Die Angeklagte hat nun in 

dieſem Falle einmal ſpäter 3,50 Gulden abgezahlt. Im übrigen 

verteidigte ſie ſich ſtets mit dem Hinweis darauf, daß ihr bei der 

Scheidung ein Unterhaltungsgeld zugeſprochen, ſei, das aber nicht 

zur Decküng der Aushaben gereicht hätte, die die Angeklagte allein 

im Dezember gemacht hat. Im ganzen hat ſie für etwa 9000 Gulden 

Schulden gemacht. Der Gerichtshoj gelangte zu der Ueberzeugung, 

daß die Angeklagte die Waren in der Abſicht entnommen habe, ſie 

nicht zu bezahlen, wozu ihr auch gar keine köglichteit gegeben war. 

Wegen Betruges in ſechs Fällen wurde ſie zu einer Geſamtſtrafe 

von 400 Gulden verurteilt. 

———....——ü———''— 

muß Wenn die Arbeiterſchaft Kulturarbeit verrichten will, 

muß ſie ſich zuerſt über das ſoziaͤliſtiſche Kulturideal klar ſein. 

Und Verwirklichung dieſes Ideals ſind alle Kräfte Wie Mfüich. 

ind da ergibt ſich als eine der erſten Bedingungen die Pflicht 

der Erziehung ver Jugend. Die Jugend iſt noch unverbraucht, 

voll Begeiſterungs Khadent und Zukunftsbewußtſein, und ſo der 

ruchttragende Nährboden, in den wir die ſozialiſtiſche Kultur⸗ 

aat'pflanzen müſſen. Wer mittut an der. Erziehung der Jugend, 

er weiß, daß Ingend den Alten auch wieder jung werden 

läßt, daß das Alter, wenn es Hand in Hand mit der Jugend 

u gehen verſteht, auch über die Sorgen Und Bedrängniſſe der 

Zeit leichter hinwegkommt. 
Wenn wir in der Kulturwoche die Organiſationen aufmar⸗ 

ſchieren ſehen, die die Kulturgüter der Arbeiterſchaft zu wahren 

  

und zu pflegen ſich bemühen, ſo ſehen wir, daß neben vielen 

ſchönen Erfolgen doch no 
heiten, die jede neuerwachende Bewegung durchzumachen hat. 

Nach den Zerſtörungen, die der Krieg mit ſich brachte, ſind wir 

ſchon manchen Schritt vorwärts gelommen und heute iſt unſere 

Kulturbewegung nicht mehr allein Aufbegehren, nicht nur 

Kampfanſage, ſondern durchaus Symbol eigenen Willens, 

Nachahmen — es iſt ſchon eine Art Knechtſchaft. Eigenes 

Schaffen a ber Leben!]“ Eineerleiche Prüfung zeigt 

uns, wie arm wir in kultureller Beziehung ſind. Daß man 

uns bei aller Prahlerei über unſere deutſche Kultur“ nichts 

ließ als Abfälle, Schund, Schnavs und Bordell! Der Schuldige 

daran iſt das Bürgertum, das die Gegenſätze und die Vorxechte 

ſchaffen hat und die einmal vorhanden geweſene dentſche 

Ruliuigemeinſchef dadurch zerſtört hat. Ziel unſerer büldenden 

und kulturellen Arbeit iſt baher: Lehrer⸗ und Kultur für 

alle! Zur Schaffung einer neuen, größeren Kulturgemein⸗ 

ſchaft als der vom Bürgertum zerſtörten! — Grundſaß ſei uns: 

Mißtrauiſch und verftandeskritiſch ſein! Jeder ſein eigener 

Füßrer, wo es um kulturelle Dinge gehtl Im Mißtrauen 

wurzelt vas Denten und im Denten wurzelt unſere neue⸗ Kultur! 

Heraus aus der verdammten, eiftigen Bedürfnis! 

jau eines auf wiſsenſchaftlicher Baſis ruhenden Wort Kultur 

Lehrer eenielendel gan derſch Er e Geſec die ſozialifiſche ſchaltiichen Kulturge änden, Imn uice, daßein, ſondern 
Kulturarbeit unter denſten 
weſentlichen nerlchie führte er aus: 

den Arbeiter ſtellen, daß er einen ſ⸗ 
àwiſchen ſeiner und Der bürmgeriichen 

ſchtspunkken. Im 

„Ebenſo notwendig wie klar iſt die Forderung, die wir an 
ſen Trennungsſtrich 

turauffalluna diehen 

nicht mehr mitßverſtändliches Schlagwort 
kebendiger, zukunftsträchtiger Inhalt! u ů 

Noch einmal traten die Arbeiterſänger in Aktion. Und im 

mmungsſtarken Geſang „Brüder qur Sonne und Freiheit 

'a der Abend aus. — ů   
E 

die Erſcheinungen der Kinderkrank⸗ 

eigener Kraft. Wir wiſſen: „Stehen bleiben — es wäre Todl⸗ 

lofigkeit und 
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DOas Urteil im Konitzer Prozeß. 
Bautbirertor Warczak zu 9 Monaten Gefänanis verurteilt. 

Nach zweitägtger Verhanblung iſt aeſtern in dem 
Schieberprozeß in Konitz das Urteit geſprochen Der Nach⸗ 
mittag des erſten Verhanblungstages war zum arößten 

Teil mit der Zeugenvernehmung ausgefüllt, die bis 9.0 Uhr 
abends bauerte. 

Am zweiten Verhandlungstage, um 9 Ubr vormittags, 
begann die weitere Vernehmung der Zeugen und Sachver⸗ 

ſtändigen ſowie die Kontrolle der Bücher durch Sachver⸗ 
KEudez wodurch die Beweisaufnahme ihren Abſchluß fand. 

us den Verhandlungen ergab ſich, daß der illegale An⸗ 
und Verkauf von ausländiſchen Valnten ſich aus dem Um⸗ 
ſtande eraab, daß die Viehhändler ibren Guldenerlös für 
nach Danzig exportiertes Vieh zum Teil, der Berenter 

Lreisbank zur Verfitaung ſtellten und dafur von thr in 
Berent den entſprechenden Betraa in Zlotp erdielten. 

Nach einſtündiger Mittagspauſe begannen die Plädovers. 
Der Prokurator faßte in etwa einſtündigen Ausführungen 
das Ergebnis der Berhandlungen zuſammen und beantragte 
für die Angeklagten Gefznanisſtrafen von 1 bis 3 Jahren 
iind Geldſtrafen von 300 bis 3000 Bloty. 

Nach einetnhalbſtündiger Beratung fällte das Gericht 
das Urteil: Vankdirektor Warczak wird zu 9 Monaten 
Gefänanis und 1200 Zloty Geldſtrafe unter Anrechunng der 

Unterſuchungshaft ab 18. Februar 1026 verurteilt. Vier 

Angeklagte erbielien Gefängnisſtraſen und zwar: Muſaynſkt 
150 Zloty, Kantowſki 1000 Zloty, B. Gierſzewſki 200 
Zloty, Czapiewſkt 200 Zloty. 

Die Angeklagten Staroſt Kowalfkl. frranz Gierſzewſki 
und Walczyk wurden freigeſprochen. Dem Antrag auf Haft⸗ 
entlaffung bes Ungcklagten Warczak gab das Gericht ſtatt, 
den Angeklagten gegen Hinterleaung einer Kaution von 
2000 Zlory auf freien Fuß zu ſetzen. 

Selbſtmord auf offener Lanbſtraße. 
Der Beſitzer L. aus Roſeggen (Oſtpreußen), welcher vor 

etnem halben Jahre in eine Wirtſchaft einheiratete, konnte 
lich nicht mit ſeinen Schwiegereltern ſtellen. Vor einigen 
Tagen machte er mit einem Freund eine Radtour nach 
Sensburg. Als der Freund auf der Chauſſee abſtieg, um 
ſich die Schuhriemen zu ordnen, warf auch L. das Mad bin, 
lief bavon und ſtieß ſich in Laufe wiederholt ein Meſſer in 
die Bruſt. Sein Freund lief ihm nach. Da ſprang er in 
den Pierwonſee und ſchnitt ſich die Kehle durch. Er wurde 
tot berausgezogen. 

Iwti Todesopfer einer Liebestragödie. 
Eine Liebestragödie, die zwei Todesopfer forderte, hat 

lich in dem Städtchen Tütz (Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen) 
abgeſpielt. Der wobnungsloſe Arbeiter Kritz Thater unter⸗ 
hielt mit der Arbeiterfrau Klara Bogatzki. gleichſalls ohne 
feſten Wohnſitz, Beziehungen, die dem Ehemann bekannt 
wurten. Als dieſer ſeiner Frau Vorbaltungen machte, 
drohte ſie, ſich das Leben zu nehmen. Sie hat ihren Vorſatz 
am bdarauffolgenden Tage auch ausgeführt, denn man fand⸗ 
ihre Leiche im Tützſce. Gleichfalls als Leiche geborgen 
murdbe der Arbeiter Thater, der vermutlich bei einem 
Rettunasverſuch mit unter Waſſer gezogen wirrde und ſo 
den Tod fund. 

  

  

  

Martendurg. Ein Schadenfeuer entſtand Witkwoch 
cChend 6˙½4 Uhr in den Kraufeſchen Häuſern in der Ellinger 
Straße. Die Fenerwehr bate zwei Stunden mit dem Löſchen 
des Feners zu tun. Die Urſache detz Feuers war eine In⸗ 
ſtallationsarbeit an einem Rohr in einer der Dachkammern, 
worin ſich Holzwolle befand. Beim Hantieren mit der Löt⸗ 
lampe wurde Holzwolle erfaßt. welche Feuer fing: dieſes 
verbreitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit über das ganze 
Dachgeſchoß. Ein Maun, der ſich in dem veraualmten Hauſe 
befaud, wurbe durch die Feuerwehr ins Freie geſchafft. 

Mehlfac. Im Kampf mit einem Bullen. Ein 
Unglüctsfall, der leicht hätte ſchlimmer ausgehen kSnnen. er⸗ 
eignete ſich beim Gutsbefitzer Romanomſki. Der Schweizer 
Otts Richau führte einen Bullen an der Leine in den Weide⸗ 
garten. Hierbei kam das Tier los, und der Schweiser wollte 
es greifen. Da aber machie der Bule kehrt. warf den 
Schweizer zu Boden und bearbeitete ihn mit dem Kopf. Als 
der Bulle ausholte. um ihn auf die Hörner zu nehmen. ge⸗ 

lang es dem R., durch den Saun zu entkommen und ſo der 
Gefahr glücklich zu entrimnen. R. mußßte ins Krankenbans 

— maltete Die Deutſche Volkspartei veranſtaltet 
geſtern abend im Saale eines Hotels einen Vortragsabend. 
Kurz, nachdem der erſte Rebner zu ſprechen begonnen hatte, 
entſtand vor dem Haufe ein Tumult, der von den Inſur⸗ 

genten verurſacht worden war und ſich bald darauf im Saale 
fortſetzte. Die Verſammlung wurde von Eindringlingen ge⸗ 
ſprengt, wobei der eordnete Goldmann mißhbandelt 
wurde. Bei der im Gaalc entſtandenen Panik trugen meb⸗ 
rere Perſonen Verletzungen davon., Der Pollzeiſchutz erwies 
ſich als ungenügend, obwohl die Verſammlung ansemeldet 
und genebmiet war. 

——————.— 
Dle Gaͤttin erſchoſſen. 

Der Tater erhängt ſich. 
Elne furchtbare Bluttat ſich in Adelsbach bei 

Waldenburg zugetragen. Von: erſchoß der frühere 
Gaſtwirt Pechmann ſeine von ihm getrennt lebende Ebe⸗ 
frau. Er war nachts nach Entfernung eines Eiſengitters 
burch das Fenſter in die Schlafſtube ſeiner Ehefran ein⸗ 
geſtiegen, wo ſich zwiſchen den beiden ein harter Kampf ent⸗ 
ſpann. Die Fran entwich, nur mit dem Hemd bekleidet, auf 

die Straße, wo ſie, von den Kugeln tödlich getroffen zuſam⸗ 
menbrach. Der Mörder entfloh ſofort, wurde jedoch feſtge⸗ 
nommen. Am anderen Morgen fand man ihn erhängt in 
der Arreſtzelle in Oberſalöbrunn, wohin er gebracht worden 
wor, vor. Das Motiv der Tat dürfte zweifellos in unglück⸗ 
lichen Eheverhältniſfen zu ſuchen ſein. 

Wenige Stunden nach dem Mord fand man die Leiche des 
ſtellvertretenden Amtsvorſtehers Schiller, vom Zeisbach an⸗ 
geſchwemmt, vor. Da erbebliche Schlagwunden am Kopf 
waͤhrzunehmen waren, muß erſt die Obduktion der Leiche 
ergeben, ob Schiller eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. 
Zu diefer Annahme bürſte der Umſtand berechtigen, baß 
Schiller mit dem Mörder Pechmann auf feindlichem Fuße 
kaunt was dieſer als ein überaus gewalttätiger Menſch be⸗ 
aunt war. 

    

200 Hünſer eingeäſchert. 
Das Städtchen Zalarti bei Warſchau wurde von einem 

ſchrecklichen Feuer heimgeſucht. Zirka 200 Häufer ſind voll⸗ 
ſtündig eingeäſchert, hauytſächlich die Geſchäftshäuſer am 
Marktylatz. U. a. iſt auch die große Synagoge ſowie ein 130 
Jahre altes Gebetshaus verbrannt. Der Schaden geht in 
die Milltionen. 

Schiffszuſummenſtoß in der Nordſee. 
2 Matroſen ertrunken. 

Der im Hamburger Hafen von London eingetroffene 
79 libe Dampfer „Matching“ iſt am 15. Juni, morgens um 
74 Uhr, in der Nordſee mit einem belgiſchen Fiſcherkutter 
auſammengeſtoßen. Der Fiſcherkutter iſt geſunken. Zwei 
Mann der Beſatzung ertranken, zwei konnten von der 
„Matching“ aufgenommen werden. 

Unfal auf der Cheumitßer Radrennbahn. Als bei den Mittwoch⸗ 
Abend⸗Rennen in Chemnitz der Berliner Lewanow in der 82. Runde 
infolge Reifenſchadens ſeine Maſchine wechſelte und in der Ziel⸗ 
kurve von ſeinem Helfer abgeſchoben werden ſollte, kam gerade der 
Reſerveſchrittmacher Büchner angefahren. Dieſer ſtoppte zwar — 
ab, geriet aber in der Kurve infolge der feuchten Bahn mit ſeiner 
Maſchinc ins Schleudern, wobei er Lewanow und ſeinen Helfer zu 
Boden riß. Lewanow erlitt eine ſchwere Beckenquetſchung und 
außerdem Hautabſchürkungen, ſo daß ſich eine ſofortige Ueberfüh⸗ 
rung in das Chemnitzer Krantenhaus nötig erwics. Sein Helfer kam 
mit leichten Haulabſchürfungen davon, während der Schrittmacher 
Büchner mverletzt blieb. 

15 Jahrr Zuchthaus wegen Toiſchlags. Das Hamburger 
Schwurgericht verurteilte Donnerstag vormittag nach 
15 tägiger Verhandlung den Handlungsgehilfen Otto 
Loscha Link und das Dienſftmädchen Agnes Heil wegen 

tſchlags, begangen im Februar dieſes Jahres an der un⸗ 
verehelichten Thies zu je 15 Fahren Zuchtbaus. Die An⸗ 
klage baite auf Mord gelautet und der Staatsanwalt hatte 
die Todesſtrafe beantragt. Das Verbrechen erregte ſeiner⸗ 
zeit großes Aufſchen, da unmittelbar nach dem Morde der 
Körper der Thies in der ſchändlichſten Seiſe seritückelt wurde 
und an verſchiedenen Orten ansgeſetzt worden war. 

Eifenbahnüataſtrophe in Peuxfylomen. 
Bisher 18 Tote, viele Verwundete. 

Auf der Linie der Pennſyulvania⸗Eikenbahn iſt 50 Meilen 

öſtlich von Pittsburg ein Schnellaug in bie Schluzwagen 

eines voranfahrenden Schuellzuges gefahren. Soweit Mel⸗ 

dnunen bis jett vorliegen, dürſten 13 Perlonen getbtet, ſehr 

viele verwundet worden ſein. 
Das Unglück ereignete ſich kurz vor Mitternacht in ber 

Nähe von Blairsville. Drei Schlafwagen des baltenden 

Zuges wurden ineinandergeſchoben. Die beiden Lokomottven 

des auffahrenden Zuges und ein Klubwagen wurden zer⸗ 

trülmmert, der dieſem folgende Schlakwagen wurde in die 

Höhe gehoben und ſtand fenkrecht. In einem Schlaſwagen 

wurben alle künf Männer und Frauen und drei Kinder ge⸗ 

tötet. Unter den Trümmern des Klubwagens wurden fieben 

Leichen gefunden. Die übrigen Schlafwagen beider Züge 

entaleiſten fämtlich. ů 

En ganzes Dorf eingelſchert. 
In Diendor; bei Rohrbach an der öſterreichiſchen Grenze 

brach in dem Anweſen der Eheleute Schaudmain durch einen 
ſchadhaften Kamin ein Großfeuer aus, während die meiſten 
Dorfbewohner beim Gottesdienſt weilten. Bis auf zwei An⸗ 
wefen iſt bas ganze Dorf niedergebrannt. Waſſermangel 
verhinderte die Löſcharbeiten. Der Schaden iſt ſeor groß. 

Ein Balkon auf die Straße geſtürzt. 
Acht Tote, ſieben Schwerverletzte. 

In Neapel ſtürzte ein Balkon von der vierten Etage, auf 
dem ſich der Kapitän Padovani, ein bekannter fafchtſtiſcher 
Organijator, und mehrere ſeiner Freunde aufhielten, plötz⸗ 
lich auf die Straße hinab. Padovani und ſieben ſeiner 
Freunde ſtarben ſchon auf dem Transport ins Kraukenbaus, 
die übrigen ſind ſchwer verletzt. 

Wie Joll9 „hungerte“ 
Aus Berlin wird gemeldet, daß ein früherer Angeſtelbter des 

Schauhungerers Jolly die eidesſtattliche Verſicherung abge⸗ 
geben habe, daß Jolly mit ſeiner Hilfe vom 28. Tage ſeiner 
4itägigen Hungerkur an täglich 200 bis 300 Gramm Schokolade 
zu ſich genommen habe. Gegen Jolly wird auf Grund diefer 
leitel⸗o wen.Heinlich ein Verfahren wegen Betruges einge⸗ 

eit werden. 

  

  

  

  

ZBwei Anklagen zum Unglüd aurf dem Wannſee. Während 
alle verantwortlichen Stellen beim Roten Kreuz bisher du⸗ 
entſtellte Nachrichten ihre Unſchuld an dem ſchweren Unglü⸗ 
das ſich, wie wir bereits meldeten, auf dem Wannſee ereignete, 
beteuerten, und das Ganze auf eine Vertettung unglücklicher 
Zufälle zurückführten.iſt nunmehr die polizeiliche Unterſuchung 
der Angelegenheit ſoweit vorgeſchritten, daß gegen diejenigen 
Perſönlichteiten, die für die Veranſtaltung dieſes militäriſchen 
Bravourſtückes verantwortlich zu machen ſind, Strafverfahren 
wegen fahrläſſiger Tötung eingeleitet worden ſind, Die 
Schuldigen ſind Sanitätsrat Dr. Pritzel und Dr. Keßler, in 
delen Händen die Geſamtleitung der „Uebung“ lag. 

Die Be⸗ ſtechungsaffäre bei der Berliner Polizei. Zu der 
Verhaftuns von Inhabern Berliner det Dug Die Beitechn und 
Beamten der Schutzpolizei wird gemeldet, daß die Beſtechungs⸗ 
affäre immer größere Kreiſe zieht. Mittwoch nacht iſt der In⸗ 
haber des Hanſakellers in der 50 Werhe in Haft genommen 
worden. Für. Freitag ſind weitere Verhaftungen von Se 
Mratsonet wit zu erwarten. Die Schließung, des Cafes 

ational iſt Donnerstag vormittag vom Polizeipräſfidenten 
angeordnet worden. — 

Von Vienen getötet. Einen ſchrecklichen Tod erlitt das zwei⸗ 
jährige Söhnchen des Hofbeſitzers Obernberger im Dorfe Kriſt bei 
Augsburg. Der Kleine machte ſich, als er unbeaufſichtigt war, an 
den Bienenſtöcken zu ſchaffen. Die wütenden Tiere überfielen den 
Knaben und brachten ihm Hunderte von Stichen bei. Das be⸗ 
dauernswerte Kind ſtarb nach kurzer Zeit. 

Betrunkene Chauffeure. Ein unglaublicher Vorfall ſpielte 
ſich in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag in Charlotten⸗ 
burg ab. Der 28ijährige Chauffeur Georg Hortig aus der 
Fritſcheſtraße 44 fuhr in angetrunkenem Zuſtande in eine 
Kolonne von Straßenarbeitern, wobei einer getötet und ein 
anderer ſchwer verletzt wurde. Zwei Damen erlitten einen 
Nervenchock und mußten ebenfalls nach der Rettungswache 
gebracht werden. — 
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Als Doktor Hilrinabaus di⸗ ö —— auf die Straße kommt, zupft ihn 

r‚ U i Fraue — erichrocken um unsd fiebt vor ſich eine 

Was wollen Sie von mir — und wer ſnd Sie?“ 
ennen Sie mich denn nicht. Herr Doktor? Lenn⸗ 
mrich denn nists- 8l e in nuterbrggtemd Seincpzen her⸗ 
vor. shab Sie ja damals gebolt, als bei Rötes dee Lletne 

Sie Eieibt mitien zu 

Natürlich erinneri er ſich — weiß j 

e,en Ktee, us ᷣs6. 
SA wätene. Weee, met.a. ere 

daudert eine fleine Seile, endlich- Es üt 
zwer Stunden Her., Herr Dostor elg Sie vorbin inetn 
aingen, be.. 
Sieder 5 ſie iune. 
„Aber, was baben — — kreißebteig 2882 Sie Senn ichaun ja anf einmel 

Herr Soltor. f es mahr, ſagt Fe mit ichwerer Zunge— 
Aiit es 8es MiD — — be. Serden zür- nErde aeht daß er nich! 

Dabei rüumen üder Bre berben Züge ichwere, araue 
Troppen. 
nt machi er, und ſ„ch abßichklich zu Härte zwirgend: 

Se e Se SS n b ven esbisscder Se 8i 
Sas 2 . S5 Seent 8. Mie CSrrs imeserben ke ans Ehet k0 

HDerr bn meine Stier Füöhni Bleiden 
urder Sie urr ein Sur, zer — Pet iß. ir js Biel aber, 

er läst mich ja nicht zu ſich, er will mich ja nicht ſehen!“ 
bricht ſie neräweifelt aus und ringt die Hände. 

Er ahnt plötzlich den Sachverhalt. 
„Sie ſehen zwiſchen den beiden?“ 
Sie nickt Lautlvs. 
Er fragt nicht weiier. 
Aber er hat Mitleid mii dem Frauenzimmer. „Lann 

Itnen nichts Gutes Und — Es —— — nachdenklich . Hingn: 

em Gelicht arbeitet Schmerz, und Sippei 
bewegen iich umankbörkich. vöne baß ßie eine Silbe berrvr, 

Sie ... Herr Doktor — — wenn's ſo weit it — — ich 
mß bei ihm ſein — — vm Chriſti willen, lañen Sie mich 

WEett er mitt ſeiner Fran ſchrecht? 
Ae. Herr Doktorr- 
Was ne ihn nicht? 
Des Wädchen webrt heftig ab. 
-Aieür als ihr Seben —. früüher wenigſtens Wher ſie 

baben mie zuſammen * 

EIs er ein Par Sckritie gegangen , Leht ſe mit einem 
•i Sbeſden Stes nichtie. welier 

Ders r it auf 25 Sen. n 
84 

Sangiau ſchlenbert er aun Saßhin, Ses und Ziel- 
Srilüunalertich 2ap iessen ESrbeleten wachgebenö. 

Semn man Barüber hinwes?— 
das möglich?   Sir aßnen — uüiher als irterdeim andertr Renſch— — 

8— — 

é   
Stebt der nicht immer wie ein lebendiger Schatten 

zwiſchen ihnen? 
Und muß er nicht bei jeder Berührung zuſammenfahren 

und ſich im ſtillen ſagen, genau ſo iſt ſie gegen den anderen 
geweſen, genau ſo? Nur damals kam es von innen heraus, 
mar Selbitgebot, während ſie jetzt unbewußt oder gar wiſfend 
matgts Erinnerung ichöpft und alte Erfahrung ſich zunntze 
macht? 

Kann eine ſolche überhanpt noch geben? 
Fehlt ihr nicht dieſer ſeine Schmelz, dieſer reine Hauch, 

der das Beſte am Weibe ausmacht? 
Und wenn er gar das Kind ſieht — — was ihm da alles 

für Gedanken kommen müſfen? 
Schon deshalb wird er ja den Anderen nie vergeffen! 
Wenn eine ihren Mann betrügt, das iſt doch klar, ſo gibt 

es hundert Mittel, ſich an ihr zu rächen. 
Aber bier — — bier iſt man verraten und verkauft — 

bier fühlt man ſich mit einem Wort durch die Vergangenheit 
geprellt, bier muß er notwendig mißtrauen, daß ſie ihn 
beimlich hinters Licht fübrt, vielleicht gerade dann an jenen 
benkt, wenn ſie ihn in ibre Arme zieht. Das was geweſen — 
läßt ſich doch nicht auslöſchen! 

Sie kann ſich gegen mich tägkich — ſtändlich— jede Minute 
— jede Sekunde — unzählige Male verſündigen — und ich 
muß es kill geſchehen laſfen. 

Ja, ich darf nicht muckſen, nicht einmal dran rübren, aus 
Angſt, ſie erſt auf die Spur zu bringen. 
Und ii ſo eine nicht fertig und abgeichtoffen? Einem wicht 
in allem üverlegen? 

Bin ich da nicht von vornherein gebunden .. wehrlos? 
Ich bin ein Narr — ein Stümper und ein Narr. Tu, 

als ob das Korn ſchon in der Schenne wär, wo weißer Schuee 
1o welt. u0 weitiuß.. in der Senen 

weit — ſo wei —2— —— 
Und keine zwanszig Sommer zählt Fran Ellinl. 
In den Süden will ich, in lachenden Süden .. ich armer, 

kranker Mann! 35 

Lange Zeit lag er frill da — mit weit geöffneten Augen 
Und tränmie von der Zukunft. 

Er wollte fort, weii fort. dieſer lärmenden Stadt den 
Kücken kehren und irgendwo von nenem in einer 
jener hellen, kleinen Städte, die er von ſeinen Reiſen her 

Er war ein Tor geweſen all die Jahre hindurch — das 
ſab er dentlich ein. Riemals batte er begriffen, was es
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Tüholiche Milchbüder. 
Die Lannen einer Pariſer Tänzerin. — Trotz Juflation 

und Arbeiterelend. 

Die Geſchichte, die ich erzählen will, hat den Vorzug, 
auch wenn ſie unwahrſcheinlich klingen mag, wahr zu ſein. 
Ste beſchäftigte in der letzten Beit die ſeriöſeſten Pariſer 
Olätter und lieferte dem ſenſationsgicrigen „Tont⸗Paris“ 
Stoff au allerlei Witzen, Klatſch und Empörungen. Auch 
verurſachte ſie dem Pariſer Polizeipräfekten viele Kopf⸗ 
ſchmerzen, denn der Fall, um den es eben aina, exwies ſich 
als ſchwieriger und heikler, als man im erſten Augenblick 
anzunehmen geneigt war. 

Es bandelt ſich bier um die Laune einer mondänen 
Pariſerin. Die Launen der Pariſerinnen ſind meiſtens 
ohnehin von einer extremen Extravaganz, beſonders in 
Mydeſachen, aber daran iſt man ſchließlich bierzulande ge⸗ 
wöhnt. Man lächelt kaum darüber. Und die hieſige Polizei 
würde wahrlich viel zu tun haben, wenn ſie ſich mit jedem 
einzelnen Fall beſchäftigen möchte. Deswegen ſchreitet ſie 
auch nur in den allerſeltenſten Fällen ein, und zwar nicht 
mal bann, wenn die „Damen“, wie es z. B. im alljährlichen 
Künſtlerball „des Qnatre Arts“ Sitte iſt, völlig nackt er⸗ 
ſcheinen. Aber der letzte Vorfall iſt ſpzuſagen ein Präzedenz⸗ 
fall in der Geſchichte der Kapricen eleganter Pariſerinnen 
— und die Löſung des Falles erſcheint um ſo ſchwieriger 
zu ſein, als daß die Dame angeblich ſehr nahe Beziehungen 
zau einem der böchſten Würdenträger des franzöſiſchen 
Staates pflegen ſoll. 

Vor einigen Tagen wurde bier dank Indiskretionen 
eines Dienſtmädchens bekannt, daß ibre Arbeitgeberin, die. 
berühmte franzöſiſche Ballett⸗Tänzerin X. 

Tas für Tag Milchbäder nimmt. für die ſie 
160 (hundertſechzig) Liter Milch täglich verbraucht. 

Milchbäder? Zu welchem Zweck, um Gottes winen? 
Leicht kann man ſich die Empörnna voritellen, die dieſe Nach⸗ 
richt in den breiten Volksmaſſen, die unter der grauſamen 
Inflation leiden und nicht genügend Milch für ihre Kinder 
haben, hervorrufen mußte. Ein Milchbad? Zu welchem 
Zweck? Sind Milchbäder etwa ein neues Heilmittel? 
Wurden ſie der Ballerina vom Arzt verordnet? Die Pariſer 
lieben es, immer viel zu viel zu fragen, und ſo ſtellte ſich 
heraus, daß die milchbedürftige Dame keinesfalls krank, 
jedoch ſehr ſchön ſei und ihre Schönheit noch mehr ſteigern 
möchte ... Ein Milchbad tut der Haut wohl, und ſo ver⸗ 
fiel ſie auf den Einfall, ihre Badewanne tägalich mit 160 
Litern Milck zu füllen. 

Die Sache wurde ziemlich heikel. Ein indeskreter 
Jpournaliſt, der anſcheinend kein Verſtändnis für die Lannen 
der ſchöuen Pariſerinnen hat, brachte darüber eine Nottz, 
andere Blätter fingen ſie auf, und eine, orgens war der 
Skandal da.. Der ehrwürdige Variſer Polizeipräfekt, 
der ja ſchließlich auch keine Watte in ſeinen Ohren hat, 
mußte ſich die Angelegenheit eben anßören und Nachforſchun⸗ 
gen einleiten. Vor allem alſo nach der Perſönlichkeit dieſer 
Dame. Man aing der Sacße nach. erfuhr ſchlienlich. in 
welchem Quartier ſich das Haus der Dame befindet, bei 
allen Milchlieferanten des Vierters wurde emſig nachge⸗ 
fragt. Schließlich erfuhr man auch den Namen der Dame, 
aber das war ſchon ein Mißariff — eine Ungelenkigkeit 
eines allzu dienſteifrigen Polizeiheamten. Er wurde ent⸗ 
ſprechend getadelt und erhielt mahrſcheinlich einen ſtreugen 
Berweis. Verſuchte er ſeinen Mikariff dem Präfekten zu 
erklären? Vielleicht. Vielleicht wies er auf die emyörten 
Bolksmaſſen auf das Elend in den Pariſer Arbeitervierteln 
hin. Vielleicht bekam er dargufhin einen Antcnanzer. Man 
weiß es nicht. die Pariſer Polisei iſt ſehr diskret. ů‚ 

Sei dem wie ihm wolle, eins ſteßt feſt: die Pariſer 
Oeffentlichkeit hat den Namen der ſchönen Tänzerin mit 
milchweißer., weicher Haut bisher nicht erfahren, ſie, wird 
ihn auch in der Zukunft nicht erfahren, denn die Dame 
ſteht einer hohen Perſönlichleit viel zu nahe. und in ſolchen 
Fällen iſt das Schweigen wirklich ... Gold. 

Was geſchah aber mit der Milch nach dem Babe? 

Die Menge iſt eben neugierig und möchte halt alles 
wiſfen. Was geſchah mit der Milch? Die Meinungen ſind 
bier ſehr verſchieden. Die Einfältigeren ſind eben der An⸗ 
ficht, daß die Milch ganz einfach für die Katz war 
Andere wiederum baben's ſich ſagen laſſen, die Dame hätte 
die Milch. nachdem ſie ſchon gebadet hatte. in entzückenden 
Taſſen ihren ſie umſtürmenden Verehrern ſervieren laſſen 
— wogegen die Edleren aufs beftigſte proteſtierten. Roch 
andere behaupten, daß die Milch nach dem Bade dem Milch⸗ 
verkäufer. natürlich ohne Mitwißfen der Dame, wieder ab⸗ 
geliefert wurde, der ſie dann literweiſe weiter verkaufte. 
Im Flüſterton wird ſogar hinzugefügt daß der vbiedere 
Milchverkäufer bismweilen mehr Milch zurück erhielt als 
er geliefert hatte, und zwar eine bereits gezuckerte Milch 

Wie weit dieſe Behauptungen ſich der Wahrheit nähern, 
iſt ſchwer feſtzuſtellen. Eins iſt jedenfalls ſicher: daß die 
ſchöne Pariferin, die ſehr intime Beziehungen zu einer hoch⸗ 
ſtehenden Pariſer Perſönlichkeit pflegt, ihre Verſchönerun⸗ 

    

Der ruſiſche Sozialiſtenfährer Iicheidſe, 
Nicolaus Tſcheidſe, der Führer der ſpätialdemokratiſchen Duma⸗ 
fraktion in der Vorkriegszeit, nach dem Kriege Präſident der 
Georgiſchen konſtituierenden Verſammlung, iſt als Opfer des 

lingselends an den Folgen eines Sel verſuchs in 
Paris geſtorben. Der deutſchen Sozialdemokratie fühlte er ſich 
eng verbunden. 3u Jahre hindurch“, ſagte er in einer Funktio⸗ 
närverſammlung, „führten wir in Georcien unſere Arbeit als 

eure Schüler und in eurem Geiſte.“ ö‚ 

   

  

bäder ungeſtört wird weiter nehmen können. Trotz In⸗ 
flation und trotz der großen Armut der Pariſer Arbetter 
wird ibr nichts geſcheben. 

Wieder ſſameſiſche Zwillinge. Einen Entrüſtungsſturm 
hat in den Vereinigten, Staaten die Nachricht hervorgerufen, 
daß die Aeräte die Tötung eines in Soethbond im Staate 
Indiana zur Welt gekommenen Zwillingspaares forderten. 

Zur Begründung dieſer Maßnahme wird angeführt, daß die 
fiameſiſchen Brüder ſpäter nur eine unnütze Laſt für die 
Geſellſchaft vilden würden. Dieſe Meinung vertritt auch der 
Vater, während ſich die öffentliche Meinung auf die Seite 
der Mutter ſtellt, die gegen das ſummariſche Verfahren der 
Aerzte energiſch proteſtiert. Die „ſiameſiſchen Brüder“ aber 
erfreuen ſich, unbekümmert ob des über ihnen ſchwebenden 
Uuheils, einer vorzüglichen Geſundheit und haben ſeit ihrer 
Geburt bereits tüchtig an Gewicht zugenommen. 

  

  

Dann ſſieht die 
Arbeit munter fort. 

Schwediſche 
Arbeiterfürſorge. 

Arbeiterinnen einer 
Stockbolmer Tabak⸗ 
firma bei gymnaſti⸗ 

ſchen Uebungen auf 

dem Dache der Fabrik.   
  

Was ſich alles zur Schau ſtellen will. 
In Berlin herrſcht noch immer eine Hochflut in Sen⸗ 

ſationsangeboten. Während der Maſſen⸗Epidemie der Hun⸗ 
gerkünſtler durch ein generelles Verbot einen Riegel vorge⸗ 
ichoben iſt, melden ſich auf dem Polizeipräſidinm Artiſten 
allerlei Art, um Erlaubnis zur Vorführung ihrer Attrak⸗ 
tionen zu erhalten. Jetzt ſind es hauptſächlich Dauereſſer, 
Dauertänzer und Fakire, die auftreten wollen. 

Gleichzeitig mit dem Dauertänzer Fernando, der, nur 
geringe Lorbeeren erntete, meldete ſich ein „Vielfreſſer“, der 
ſich erbot, 50 Tage lang täglich öffentlich fünf Pfund Fleiſch 
anfzueſſen. Dieſer Ankrag wurde aber nicht genehmiat, weil 
das Polizeipräſidium der Anſicht war, daß eine derartige 
Veranſtaltung aufreizend auf den darbenden Teil der Be⸗ 
völkerung wirken könnte. Trotzdem hat der „Vielfraß“ es 

durch Beſchwerden an höhere Inſtanzen verſucht, die Er⸗ 
lauhnis für die öffentliche Betätigung ſeiner Eßgelüſte zu 
erlangen, bis jetzt jedoch ohne feglichen Erfolg, da auch 
das preußiſche Innenminiſterium derartigen Senſationen 
wenig wohlwollend gegenüberſteht. 

Bald darauf meldete ſich ein Feinſchmecker, der mehrere 
Wochen lang regelmäßig Fröſche und Schlangen eſſen wollte, 
doch das Polizetipräfidium trat ſchützend vor dieſes Getier. 
Vor kurzem ſtellte ſich weiter ein Hungerkünſtler vor, der 
zuſammen mit einem Bären in einem Käfig hungern wollte. 
Die Hungerperiode ſollte dazu benutzt werden, um Meiſter 

Petz zu dreſſieren. Als ihm vom Polizeipräſidium vorge⸗ 
halten wurde, daß dieſer Plan, wenigſtens ſoweit. er den 
Bären beträſe, eine Tierauälerei ſei, erbot er ſich, ſeinem 
vierbeinigen Gefährten täglich einen Liter Milch verabreichen 
zu laſſen, aber auch er hatte kein Glück bei der hohen Obrig⸗ 
keit, weil, gans abgeſehen von der Senſation der Vorfüb⸗ 
rung, die Gefahr vorlag, daß ein Teil der Milch in den 
Magen des Antragſtellers wandern würde. öů‚ 

Bald darauf erſchienen Leute, die eine längere Periode 
hindurch Tag und Nacht ſtehend zubringen wollten, andere 
erboten ſich, längere Zeit Tag und Nacht zu wachen und ſich 

dabei feſſeln zu lafen. Darauf meldete ſich ein Mann, der 

tagelang ununterbrochen vom vierten Stock eines Hauſes in 
die Spree ſpringen wollte, um fedesmal wieder pudelnaß 
die Treppen hinaufzulaufen und ſich aufs neue in die Fluten 
zu ſtürzen. Auch er fand kein Verſtändnis bei der Polizei. 

Schließlich drohte Berlin eine neue Gefahr. Ein Klavier⸗ 
ſpieler trat an, der um Erlaubnis bat, längere Zeit Tag und 
Nacht ununterbrochen öffentlich auf die Taßzen hauen zu 

dürfen. aber die Polizeidezernenten beſaßen hierfür nicht das 
nötige Kunſtverſtändnis. 

In den letzten Tagen nun ſind 

die Fakire modern geworden, 

deren hauptſächliche Gelüſte darauf ausgehen, ſich ans Kreuz 
ſchlagen zu laſſen. Dieſes Angebot wurde zunächſt rundweg 
abgelehnt, da außer anderen Gründen auch angenommen 
wurde, daß die chriſtlich geſinnte Bepölkerung an dieſer 
Vorführung ſtarken Anſtoß nähme. Endlich wurde die ein⸗ 
malige Vorfürhrung eines derartigen Selbſtguälers (über 
die wir bekanntlich berichteten) aus wiſſenſchaktlichen Grün⸗ 

den in Gegenwart der Preſſe unter erheblichen Abmilde⸗ 
Porv.n geſtattet, ſonſt aber ein⸗ für allemal rundweg ver⸗ 
oten. ů 

Auch der Dauerredner Horaz kommt in Berlin nicht auf. 
Er hat ſich letzthin angeboten, an einer Reibe von Tagen 
täglich zwanzig Stunden lang über allerlei Themata 
öffentlich zu reden, die letzten vier Stunden will er zur Er⸗ 
holung im halblauten Selbſtgeſprüch zubringen. Die Be⸗ 

mühungen aller dieſer wunderlichen Leute, die Erlaubnis zu 
öffentlichem Auftreten zu erlangen, ſind jedoch erfolglos. 

  

Der Liebeswahnſim bes Elefeuten. 
Wenn beim Elefanten die Zeit der Paarung herannaht. 

die, nebenbei bemerkt, aber immer erſt nach dem 40. Lebens⸗ 
jahre des Tieres eintritt, beginnt mit dem bisher gutartigen 
und intelligenten Dickhäuter eine eigentümliche Veränderung 
vorzugeben. Der as Hn der gefährlichen Zeit zeigt ſich im⸗ 
mer dadurch an, daß den Tieren aus Poren an den Schläfen 
eine ölige Flüſſigkeit rinnt. Sobald dieſe Zeit eingetreten 
iſt muß der Elefant ſogleich ſorgfältig eingeſchloſſen werden, 
denn nun wird er allmählich von einer Raferei befallen, die 
zuletzt ſogar darin gipfelt, daß er ſeine eigenen und lang⸗ 
gewohnten Wärter nicht mehr erkennt. Solange der „Brunft⸗ 
koller“ dauert, muß der Elefant iſoliert bleiben, ja ſelbit das 
Futter wagen die Wärter den wütenden Tieren während 
dieſer Zeit nur mit einer langen Gabel. binzureichen; manch⸗ 
mal aber läßt man den Elefanten gerade um dieſe Zeit mit 
einem Nebe r kämpfen, was dem Inder ein, ſehr in⸗ 
tereffantes Schauſpiel iſt, da dabei die ganze Wildheit des 
Riejentieres zum Ausdruck kommt. 

    

    
Hochwaſſer überall. 

Schwere Ernteſchäden. Unterbrechung der Verkehrs⸗ 
verbindungen, Ueberſchwemmung der Städte. 

Der Bodenßee iſt noch immer in ſtändigem Steigen 
begriffen. Die unüberſehbare Waſſerzufuhr aus den um⸗ 
liegenden Gebieten hält nach wie vor an. Die Landungs⸗ 
ſtelle nach Langenargen kann nicht mehr benutzt werden. 
Bei Rorſchach flutet der See bereits über die hohen Kai⸗ 
mauern, Die Straße nach Reichenau ſteht bereits einen 
halben Meter unter Waſſer. 

* 

Das Sommerhochwaſſer in der Neumark, das durch 
die lekten auhaltenden Regenfälle die Netze und Warthe 
zur Ueberſchwemmung brachte, hat. wie aus Landsberg; 
gemeldet wird, vielfach die Kartoffel⸗, Getreide⸗ und Heu⸗ 
erute völlig vernichtet. In Gurkow an der Oſtbahn wurde 
durch die Negenſälle der Mitteldamm überſchwemmt, ſo daß 
das Waſſer zum Teil über einen Meter hoch Wieſen und 
Felder bedeckt, und der Verkehr nur durch Kähne aufrecht 
erhalten werden kann. — 

Die Mulde bei Eilenburg ſteigt um 10 Uhr vor⸗ 
miliags immer noch läangſam und erreichte einen Stand von 
4.30 Metern. Wieſen, Felder und hunderte von Schreber⸗ 
gärten ſind verſchwunden: viele Keller der inneren Stadt 
ſtehen unter Waſſer, und auch die tiefgelenenen Wohnungen 
ſind bredroht.⸗ 

* ‚ 
Infolae des andauernden Regens ſind fämtliche Flüſſe 

in der Tſchechoflowaker über die Ufer getreten. Die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Prag und Reichenberg iſt an 
zwei Stellen unterbrochen. 

CEin vener Muherſtein. 
Sechsfacher Mord und Selbſtmord. — Seine Familie und 

zwei Hansbewohner mit der Axt erſchlagen. 

In dem nördlichen Stadtviertel von Dortmund ereignete 

ſich Donnerstag früh eine entſetzliche Tat. Der in den Aber 

Jahren ſtehende Hausbeſitzer Johann Blaſchkowſki aus der 

Leopoldraße 74 erſchlug, nachdem er am Abend vorher mit 

ſeiner Ehefran Streit gehabt hatte, die Frau und drei 

Kinder im Alter von 5 bis 9 Jahren mit einer Axt. Er eilte 

dann nach den Manſarden, in denen ſeine Koſtgänger 

wohnten, und tötete dort einen jnngen Mann. Als er wieder 

die Treppe hinunterlicf, benegnete ihm eine Hausbewohnerin, 

mit der er Mietſtreitigkeiten hafte. Auch dieſe Frau, eine 

Mutter von ſechs Kindern, erſchlug er durch einen Axthieb. 

Danach erſchoß er ſich in leiner Wohnung. * 

Wie hierzu der Chef der Dortmunder Kriminalpolizei, 

der Kriminalrat Herrmann, mitteilt, iſt die Tat offenbar in 

einem Anfall geiſtiger Umnachtung begansen-wor⸗ 

den. Der Täter iſt im vorigen Fahre von Elbing nach Dort⸗ 
„mund gezogen, kaufte ſich hier das Haus, in dem jetzt die Tat 

geſchehen iſt, bezog aber trotzdem Erwerbsloſenunterſtützung. 
Einem Beruf ging er nicht nach, vielmehr batten die Rach⸗ 

barn den Eindruck gewonnen, daß Blaſchkowfki ein arbeits⸗ 
ſcheuer Menſch ſei. 

Wie die „Voß. Itig.“ aus Dortmund erfährt, liegt das 
Motiv zu der Tat des Johann Blaſchkowſki, der ſechs Per⸗ 
ſonen ermordete, in vollkommen unbegründeter Eiferſucht. 
Er war in der Umgebung als brutaler Menſch und Gelegen⸗ 

heitstrinker bekannt und wegen ſeines Jäßsvrus in der 
ganzen Umgebung, beſonders bei ſeinen Mietern gefürchtet. 
Vor Jahren ſchon wurde Blaſchkowſki in Graudenz, weil er 
eine Frauensperfon in blinder Wut durch zahlreiche Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt hatte, zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Ein Zyhlon in Ahmedabad. 
200 Tote. 

Die Zeit elden aus Karachi ein furchtbarer 
Zyflon das Gebiet von Wbmuedabad . Wablen verbeert hat. 
Man fürchtet, daß 200 MWenſchen ums Leben gekommen üind. 

Ein Tornado, der zwiſchen den Städten Clarinda in Nowa 
und Torrington in Wyoming ([Amerika] wüttete, Fat abdtel,   Verwüüſtungen angerichtet. Zwei Perſonen wurden a⸗ 
41 verletzt. 3* 
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Die ruſſiſche Platingewinnung und der Weltmarkt 
Die Alatininduſtrie der Sowjetunion hat ibren Hauptſitz 

im Aralgebirge, in einem Gebiet, auf dem der Bürgertrieg 
ausgefochten wurde. Inſolge dieſer Kämpfe wurden die 
Berſpwerke ſo ruiniert, daß die Platininduſtrie eine Zeit⸗ 
Lang brachlag. Erſt 1921 ſchritt wan zum Wlederaufbau der 
Ankagen. Es wurde ein ſtaatlicher Truſt „Uralplatina“ 
zur Ausbeutung der, Platinbergwerke, gegründet. Gegen⸗ 
wärtig find die Anlagen ber Platininduſtrie nicht nur 
inſtandgeſetzt. ſondern nach Maßgabe der vorhandenen 
Weittel erbeblich erweitert und vervollſtändigt worden. Die 
Berfeinerung ſowie die Zerlegung des Erzes geht größten⸗ 
teils auf elektriſchem Wege vor ſich, wäbrend 1014 ohne An⸗ 
wendung der Elektrizität gearbeitet wurde. Als die Wieder⸗ 
aufbauarbeiten durch den Truſt aufgenommen wurden, 
waren 22 Dampf- und 1 elektriſcher Bagger im Betriebe: 
in den Jahren 1922/23 wurden 2 neue elektriſche Banger 
eingeſtellt. Außer der Platingewinnung werden auch, und 

5war in der Hauptſache, 
Benleitmetalle des Platins 

gewonnen: Zidium, Palladium, Rodtum, Osmium und 
Ruthenium. Vor dem Kriege war die ruſſiſche Platin⸗ 
inbuſtrie nicht in der Lage, dieſe Begleitmetalle zu rafti⸗ 
mieren, dieſes wurde in Weſtenrona norgenommen. In 
den Jahren 1015/16 wurde in Swierdlowſk (früber Jeka⸗ 
ferinenburg) eine Platinverfeinerungsfabrik gegründet. 
Das vom Truſt dem Weltmarkte gelieferte Platin iſt 
chemiſch rein. Nach den Analnſen des Laboratorium 
Johnſon and Sons, Aſſayers, Ltd., London, im Jahre 1924 

iſt das rufliſche Platin von einem Feingehalt von 98,8 

Prozent. Dagegen iſt es den rufſtſchen Fabriken bis jetzt 
noch nicht gelungen, ein vollkommen reines Begleitmetall 
zu erztelen. Während des Weltkrieges, der Revolntion und 
des Bürgerkrieges ſank die 

Platingewinnung in Rußlanb. 

wie oben erwäbnt, auf ein Minimum berab. Im Jahre 
1921 wurben in der ganzen Sowjetunion insgeſamt 121½ 

Pubd (1 Pud — 1694 Kilvaramm) gegenüber etwa 500 Pud 
im Jahre 1913. gewonnen. Von dieſem Jabre an nahm die 

Platingewinnun“ jedoch furtwäbrend zu und ſie erreichte 
1925 beretts „wa 60 Prozent der Höchſtgewinnung der 
etzten 20 Fahre. Man hofft in den nälſten 3 Jabren durch 
Vervollkommnung der techniſchen Einrichtungen und Inten⸗ 
ſiviernng der Arbeitsleiſtuna die Produktion auf die Vor⸗ 
kriegshöhe wieder zu bringen. Gegenwärtia verfügt Ruß⸗ 

Iand über verbältnismäßig 

arvße Platinvorräte. 

Iun maßgebenden Kreiſen wird die Anſicht vertreten, daß 
die Zeit bald gekommen ſei, den Platinweltmarkt in die 
Iutereſſenſphäre der Sowietunion bineinzuzieben. Um 
Sießes Ziel zu erreichen, iſt in Berlin eine Aktiengeſellſchaft 
mit der Aufgabe gegründet worden, Platinmetalle auf den 
Weltmarkt zu bringen. Vor dem Kriege verteilte ſich die 
ruffiſche Platingewinnung au 95 Prozent unter 

7 große ruffiſche Unternehmungen, 

die aber zum Teil mit ausländiſchem Kavital arbeiteten. 
Die reſtlichen 5 Prozent beſtanden aus gans kleinen Unter⸗ 
nehmungen. Viele ansländiſche Firmen hatten in Rußland 
Platinintereſſen, darunter Fohnſon, Matthen aud Co., Lid., 

Sondon, Compagnie Induſtrielle du Platin, Paris, die jähr⸗ 
Lich ans Rußland 120 bis 130 Pub Platin, etwa ein Biertel 

der ruffiſchen Geſamtyroduktion, bezogen. Lematre et Co. 
Paris, Heraens und Siebert, Eiſenand und Co. uiw. Den 
Bemühungen der Sowietregierung, dieſe Induſtrie weiter 

auszubauen, ſtehen materielle Schwieriakeiten im Wege. Es 

hat aber den Anſchein. als ob die Sowjetregierung geneigt 
fei. ausländiſchen Firmen binfcchtlich der Karitalbeteiliaung 
an der Plating g weiter enigegenzukommen, als es 
Bisher der Fall war. 

Me engliſch-ruffiſchen Handelsbeziezungen. 
Aus London wird gemeldet: Die Abſendung der Lon⸗ 

boner Proteſtnote in Sachen der angeblichen Einmiſchung der 
Sowjetbehörden in einen britiſch internen und noch dazn 
Ankonſtitutionellen Konflikt. wie der Geueralſtreik anfangs 
letzten Monats ihn darſtellte. wird natürlich von dem reak⸗ 
tionären Teile der engliſchen Preſſe zum Anlaß genommen. 
um erneute Propaganda gegen jede Idee wirtſchaftlicher 
Aunäberung mit Außland zu machen. Demgegenüber iß es 
knbeſſen intereſant zu bemerken, mit weicher Eiferſucht an 
die Entmwicklung der rufſiſchen Beziehungen zu auderen 
Sandern verfolgt. unp welches Aufſehen die Nachricht erregt 
Hat, daß jich Rakowſkn demnächſt an der Spitze einer Dele⸗ 

gatton nach Waſhington degeben werde, um womöglich eine 
Anerkennung der Sowjetregierung zu erlangen und gleich⸗ 
Zeitig fremdes Kapttal für Ruklanb zu intereſſtieren Man 
iit in England kumer nervös bei dem Gedanken. daß Moskan ( 
anderswo Bedingungen anbieten könne. die die engliſchen 
Glaubiger benachteiligen, oder daß etwa wertveäe Son⸗ 
geiftonen vergeben werden, ohne daß die Sonboner Groß⸗ 
fman ihreu entſprechenden Anteil erbalte. In der Zwiſchen⸗ 
sert ziehen die rufſiſchen Handelsvertretungen die Sonſe⸗ 

balten mit Beßtellung 
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den Privatbahnen der Someſchtegebiete auſcenommen werden 

und am 26. Juni wird in Kronſtadt die Generalverjammlung 

der ſchon zürückgelauften Privatbahn⸗Aktiengeſellſchaft ſtatt⸗ 

finden, in der die mit dem int weruf Staat geſchloſſenen Ver⸗ 
träge vom 4. März genehmigt werden ſollen. 

  

Bilauz der Bank von Danzig. 
Attiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danziger 
Melallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen 3 325 014, 
darunter Goldmüunzen 4838 und Danziger Metallgeld 3 320 176, 

Beſtand an täglich fälligen Forderungen gegen die Bank von W nech⸗ 
einſchließlich Noten 17499 475, Beſtand an e hh 02, Wel, ꝛech⸗ 

ſeln 12 101 348, Beſtand an ſonſtigen Wechſeln 05 520, Beſtand an 
Lombardforderungen 406 103, Beſtand an Valuten 18 055 828. Be⸗ 
ſtand an ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 5s2 507, Beſtand an 
onſtigen Forderungen mit Kündigüngsfriſt —. 

Paſſiva: Grundlapital 7 500 000, Reſerveſonds 2 059 846, Be⸗ 

trag der umlaufenden Noten 30 612 265, ſonſtige täglich fällige Ver⸗ 
bindlichkeiten 3 513 722, darunter Giroguthaben: s) Guthaben Dan⸗ 
Mher ſehörden und Sparkaſſen 2 101 545, b) Guthaben ausländi⸗ 

er Behörden und Notenbanken 652 943, c) private Guthaben 
682 695, Verbindlichleiten mit Kündigungfriſt —, ſonſtige Paſſiva 
8 033 200, Avalverpflichtungen 380 000. 

Dieſer Ausweis von Danzig zeigt gegen ultimo Mai eine Ab⸗ 
nahme der Kapitalanlage in Form von Wechſeln und Lombard⸗ 
jorderungen um 573 968 Sulden. An Noten und Hartgerd ſind 
3 308 968 Gulden zurücgefloſſen; die 1288 fälligen Berbindlich⸗ 
leiten zeigen eine Junahme um 244 178 Gulden. Die geſetzliche 
Kerndeckung des Nolenumlauſes ice 57,1 Prozent, die ſupple⸗ 
mentäre Deckung ich Die Grschilhe echſel und Metallgeld 50,4 

Lauſes u 107n Lchzent e iüf. Geſamtdeckung des Notenum⸗ 

Unterbrechung der dentſch-polniſchen Virtſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Nach Meldung des dem polniſchen Außenminiſterium 
naheſtehenden „Nowy Kurjer Polſki, wird Ende d. Mts. in 
den deutſch⸗polniſchen Wiriſchaftsverhandlungen eine Unter⸗ 

brechung eintreten müſſen, da die polniſche Delegation ſich 
aus Warſchau neue Vollmachten für die Verhandlungen 
holen will. Die Unterbrechung ſoll etwa 14 Tage dauern. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß die bisherigen Verbandlungen einen 
ſachlichen ruhigen Verlauf genommen haben. Von ppoſitiven 
Erfolgen kann man jedoch nicht ſprechen. Die größte 
Schwierigkeit bildet wabrſcheinlich die Frage der Zollermätzi⸗ 
gung für die Einfuhr deutſcher Webwaren nach Polen. Die 
polniſche Forderung der Bollerleichterung für Hols und 
Holzfabrikate begegnet dagegen keinen Schwierigkeiten. Noch 
nicht beraten iſt die Frage der Herabſetzung der deutſchen 
Zölle für Getreide, Schlachtpieb und Fleiſch. 

Die polniſche Schokolabeninduſtrie. 
Die volniſchen Schykoladenfabriken ſind zuſammen mit 

den ſonſtigen Konfitüren⸗ und Fruchtkonſervenfabriken 
in einem Verbande zufammengeſchloſſen, der insgeſamt 
58 größere Fabriken umfaßt, welche über je 100 Arbeiter 
beſchäftigen und täalich je 500 bis 10 000 Kilogramm produ⸗ 
zteren. Von dieſen Fabriken befinden ſich 25 in Warſchau. 
8 in Krakau, je 7 in Poſen und Lemberg, 2 in Thorn uſw. 
Der Rohſtoffimport dieſer Fabriken betrug 1923 2159 
Tonnen, 1921 4440 Tonnen und 1925 3771 Tonnen⸗ 
Hiervon entfallen anf Holland 1777. auf Deutſchland 811, 
auf England 895 Tonnen und der Reſt auf andere, Staaten. 
Die Einfuhr von Halbfabrikaten (Kakar) iſt im Abnehmen 
begriffen. wäbrend ſie 1923 noch 1978 Tonnen betrug, wurden 
1925 nur noch 917 Tonnen eingefübrt. 

Fertige Schokolade wird vom Auslande ſehr wenig ein⸗ 
gefühbrt, dagegen erfreut ſich die Danziger Schokoladen⸗ 
produktion, beſonders die der Firma Sarotti A.⸗G., 
eines guten Abſatzes in Polen. 

Flalands Zeluisſe- ind Holzmaffeansfubr. 
Die Finniſche Zelluloſevereinigung bat im Mai d. J. 

1⁴ 9 Tu. Zelluloſe ausgeführt, davon 14 417 To. Sulfit⸗ uib 
2507 To. Sulfatzelnloſe. Auf die einzelnen Lander entfallen 
jolgende Mengen (in To.: die Sulfatausfuhr in Klammern)⸗ 
England 4563 (591), Kußland 3160 Awian Vereinigte Staaten 
2413 (608), Belgien 1616 (L), D 99 (1594), Frank⸗ 
reich 426 (1), Italien 815 ) uſw. Im Mai v. J. wurden 
189509 To. Zeilnloſe erworttert (13 311 S—. Sulfit, und 5288 Lo. 
Sulfatzelluloſe). In den erſten fünf Monaten d. J. wurden 
SS 485 To. Suiftt⸗ und 21854 o. Sulfatzelluloſe, insgeſemt 
105 410 To., exportiert gegenüber 78 622 To. 250 To. und 
101 10 Sto. in der aleichen Zeit des Vorjohres. 

Die Finniſche Holzſchleifereirereinigung exportierte im Mai: 
1408 To. truckene mechaniſche & ſe und 1168 To naſie Maſſe 
im Trockengewicht, insgejamt m 5740 Lo. Im Mai v. J. 
wurden 11 989 Eo. ausgefüihrt, daben 8156 To. krockene Holz⸗ 

e Kaſſe und 3815 To. Rappe. In der erſten 
ſind 2 

trockene 5419 To- Maſſe im Trockengewis 

üSD in 8 
Seit des Boriabres. 

Srüffarng ber Stuckhelrrer Reffe. 
an,1. Sattenescke Murnz Adaeig, die feierliche Eröff⸗ 
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Erweiterung des Kohlenbergbaues in Rußland. 
Der Kohlentruſt des Donezbeckens „Donugolj“ beginnt 

mit der Anlage und Ausrüſtung von 22 neuen mittelgroßen 

Gruben und 41 kleineren Gruben. Von den bereits be⸗ 

ſtehenden Gruben ſollen 15 neu ausgerüſtet werden. 

dieſem Zweck hat der Rat für Arbeit und Verteidigung über 

den bisherigen Voxanſchlag binaus 189 Millionen Rubel 

für grundlegende Juſtaudſetzungsarbeiten im Donezbecken 

bewilligt. Im Kuönezki⸗Kohlenbecken in Sibirien ſoll die 

Kohlenförderung im laufenden Wirtſchaftsſtahr auf 465 

Millionen Pud (1 Pud E 164 Kilogramm) erhößt werden. 

Im nächſten Wirtſchaftsjahr 1026/27 ſoll ſie auf 75 Millionen 
Pud gebracht werden. Zu dieſem Zweck ſind vom Rat für 

Arbeit und Verteidigung 500 500 Rubel für grundlegende 
Infſtandſebungsarbeiten bewilligt worden. 

Die Kohlenförderung des Kohlentruſts des Donesgebiets 

„Donugolj“ erreichte im Mai d. J. 54,2 Millionen Dud 
gegenüber 65,6 Millionen, im April. Der Rückgang her 

Kohlenförderung wird durch die Abwanderung zahlreicher 

Arbeiter zu den Feldarbeiten erklärt. Im Vergleich zum 

Mai 1925 war eine Steigerung der Kohlenförderung um 
102 Prozent zu verzeichnen. Im Berichtsmonat wurden 
7,) Milllonen Pud Koks gewonnen gegenüber 6,5 Millionen 

im Vormonat. Die Kahl der Arbeiter betrug zum 1. Juni 
12 573, davon 19 520 Häuer. Im Vergleich zum Vormonat 
ijt die Zahl der Arbeiter etwas geſtiegen. Die tägliche 
Arbeitsletſtuna eines Arbeiters ſank von 23,9 Pud im April 
auf 22,4 Pud im Mai. 

  

Polens Kohlenexport im Mal. Der polniſche Kohlen⸗ 
erport im Mai betrug nach vorläufigen Angaben 601 000 

Tonnen gegenüber 671 000 Tonnen im April. Die Stei⸗ 
gerung der Ausfuhr iſt vor allem dem Dombrowa⸗Becken 

FJugante gekommen (82 000 Tonnen gegenüber 60 000 Tonnen 

im April), während die Ausfuhr der oſtoberſchleſiſchen Tohle 
mit etwa 60u 600 Tonnen um 4000 Tonnen gegenüber I 

zurlickgegangen iſt. Ueber Danzig ſind im Mat 207 000 

Tonnen gegangen, über Gdingen 38 000 Tonnen, nͤber 

Dirſchau 3000 Tonnen. 
RKonkurs der Porzellanfabrik Fraureuth A.⸗G, in Fran⸗ 

reukh i. Tt. In der Aufſfichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, da 
bekanntlich eine Verlängerung der Geſchäftsaufſicht abgelehnt 

worden iſt, den Antrag auf Konkurseröffnung zu ſtellen. 

Die Stabt Glashütte vor dem Konkurs. Die Stadt Glasbätte in 

Sachſen, der Hauptſitz der deutſchen Präziſionsuhrenindu i 

nach einem Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ in ernſte finanzielle 

Schwierigkeiten geraten. die auf das Siabe Are von vier Fünſtel 

aller dortigen Betriebe und eine ebenſo hohe Arbeitsloſigkeit zurück⸗ 

uführen ſind. Eine dieſer Tage abgehaltene Glänbigerverſamm⸗ 

lung habe beſchloſſen, der Stadt Glashütte eine Sbenibe 855 
lungsaufſchubsfriſt zu bewilligen unter der boütenz 

abweſenden Gläubiger, darunter der Hauptgläubiger, 'ie Hypo⸗ 

thekenbank Meiningen, mit einer Forderung von einer Million 

Mark, ihre Zuſtimmung erkläre. Die ſächſiſche Regierung wolle im 

Rahmen der ihr zur Verfügung ſtehenden beſchränkten ttel der 

Stadt helfen; es ſei aber noch nicht ſicher, ob es gelinge, den 

Konkurs zu vermeiden. — 

Eine neue Sproßentige Inlandsanleihe in Rußland. Die 
„Ekonomitſcheskaja Shiſn“ melbet, daß das Präſidium des 
Zentralvollzugskomitees der Sowjetunion den vom Rate 
der Volkskommiſſare vorgelegten Entwurf für eine 8⸗ 

prozenitige Inlandsanleihe beſtätigt hat. Die Anleihe wird 
in Höhe von 100 Mill. Rubel auf zehn Jabre aufgenommen. 
Der Ausgabekurs iſt 96 Prozent. Die Anleihe wird in 
vier Jahren, beginnend mit dem 1. September 1928 in 
Denrfesrlichen Ausloſungen zu 125 Mill. Rubel getilgt 
werder 

Verkehr im Hafen. 
Singang. Am 17. Juni: Franzöfiſcher D. „. Latour“ 

(82J) von Hamburg leer für Worms & Cie., Neißerhafen; deutſcher 

Schlepper „Geeſtemünde“ leer; engl. D. „Brandenburg“ (892) von 

Middlesbrough mit Gütern für Reinhold, Uferbahn; deutſcher D. 

„Arkona“ (303) von Memel leer für Reinhold; dön. D. „Rita 

MNaersl“ (515) von Hull leer für Behnke & Sieg, Strohdeich: dent⸗ 

ſcher D. „Fafner“ (1922) von Hull leer für Danziger Schiffahrts⸗ 

kontor, Breitenbachbrücke; ſchwed. D. „Mollöſund“ (135) von Stock⸗ 

holm mit Gütern für Tor Hals. Uferbahn; deutſcher D. ieß g. 

(275) von Hamburg leer für Behnke & Sieg, Kielgraben; griech. D. 

„Chriſtina“ (2186) von Odenſe leer für Behnke & Sieg, Marine⸗ 

kohlenlager; dän. D. „J. C. Jacobſen“ (740) von Kopenhagen mit 

Gütern für Reinhold, Hafenkanal; norw. D. acgrfaſne⸗ (380) von 

Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg. Hafenkanal; ſchwed. D. 

„Felicia“ (687) von Gotenburg leer ſür Bergenske, Weſterplatte; 

deutſcher D. „Maſuren“ (929) von Helſingborg leer für Reinhold, 

Danzig; ſchwed. D. „Sirius (4670) von Reval leer für Bergenske, 

Holmhafen; dentſcher D. „Wotan“ (1396) von Rotterdam leer für 

Behnke &K Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Eliſabeth Maersk“ 

(877) von Greenor feer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; däniſcher 

D. „Anna“ (735) von Briſtol leer für Reinhold, Weſterplatte; deut⸗ 

Wehe i „Hagen“ (1063) von Rotterdam leer für Behnke & Sies, 
rplatte. 

Ausgang., Am 17. Juni: Deutſcher D. „Kurland“ (22) 

nach Briſtol mit Holz; ſchwed. D. „Dagmar“ (647) nach Malmðd 

mit Kohlen: däni. D. „Vörneborg“ (1055) nach Grimsby mit olz; 

eugliſcher D. „Erit Calwer“ (1290) nach Weſthartlepol mit 32 

ſchwediſcher D. „Hammah“ (271) nach Stagſund mit Kohlen, däniſch. 

D. „Ellensborg“ nach London mit Holz: litauiſcher D. „Stev ie 
637 nach Kopenhagen mit Kohlen; Danziger D. „Zoppo (33) 

nach Hela mit Paffagieren; deutſcher Schl. „Diana“ n ingen 

leerz dentſcher Schl. „Bruſſa- nach Tyſted leer; holländiſcher M.S. 
Jurate“ (100) nach Greenock mit Rohlen; finniſcher Tantd. „Mar⸗ 

v Seiit mit Petrolenm; däniſcher S.=S. 
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Eir' Atbeiter⸗Säuger⸗Iniernatisnale. 
D Gründungskongrek in Hamburg. 

er Deutſche Arbeiterfängerbund hat ſeine in Hambur 
tagende 6. Dundesgeneralverſammlung eivgeletlletmit der 
Gpäündung einer Arbeiter⸗Sänger⸗Internationale. Die Teil⸗ 
nabme an dieſer, für die geſamte internationale Arbeiter⸗ 
bewegung bedeutungsvollen Gründung waren vom Bundes⸗ 
vorſtand eingeladen die Arbeiterſängerbünde in Belgien, 
Dänemark, England, Elfaß⸗Lothringen, Holland, Italien, 
Settland, Nordamerika, Oeſterreich, Schweden, Schweißz, 
Eſchechollowakei. Zuſtimmungen ſind eingelaufen von Bel⸗ 

en, Dänemark, England, Holland, Schweiz; und Delegierte 
'en entſanbt: Reichsverband der Arbeitergeſangvereine 

eſterreichs (Fränkel), Verband der Deutſchen Arbeiter⸗ 

aäeeren ön.Eiiel Deoner rbeiterſängerbunt ‚ ſaß⸗Vothringer 
Erbeiterſangerbund (Bonn). 

Der erſte Vorſitzende des Deutſchen Arbetterſängerbun⸗ 
des, Mever, eröffnete und leitete die Konferenz. Ein von 
Dr. Guttmann vorbereiteter Satzungsentwurf wurde mit 
unwefentlichen Aenberungen angenommen,. Aufgabe der 
Arbeiter⸗Sänger⸗Internationale iſt, die Annäherung der 
Vblrer durch die Herausgabe von Ehören von Volks⸗ und 
Kampfliedern, die exfüllt ſind von völkerverbrüderndem ſo⸗ 
taliſtiſchen Geiſt. Verbände aller Länder und Nationen 
nnen nach dem Satzungsentwurf Mitalted der Arbeiter⸗ 

Sänger⸗Internatlonale werden, die dem Zweck bieſer Orga⸗ 
niſation zu dienen wünſchen. Sitz der Internationale ſoll 
Berlin fein. Das Sekretariat der Arbeiter⸗Sänger⸗Inter⸗ 
nationale wird beim Vorſtand des Deutſchen Arbeiter⸗ 
kimeezuuchdei⸗ eingerichtet. Finanziert wird die Organiſa⸗ 

dbn durch einen Beitrag von zunächſt 2 Pf. pro Jahr und 
Mitglied der angeſchloſſenen Verbände. Zwet Kommiſſio⸗ 
nen ſollen gewählt werden, und zwar eine für die künſtle⸗ 
riſche Aufgabe der Internationale: die Herausgabe von 
Kampfliedern mit Texter in den Sprachen der angeſchloſſe⸗ 
nen Verbände und Sammlung von Volksliedern der ver⸗ 
KHeedenen, Nationen — und eine zweite Kommiſſivn für 
die organiſatortſche Aufgaben. Als eine weitere Aufgabe 
der Internationale iſt die Herausgabe eines mehrſprachigen 
Mitteilungsblattes gedacht. 
Der internationalen Tagung folgte die Bundesgeneral⸗ 
verſammlung des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes. Fehſel, 
Berltn, erſtattete den Geſchäftsbericht. Vor allem dankte er 
den Bruderorganiſationen in Amerika, der Schweiz und 
Elſaß⸗Lothringen für ihre Beihilfen während der Infla⸗ 
tionszett. Der Bund zählt jetzt zwiſchen 350 000 und 260 000 
aktive Mitglieder. Sehr gut hat ſich der Bundesverlag ent⸗ 
wickelt, erſt in den letzten Tagen iſt eine neue gute Samm⸗ 
Llung für Gemiſchte Ehöre herausgekommen. Die Auflage 
ber Bundeszeitung iſt von 12 000 im Jahre 1924 auf jetzt 
63 000 angeſtiegen. Dr. Guttmann gab einen Ueberblick über 
die Tätigkeit der Lieder⸗Prüfungskommiſſion und des künſt⸗ 
leriſchen Beirats, dem außer Dr. Guttmann Prof, Dr. Ochs 
und Prof. Dr. Karl Thiel⸗Berlin angehören. Die Arbeit 
des Beirates hat ſich ſehr aut bewährt, es iſt ſehr viel für die 
Volksmuſik gewonnen worden. 

Die meiſten Redner erkannten die Arbeit des Bundes⸗ 
voxſtandes und des künſtleriſchen Betrats als gut und frucht⸗ 
bringend an. Kritik geübt wurde am Bundesorgan, in dem 
die ſozialiſtiſche Kunſtauffaſſung mehr zur Geltung kommen 
milffe. Gefordert wurde eine beſſere muſikaliſche Ausbildung 
in den Volksſchulen und Chormeiſterkurſe zur Behebung 
des Dirigentenmangels. Nach Schlußworten von Fehſel 
und Dr. Guttmann wurde beſchloſſen, das erſte Bundesfeſt 
der Arbeiterſänger in Hannover auf das Jahr 1928 zu ver⸗ 
ſchieben; das Feſt ſoll nicht zu Pfingſten, ſondern zu einem 
anderen Zeitpunkt abgehalten werden. Die Programmfeſt⸗ 
ſetzung wurde dem Bundesvorſtand und dem großen Mufik⸗ 
ausſchuß übertragen. *„Ä 
Anträge zur Bundesgeneralverfammlung können. in 

nur noch von den Gauen geſtellt werden. Der Bundespor⸗ 
ſtand wird jährlich zwei Gratischöre, einen Tendenöchor und 
einen nach freier Wahl herausgeben. ** 

Dann hielt Profeffor Leo Keſtenberg⸗Berlin einen aus⸗ 
gezeichneten Vortrag über die Bedeutung des Chorgeſanges 
zim Rahmen der Volksbildung. Der Vortragende wies nach, 
baß der Chorgeſang von jener nicht nur künſtleriſche Ten⸗ 
denzen hatte, ſondern unter ausgeſprochen politiſchen Beweg⸗ 
gründen entſteht. Er kennzeichnete dann die Entwicklung    
  

Veitererhebung der Lurusſtener. 
In der Offentlichkeit hat die Verbreitung des 

durch den Steuerausſchuß des Volkstages an⸗ 
genommenen Antrages, die Luxusſteuer ſofort 
aufzuheben, zu der irrigen Anſicht geführt, daß 
die Luxusſteuer ſchon jetzt nicht mehr zur Er⸗ 
hebung gelange. 

Zur Klarſtellung wird darauf hingewiefen, 
daß das Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetz ſolange 
weiter in Kraft bleibt, bis es durch ein ent⸗ 
ſprechendes Geſetz aufgehoben wird. Das iſt 
bisher nicht geſchehen. Die Luxusſteuer iſt da⸗ 
her, ebenſo wie die Umſatzſteuer, nach wie vor 
zu den geſetzlichen Fälligkeitsterminen pünktlich 
weiter zu entrichten. Bei Nichtabführung treten 
die bekannten Verzugsfolgen (Strafen pp.) ein. 

    
garniert 

    

  

  
  

demgegenüber Abkehr von den alten Formen der Volks⸗ 
bildung und bewußtes Streben nach neuen Formen der 

bes Mufklebenn in der kapifar Wrrrſthuft nuß pe⸗ 
heuſigen als Ausfluß bieſer Entwicklung die Entſtehung des 
eutigen Konzertbetriebes, der als durchaus ungeſund be⸗ 

zeichnet werden müſſe, weil durch ihn die Kluft gzwiſchen 
Kunſt und Leben immer mehr vertieft würde. Er forderte 

Volksbildung, von der die Volksmuſikpflege nur ein Tetl 
fet. Der Bortrag wurde mit Beifall aufgenommen. 

itimimige W wurde die Beratung der Anträge fortgeſest. 
Etinſtimmige Annahme fand u. a. ein Antrag, nach dem zur 
Beratung und Unterſtützung von Chordirigenten und Ver⸗ 
einsvorſtänden eine muſtk⸗ und pro-ammfachliche Bera⸗ 

Ser Deuiſche Berband ber Sogtalbeamtinnen batte kürz⸗ 
kich in Bremen fetne 8. Hauptverſammlung und feterte 
gleichzeitis ſein WMäbriges Beſtehen. Aus allen Teilen 
Deutſchlands waren Delegterte und Mitalieder in großer 
Anzabl eingetroffen und wurden von dem gaſtfreien Bremen 
in großzilgigſter Weiſe aufgenommen. Auch die Danziger 
Ortsgruppe. die 50 Mitglieder zählt, hatte eine Delegierte 
entſandt. Die Höhepunkte des geſchäftlichen Teils der 
Taguna waren die Borträge von Paſtor Heitmann 
(Hamburg) über das Tbema: „Wie beeinflußt der Beruf die 
Neuſormung unſerer religtös⸗ſittlichen Anſchauung“, von 
Miniſterialrat Dr. Gertrub Bänmer über „Wirtſchaft 
und Wohlfahrt“ und von Medizinalrat Dr. Wenden⸗ 

unktio 

dann ei 

Nach 

wiedergewählt. 

der Sow) 

  

nüre des 

üuſtimmig den 

loſen ſind 47 v. H. Frauen und 14 v. H. Minderjährige. 
  

iungsſtelle in der Bundeszentrale cin ichtet und dafür ein 
befähigter Muſikfachmann angeſtell! orden ſoll. Die 
Eunpgl erklärte ſich ferner damit einverſtanden, daß die 
undesleitung Ferienkurſe zur Fortbildung aufſtrebender 

3 Vundes in einem Ort von gleriſte Hal⸗ 
and abhält. Die Bunbesleitung und der künſtleriſche Bei⸗ 

rat wurden in der bisherigen Zuſammenſetzung einſtimmig 
Als Tagungsort für die nächſte General⸗ 

verhimgneing wurde München beſtimmt. 
ach einem Bericht über die Gründung der Internatio⸗ 

nale der iimentiergen Weit billtgte die Generalverſammlung 
eitritt des Deutſchen Arbeiter⸗Sän⸗ 

gerbundes zu dieſer Internationale. 
ſamen Lied fand die Verſammlung darauf ihren Abſchluß. 

Vieviel Arbeitsloſe gibt es in Nußlandꝰ 
leuin, 11 M. Angaben waren zum 1. Mai d. J. in 
tetunion⸗ 1,1 Mill. Arbeitsloſe regiſtriert. 

rung der Arbeitsloſtokeit erfolgt vor allem auf Koſten des 
Arbeiterzuſtroms aus den Dörfern. Von den Arbeitsloſen ent⸗ 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 
iund Körperhultur. 

Mit einem gemein⸗ 

Die Steige⸗ 

  

Ver⸗ 

baben. 

Grubenarbeiter 

U5. 18,3 v. H. auf gelernte Induſtriearbeiter gegenüber 
v. H. Vorjahr, 18 b. H. auf geiſtige Arbeiter (25 v. H), 

42 v. H. auf ungelernte Arbeiter (20 v. 00. Von ben Arbeits⸗ Sprechchor der 

burg (Gelſenkirchen) über: 
Jugendlichen in geſundheitlicher Beziehung.“ 
der Tagung zeigte. von welcher anerkannten Bedeutung der 
Beruf der Sozialbeamtin im Allgemeinen und von Seiten 
der höchſten Behörden im Reich iſt und hat dadurch neuen 
Mut denen gegeben, die in ihrer ſchweren Arbeit noch gegen 
Vorurteile und Widerſtände mannigafacher Art zu kämpfen 

vor einem Jahre. 
1 106 916 Arbeitsloſe. 

abendé pünktli 

Vor 

nicht einbegriffen. 

Arbeiterjugend. 

„Die Erwerbsbefäbigung der 
Der Verlauf 

Die Zahl der Arbeitsloſen in England betrug nach einer 
Meldung des Arbeitsminiſteriums am 31. Mai 1614 200 
oder 13 52t mehr als vor einer Woche und gß 8o4 mehr als 

dem Generalſtreit 
In dieſen Zahlen ſind die ſtreikenden 

zählte man 

  

Veranſtaltungen der Jugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Freitag, den 18. Juni, 

7 Uhr: Treſſen am Olivaer Tor zur 
nahme am Hallenſportfeſt. — Sonnabend, den 19.: Treffen 
6% Uhr an der „Volksſtimme“ zur Empfangnahme 
Fackeln zum Verkauf. (Preis 0,80 G.) 

Sämtliche Sprecher des 
Thorwerks „Der erſte Tag“ beteiligen ſich am Dienstag 
an der Sonnenwendſeter in Ohra. 
Einmarſch des Feſtzuges Sammeln im kleinen Saal der 
Sporthalle, von dort geſchloffen zur Chortribüne. Keiner 
darf fehlen! 

eil⸗ 

r 

Sofort bei 

  
Freie Set her wußnß Danzig. Die Mitwirkenden an den Aufführun⸗ 
W bei der Sonnenwende treffen ſich nach dem Umzug auf dem 

iſchoͤfsberg an der Erfriſchungshalle. 
Die Aürweuf heuen, aller Vereine verſammeln ſich Sonntag früh 

S8 Uhr auf dem Kampfplatz Werdertor zum Pyramidenbau. 
Mittags 751 Uhr treffen ſich „Gigantea“, „Danzig 07“, Ohra, 
Neufahrwaſſer und Zoppot in der Turnhalle Hakelwert zum 
gemeinſamen Abmarſch nach dem Hanſaplatz. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solibarität“. VI. Besirk, Stadt⸗ 
kreis. Sonnabend, den 19. Juni, 75 Uhr, Hanſaplatz, zur 
Sonnenwende. Sonntag, den 20. Junt. 92 lihr vormit⸗ 
tags: Einübung von Maffenreigen und Pyramiden auf dem 
Stadion Werdertor. Hierzu haben die Ortsgruppen Ohra, 
Langfuhr und ü5 Wfe je 10 Mann zu ſtellen. Mittags 
1 Uhr, Heumarkt, Abfahrt zum Hanſaplatz. Um rege Be⸗ 
teiligung an der Kultur⸗Woche vittet die 

Bezirksleitung. 

Arbeiter⸗Rabſahrerverein „Voran“ Ohra. Sonnabend, 
abends 7 Uhr: Abfahrt vom Sportplatz zur Beteiligung an 
der Sonnenwendfeier. Sonntag, mittags 1 Uhr: Abfahrt 
pom Sportplatz zum Umzug am Gewerkſchafts⸗ und Sport⸗ 
feſt. Dienstag, abends 8 lihr: Beteiligung an der Son⸗ 
nenwendfeier in Ohra. Erſcheinen aller Sportgenoffen iſt 
notwendig. 

Arbeiter⸗Kadfahrer⸗Berein „Fahrwaſſer“, Neufahrwaſſer. 
abend, Dent 19. Juni: Brtee zur Sonnenwendfeier auf dem 
Biſchofsberge. ührt 7 Uhr abends. Start Marktplatz, Neu⸗ 
uHen — Sonntag, den 20. Juni: Beteiligung am Umzug 
urch Danzig zum Gewerkſchafts⸗ und Sportfeſt. Abfahrt 1254 Uhr 

vormittags. Start: Marktplatz Neufahrwaſſer. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen im Sportanzug iſt Pflicht. 

Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Langfuhr. Sonnabend, 
den 19.: Beuiligung an der Sonnenwendfeter, Abfahrt 
77e Uhr. — Sonntag, den 20.: Sportfeſt. Abfahrt pünktlich 
1 Uhr. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht⸗ 

Die Feſtwarte. 

Sonn⸗   
Arbeiter⸗Jugend Schidlitz. Sonnabend, den 19, Juni, Teil⸗ 

nahme au der Sonnenwendfeier auf dem Biſchofsberg, 

Treffen 75; Uhr, am Krummen Ellbogen. Sonntag, den 
20. Junt, Teilnahme am Gewerkſchafts⸗ und Sporifeſt. 

Treffen 1 Uhr am Krummen Ellbogen. Teilnahme an 
beiden Veranſtaltungen iſt Pflicht. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Ortsgruppe Bürgerwieſen. 

Sonnabend, den 19. 6., 8 Uhr, bei Papin: Treffen zum 

Fackelumzug nach dem pansapme — Sonntag, den 20. 6., 

7 Uhr, bei Papin: Trefſen zum Bapeſpaziergang nach, Heu⸗ 

bude. Nachmittags: Allgemeiner Umzug. Treffen 174 Uhr 
am Hanſaplatz. 

DersemmezüzVES-Ainseiger 
ir den Verfammlungskalender werden nur bieſ9 Uhr morgens in Anzeigen ſit 

Der Süſchehtsſtelle. Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 
Zeilenpreis 20 Gulpenpfennig. 

  

S. P. D., Neumünſterberg. Sonnaber d, den 19. Juni, abends 
77% Uhr, im Lokale Görgens, Rotebube: Mitgliederverſamm⸗ 
lung. 

S. P. D. Peters⸗ und Tiegenhagen. Sonntag, den 20. Juni, 

nachmitkags 2 Uhr, im Lokale Warm: Verſammlung. 
wünſcht“ Gen., Plettner. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. 

Metallarbeiterverband. Ingend⸗Lehrlingsgruppe. Montag, 21. Juni, 

6286 Uhr. im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 20: Vortrags⸗ 

verſammlung. Thema: „Die Gewerkſchaften in Vergangen⸗ 

heit und Gegenwart.“ Erſcheinen iſt dringend nüͤtig. 

D)MV., Former und Gießereiarbeitert Montag, den LI. Juni, 

abends 674 Uhr, findet in der Maurerherberge, Schüſſeldamm, 
eine Branchenverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. V des 

Kollegen Karſcheffti über: „Die Danziger Sozialpolitik und das 

Unternehmertum.“ 2. Wahlen zum Verbandstage am 27. Juni. 

3. Agitation. 4. Branchenangelegenheiten. 

Enorm billlger Verkauf 

in elevanten- Damen- Hültan 
Tagalhüte mit Band und Bluten 
garnieetrtrt. 6.90, ö.90, 4.50 

Elegante Demenhüte mit Crepe-de-Chine 

      

   
      .. 12.50, 10.50, 8.50 

Filxzhüte in all. Pastellfarben 10.50, 8.50, 6. 350 

letzt nur Töpfergasse 28/24 
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Glasteller 
Porzellantassen 

Wiiiige Emillemaren öů 
IIIM SeESGH:l HπrtiHÆI 

     
   

   

   Danz. Wirlschafts-Magal 
Sreitgasse Nr. 99 

Billigste Bezugsquelle für sämtliche Haushaltartikel in 

Glas Xä„ Porzellan * Steingsut 
von 12 P an 

.. . Paar von 80 P an 
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Danzig, den 12. Juni 1926. (22634 i, 
Sßteueramt III. Billig Biüfüig, 

DAEE Gub — Eier ES ů haarentterner 

Achtung Fleiſch⸗Zentralverkaufsſtelle Hausfrauen Piandel 80 Fiennige ——— EE Bomimiünün 

auhieiſc Kan: b. 8-e L nurIl. Damm 1, Einn.Johannisgasse e 
400 Gefnße mitbringen 2263 Paket 1.50 0 

in Damen- und Herren-üreert cue⸗ 
2D Selegenheitstünfe uee rsct, Gehrne — 

0 wrengaſlen. Seilige Saß-Galle Eentewags, Schnhe Stieſel⸗ Walten, geffer uſm zam Damus Eansrplatr ä 

örfe, Poggenpfuhl 87.] eliate lſüigen Dreiſe 

—'' — — uů Bars — 5 50 

ů Damm 11. Zahn-Ersatz 
Höbelpläsch en 130 em bé. . von 8.50 bel billigster Prelsberechnung ſ.Dd,Gbif 0• 
Chaise longuedechen 150/00 von 15.50 Zähns von 1.—- G an, Umarbeitungen Intes Prismenglas 

Tischdecken, Wandbebänge 
in gröfter Auswahl biltigst 

Damentascnen iu gröbter Auswat v.1. 40 

    

Aktentaschen echt Leder.. .von 7.90 
Markttaschen prima Kunstleder. von 3. 
FrökstEeEEIAschÆn pa. Kunstleder von v2.8 

Ruchsaäche, Koffer, Reisstaschen 
usw. billi-st 

Walter Schmidt 
Iil. Damm 2 Milchkanneng. 12 

    

  

       

  

von 10.- G an, Reparaturen A. 50 6 

    

Herten⸗Anzüge 
y Spottbillig! 
Kein Laden, keine Unkoſt. 

Blau Kammgarn, Gabar⸗ 
din, Sport, deutſche Gum⸗ 
mimüntel, geſtr. Hoſen. 

  

Sie ſtaunen über die bil⸗ 
(25 623 

Adebargaſſe 1, pt., rechts. 

  

Mützen in allen Größen 
m bill. Preiſen zu haben 

Böttchergaſſe 22. 
  

verkauf., evtl. gegen gut., 

u. 6275 a. b.Exp. d. „V. 

0eeee   ä, iI Waäſche-eltelier Gieſe 
ů kan; Paradiesgasse Mr. 6-7 Inichteiel. S. àe Seregen Berteg 

zu tauſch. geſucht. Ang. PSäte, EItſtdt. Grab.bs. 

Tauſche Stube, Kabin. in 

Langfuhr gegen gleiche 
od. 2⸗Zimmer⸗Wohnung. 
Nähe Schichaugaſſe. Ver⸗ 
glitung d. Umzugskoſten. 
Ung. u. 6278 d. d. Exp. 

Kleines Zinmer 
f. jung. Mädchen geſ. mit 
Bebiamngen u. 6276 d0. d. 
Exp. d. „Volksſt.“. 

  

       

    

   

Ehepaar (Monteur) ſucht 

Portierſtelle, 2⸗3.⸗Wohn. 
Wallgaſſe z. Tauſch vorh. 
Ang. u. 6277 a. d. Exp. 

Empfehle mich a. Sonn⸗ 
tag zur Hilſe in d. Küche, 
in Hotels Obder ů 
Ang. u. 628t a. d. Exp, 

SSPSPPDPPDEDDD 

Elegante u. einfache Klei⸗ 
der, Koſtüme u. Mäntel 
werd. gut u. billig angef. 
Ketterhagergaſſe11/12 pt. r. 

SSS— 
Dumen⸗ u. Kindergard., 
auch Wäſche, wird ſchnell 
und billig angefertigt. 
Kleider von 4 Culd. an. 
Hirſchgaſſe Nr. 9, 1,r. 

Vöden in Tüpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden. eingeſetzt (20 143a 

Kuschinsky: 
Plappergaſſe 5, H.e, 1 Tr. 

Kladierſpielen 
für Feſtlichteiten. 
Jran Malgahn, 

Vorſt. Graben Nr. 24. 

  

  

  

    

  

Saub. möbliert. Zimmer 
in vermieten (5 766 
Tiſchlergaſſe 41, 1. Kiotz. —NL9—.—.—. 
Möbl. Zimmer u. Kabin. 
mit Kochgelegenheit an 
2 Herren, auch Damen 
od. Ehepaar zu vermiet. 

Küche f. alleinſt. Frau od. 
Mädch. Frauengaſſe 8, 1. 

     
    

    

Bethe mit Matratze 
und Kiſſen f. 10 G., 
Lohlenplütteffen für 4 G. 

ſarten 

verkaufen. Nadgrabſli, 
Langg 32. Ounterh. Vork. Graben 16, 1, l. 

Bet i Büfett, 

Meiderſchrant zu vl. 

Auto-Vatterie 5 
6 Volt, — u. 1 Pfd. 

Goldſchmiedegaſſe 12, 2.. 

100 Stück Zigarren 
von 9 G. an, 
Rauchtabak 80 P. 
Belau, 

Altſtädt. Eraben 4. 

Frau o. Mädchen, d. ihre 
fi itder uil anſ Fr. 
indet bei allei rau 

möbl. Zimmer. Ang. u. 
6274 as d. Exp“ d. „V.“ 

    

Klein. buntes Plüſchſofa Gut erhalt. ls 
25 G., Bettgeſtell m. Ma⸗ 
trutze 25 G., Kleider u. 
verſ   — E. K2 anderes zu ver Vopleur 

it ch 

bilig verkaufen. illig zu vei 
Langfuhr, 

295n 
eſoſü G. 38, 
ſchuhe, Gr. 39, bill. 3. vi⸗   Seiurichs, L rojang. 4, 8. 

Autbeathes, Mohögqtamme 
3 „, Vi. f 

ünieerer uee wieehe⸗ 
Möbl. Zimmer 

mit Penſton an junge 
Damen zu vermieten 

Daſ. auch 1 Zimmer m. 

Seſtgedichte 
der Reim bildet 

VBoß, Holzgaſſe 9. —.—— 
Damengarderobe 

wird elegant u. billig in 
2—3 Tagen angefertigt 

Schüſſeldamm 10, 2 r. 
—— 
Warne jeden, mein. Fran 

Leue Nadandt auf mein. 
zu borgen, 

EIRüi 

2 — hepme ſtelb 

Wie Seiwenn .     V bi b. Aynal be. Harl. 
Heill.-Geiſt⸗Gaſſe 116, 2. Iimmre Iinn, 

Kaſſees. 

 



SRaar K ſeimen Sttebbmt uuß, D RALIS E bI 18 855 veMiarui ich beeten dngenn 

CP faßt mit der einen Hand ſeine LIND SPEISEWAGEN ein i iunges Mabchen ier. in der Zur Mahlzeit darist Du 
Siebenſ⸗ mit ber anberen Eimſamteit fo überfallen! Würde ſie mie verdessen, 

K ſeinen S Der Opernkucler Mühen nicht ſeine guten Aßſichten ver⸗ ü 
Bilder 3 Stück 2 G6 hängt jeiner behaarten BODEN BURG kennen, und ihn für einen 

—** tüche Männerbruft.) Und, deidi, gehrs ichlechten Kerl halten? Er hätte? ů ba 

Postkarten 6 50 üe ſcht wer uung Bane, ér: ſe „ ů 

ů h, Ule Erinche Mönchen, über anas üer 
oluminöôſe L ermütter, AIUAIA EFüw- 

4 bwitt Kindern Lu gebante Vur⸗ 9ro 1 
II gen und hinterläßt eine Spur von 

Salen pie i)m micht crpeichen 
2n Die Beine ſchreiten mentwegt 4 Schaulenster 

Saunl Cinsah ———— BS K VERKAUFSSTELLEN 

Ffoto- Atelier unz Se meſe, l. G. 2. LSpottbillige Ese w. allea Telen der Stad, in den 
„Heda, wohin wollen denn“ durch unsere Plakate gekenn- 

Vorstũdiischer Gruben 58 5 gulen che durch 3 6 und. rerenseblarer Leichneten Geschäten 

S———————— — ſerne Trechte „der * 

ſofort den Spazierſtock zwiſchen die 
Weiae Sringt. der — v‚ 

Zum Baden Se U Haueisen & ö0 
Aur ar peſtnbet ſich n einer ver⸗ V. 1 

wickeltken Sttuattan hnehin. Er L 

Samm-Selfen e, a Sünn, p Sporthau ————— Leecedencentirppen bp, P 8 8e bos icon fraher anhprechen Eis- und Eisgetränke, best- 

S100 Wird einem ja zur zweiten Naturl) GARI. RAB E iollen. aicte e‚! —. . gepfl. Weine, Biere, Likõre 

—— eigentii mehr! — — Ach, 

—— a Lanstler-Kensert 5 2 2 a! — 

Kernseiien Ment⸗ e einen Ehnt uus Wne wn. . ere, 
Bleichsod dein? Des Beirrien der Ear⸗ 8 vorn. ſeinen un aben : Gastap 

Se Sier b Doten!“) — Den Remne *— Se⸗. E Sanstait Uhnt ee ae hefägen esbeuest Sü- ů 
Kenflock jeßes Feigt kn ÄiSe des lE FSEegN Teißt en — das Bieit Edchen iVer Snfoeen ee e, ees äie —— 

Daundſäinde em — EE TEE A Die Beine, „ Iibclte Mar Snä-Cesfinet bis 12 Uhr nachis ů 

veee ee e e er eü gnr nse Sante wen 
Beberail oma SaE Des xSeSME f SEen genzen Deg mnßie ich adat Jeden Sonntsg 11—14½ Uhr: 

— „Bademantel dentt Kag En= Seülou B-T Unr Luiurich Mewer Sesen. Jetzt iſts ſchon zu MATINEE 
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Unreibenden Rhythmus in der 
Menge verſchwinden. Der Schupo 

  

     
       

     
    

      

     
     

    

    

      
    

          
     

     
   

  

    

      
     

  

    

Max iſt das Muſterbeiſpiel eines Lel das Lichit defekt im Hause faßt ihn am Arme. éW 55 
netten jungen Manneaß Hebens⸗ rnſe: Keul den Wache ibt Mar ſeine 22 EICHSEI“- 
Dabeisol Suenſ und ſchüchtern. Otto Heinric Krause Abreſſe auf, zahlt ſeine Strafe, be-⸗ Dampfer 

ei voll Sehnſucht nach hem Installatlonsbiro, Gas-, Vasser⸗ kommt eine dunkle Kammer zum 

Achleeverſtegen nach dem Aben⸗ und, Lhlanhom bal ſich von ſeiner aemloſtkeit nach 
teuer, das jeder junge Mann ſich Il. Dumm 15 Telephon 700 überzeugt. 

Seitdem zieht ſich Max am 
Strande nicht mehr aus. Er 
wartet nur noch auf das Aben⸗ 
tener. Nein, er wartet nicht 
nur, ſondern er iſt gewappnet 
dafür. Er hat alles bebacht, was 
ſich ihm bindernd in den Weg 
ſtellen könnte und hat vorgebeugt. 
Max wartet einen Tag. Früh 

weiß er: ſie kommt mittass. 
Mittags fühlt er, daß ſie gegen 

wünſcht, noid dazu, wenn er in ein 
Seebad fährt. 

Aber das hat bei welr ſeine 
Schwierigkeiten: eben weil er ſo 
Magenbil⸗ ift, weil ihm im letten 

ugenblick immer das Herz eine 
Etage tiefer rutſcht. 

Badeoinrichtungen n 
Ekulanterten Bedingungen! 

G 0.50 bezw. G 1.30 

   

     

    

    

    
    

  

   
   

   

  

       

    

  

   

  

     

        

   

  

    

  

öů Sparkasse der 
Stadt Danzis    

   

  

   
   
   

    
   
    

   

      

    

    
    
      

     
   
    

   

       
     

   
   
     

      

  

    

  

    

   
    
    
    

         

   

        

    

    
       

        

     

    

      
   

    

   
    

   

      

  

   
   
    

    
     

    

    
    

   
   

   
    

            

     

     
    

    

     

       

    

     
     

   

     

     

    

    

     
    

     
    

    

  

     

    

    

    

    
   
   

    
    

    
     

    

    
       

  

    

       

          

ů Abend kommen müſſe. Am Abend in- uü 

Keischredülbricten ]. Seee ieg, e, Liader die Kaltt ommen bonnte, ſondern er ůi g 3 
D OMHERR — Astanedehe We Kinder die Hälite 

initum“ mehrere Tage. 
Aufbewahrung von Und dann kommt ſie katſächlich. 
Wertsachen Oder richtiger kommen ſie, die 88 ‚—3——————— 

K D ini- itlich Beine, denn ſie: das Mäbdchen! — — 

ů Autobuslinie in unseren neuzeitlichen kennt Max noch gar nicht. Aber Ium hellen Mleid 

; Danzig-Heubude Tresoranlagen Bemen zebönen Fänn. Mer 
V begeiſtert. Springt auf, fetzt ihr 

ee gihrsee, ¶ f, n ,, Hoflmenn, nsk u. Rlan — „ icht, erſt di 
8 wD——— Max liegt von früh morgens bis sAmti. Sparkassen Gang gemeßees uiuß bann ihier ů in Bellgrau, grau und beige 

Erter Wagen zb Dahzix 344 v ſpät abends am Strande. Läßt und Bankgeschätte vor allen Leuten! Maxens Elegante 

Leser- E149 abdk. ( lanlend füße Beinchen cau ſich vor- ſchüchternes Herz beginnt ſchon Ausführungen 
Efster Wag ab Heubude 60 beldefilieren. Beſieht ſich ſein (zu⸗[rerreerer:zzu bremſen. Und zu pochen. lind 
Lerter? 12-Q9 Abda. künftiges) Abentener ſozuſagen das Blut ſteigt ihm in den Kopf. bar nur 

ů D— — uung der Dackelperſpektive. Tage⸗ —„ Sſie Schweiß perlt auf ſeiner 50 . 7⁵ 

eS Eette. ach Benk Manchmal gist er ſeinem Herzen Der SChuimmer „An. der nächſten Ecke ſprichſt du 17* ů 19 

eahrüauer c. 1s Miavten einen Sioß. tber das brinst Uon ſie an“ kommandtert ſich Max. 
Fettprels: DanzigHeubude 50 P. Aunichungstraft ſcheint inmer wöch sollte nur Hrüartiners An der nächſten Ecke vertröſtet er 

ÿ S Lainhmseenteng-— fet hnn han ütr Suin ve ü 
Wiorsetsherten 20 C. Schülerkerten 3 Kber eines Tages packt ſie ihn. dennermußssich aufseinller: links gebtps auch nicht, da ſieben 

fur 12 Fahtten 2 G. Eines Tages ſchreiten vor ſeinen auf einmal ſoviel Leute. Er kann 2SL. 32222— 
esselkschstten U. Schuben bes, Preise. 2i Augen ein Paar Beine ſo an-verlassen könnenl ſie doch nicht kompromittieren! 

          

     

             
     

ziehend und anfrelzend über den Aber jetztll — 

Wollen Sie elwas Feines auchen? 
UUTCCCCCCCACCTTTL- 

Dann verlangen 8 
      

  

   
    

    

   

  

   
   

     

     

     

      

    

     

    
    
    
    

  

     
     

   
   
      

    

  

    

      

   

  

      

   

     

  

   
    

    
    

   

       

   

  

  

  

   

  

     

  

    

  

     
   

   

    

      

   

  

  

    
    

            

   Dort kommt mein Manni⸗ — — 

    

   
   

     

    
    
    

      

      

      

   
    
   

   
   

     

  

     
     

    
       

     
         

  
  

  

 



Ihre Aufgabe wäre es auch, Sammelliſten für Rundbfunk⸗ 

gerät eingurichten. Zu dieſer Verteilung wären⸗ auch zweck⸗ 

mäßig die „Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft“ und die „Danziger 

Funk⸗Freunde E. V.“ binguslehen. Oamnxiger Machirichfer 

ö Das nene Tubalſtenergeſetz, ö mmI 
Seränberungen in den Steuerſäten. —— Der Schwindel geht 1* 

für den Uebergans. ů Wice der Prablheim Kriegspropaganda vetreibt. 

Der Steuerausſchuß hat am geſtrigen Tase in zweiter In den Kunſtlichtſpielen in Langfuhr dickes Gedränge, die ganze. 

Beratung das Gejetz über die Borbereitung zum Tabak⸗ hochwohllöbliche Etappe iſt verſammelt. Exzellenzen ſchwirren vur 

monopol erledist. Es wurden noch verſchiedene Verände⸗ den Saal, Generdie neigen ſich huldvoll und gnädig; ſonſt ſind no⸗ 

rungen vorgenommen. Abänderungsanträge hatten die unverbeſſerliche Untertanen und unwiſſende Jugend vertreten, um 

Koalitionsparteien, die Deutſchnationalen und die Kom⸗ einer geſchloßſenen Vorſtellung des Prahlhelms eitiecefe wetk 

muniſten eingebracht. Die Anträge der Deutſchnationalen der Veränſtaltung war, durch Aufnahmen der „We iiiee den 

wurden bis auf eine kleine Beſtimmung abgelehnt. Die kriegeriſchen Gein aller, die noch nicht kurtert ſind, zu ſtärlen. Die 

Deulſchnationalen hatten wörtlich den Gegenvorſchlaa der da als Saalordner fungterten, waren ſich ihrer Vürde bemußt, Auch 

Tabakintereſſenten abgeichrieben und zu einem Antrag ver⸗ Damen und alte Tanten waren zahlreich anweſend, um das Men⸗ 

dichtet. Sie fanden damit bet keiner Partei Gegenliebe. ſchenſchlachthaus zu bewundern, oder haben die von vornherein ge⸗ 

Der kommnuniſtiſche Antrag verlangte eine Entſchädigung für wußt, daß ſo etwas doch nicht gezeigt wurde. 

erwerbslos werdende Tabakarbelter. Der Die Stahlhelmkapelle ſchmetterie ihre Weiſen nach der, Melodie 

Antrag wurde abgelehnt, weil eine anderwettige Regluna nicht ſchön, aber iant. Dann ging's los: der Stahlhelmhäuptling 

der Angelegenheit bevorſteht. Taktiſche Gründe waren hier⸗im vollem Ktiegsſchmuck, linte Bruſthälfte voller Ordensblech, dar⸗ 

für maßgebend. Dagegen wurde die Eingabe des deutſchen unter, wie üblich, viele käuflich erworvene Nachkriegsorden, ſchmet⸗ 

Tabakarbeiterverbandes, welche die gleiche Frage behandelt, terte ſeine Tiraden in den Saal. Doch alten Soldaten, die an der 

dem Senat zur Berückſichtigung überwieſen. Front (nicht Etappe) die, 13 Slrpſe iennen, wiede Berdun, Höhe 

Die Koalitionsparteien waren den Wünſchen der Zi⸗ 804, Loretto und Flanderns Sümpfe kennen, wird er nur ein nit⸗ 

garrenintereſſenten nachgckommen und baben eine andere Gint iheimmmenn wirllich Daßeih mier Einen urteremegſeren uble⸗ 
„ . 

KFlalſttisſerunß dierg aazer an Juisarnen Laupt noch Frontlämpier der erſten Linie finden? Die ſind von 

vorgenommen, um ſo die Zigarillos, die bei bem Senats⸗ 

entwurf nicht berückſichtigt waren, nicht ſo, hoch zu beſtenern; dem Menſchenmeord grälndlich kurtert. Und wenn derſelbe Häupt⸗ 

auch wurden Zwiſchenſtufen in den Preislagen eingefithrt. Uing dann erklärt, daß der Film keine Kriegsverherrlichung ſein 

i 
ſoll, ſondern nur nackte Wirklichkeit, dann hätte, wenn wirklich nur 

Die Steuer 0 Sigarren ſol alſo betragen Frontſoldaten unweſend wuren, ein homeriſches Gelächter den, Saal 

für Zigarren im Kleinverkaufspreis: Keoeh, bad, mlahtheimn ehme Puh hprganhſal NSgeht mun 

ů; ſegen, daß der Prahlhelm keine organiſation ſei. Sieht man 

bis zu 7 P5 das Stck. 1.— G für 100 Stck. die ehrenwerte Verſammlung von unretfen,Jungen, Etappen ngſten, 

    

  

    

     
       

       

      

    

    

Genoſſe Müller ſchwimiut im Glück, 
er hal uen ganz famoſen Trick: 
laaretten bt läs „ ö 

25 roucht ü me Hoch e K0. 5 
übehrt nicht 

Jaſt ralte, Wum UmeCages 2 

Heute iſt die neueſte Nummer erſchienen 

und bei den Zeitungstrügerinnen zu haben. 

Abonnements auf „Lachen links“ Kr. 

80 Pfennig) durch die Buchhandtung der 

„Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6 Parodiesgaſſe 22 

  

7545 10 — *„ — 8 „ * * Glatzköpfen, Schmerbäuchen, Daheimkriegern, Kriegervereinlern und 

* 105 Pp/ 1257% P „—„—„ 50 G/ „ „ abgejägten Generälen, dann braucht man ſich vor einem Putſch des — 

„12 5 * 518 „ „ 3 6 „„ „ E Ei jelms miipiic, döb Ahn il 6 

„ 12%½ E- E „ 3.— „ „* un zum Film, der erſte Dobrutſcha⸗ilm war tieſſte Etappe, v 

„ 17 5 „ 7205 P „ „ 9•— 8L „„ „ Hen uiten⸗ Win ůMů Roß, u wohl utg Goe ſten. Eine Abrechnung mit den Eiſenbahner⸗Schüdlingen. 

* 2 ** * —* 450 „ * en zweiten Film kann man wohl a s Frontaufnahme gelten laſſen. e Ee ben! 

E 2950 P 2 5255 5 „ „ 5· 8 „ „ „ Doch es wurde nur ein faſt alltägliches Pottoufllen, Anternehmen nochrnit uule Lobemfanger veh,der Steclabehn gu einer 

„ 25 P, „27 P „„ bS„%2 G, „ „ Waene das mit der Hölle des Großkampfes keinen Vergleich aushält. öffentlitben Ausſprache nach dem Lokale Oſtbahn, Ohra, ein⸗ 

„ 27½% P, „0O P „ „ 6.— CG/, „ „ enn der Arahlhelmm wirnich die Sahthe er de terieg unn. belaban. In, Ans Verſammiung wurde durch den Geiverk 

—* 30 p/, „35 P * 7— C/, „ „ breiten will, ſollte er die Bilder von Ernſt Friedrich aus dem Buche: ſchaftsſekretär Roggenbuck ernent auf, das eigenartige Ver⸗ 

„ 35 P„, „40 P „ „ 5— G, „ „ harieg dem' Kriege“ vorfüuhren. Was der Prahlheim Durch den Fiim baͤlten der Vertreier der chiſtlichan Eiſenbahnergewerkſchäft, 

„ 40 P„, „5 P „ „ 9— C„, „ „ hüu, ig ble Mache, Propaganda, Selbſtbeweihräucherung, Vergif. des volniſchen Eifenbabnervereins, derd Gebad und Ir pol⸗ 

„ 45 P/ 550 P „ 10— G „„ Wunt für die Jugendi Darum muß dieſem. Schwindel über den niſchen Berufsvereinigung anläßlich der letzten Schieds⸗ 

5 2* ** 0 „ „ „ I Weltkrieg entgegengetreten werden. gerichtsſibung über die Kündiaung erkrontter Arpetter hin⸗ 

für alle folgenden Stufen von je 10 P mehr im Kleinver⸗ 
gewieſen. Redur ſtellte feſt, daß trotz ergangener ſchriftlicher 

kaufspreiſe für das Stück 20 Prozent Stener vom Endwert 
Einladung von den gegneriſchen Organiſationen nur der 

der Stuſe. 
Das Verfahren gegen Dr. Blapier. polniſche Etfenbahnerverein (5. 3. K.) einen Bertreier ent⸗ 

Als feingeſchnittener Rauchtabak. ſoll der 
ſandt hätte. Dieſes Aſchterſchetnen beweiſe, daß die Ver⸗ 

Tabak gelten, der eine Feinſchnitkbreite von 2 Millimcter Die Deutſchnationalen in Angſt vor der einenen Courage. treter der feblenden 3 Gewertſchaften Furcht vor der Wabr⸗ 

oder weuiger bat; der Senat kann Ausnahmen zulaſſen Im Namen der Gruppe der Deutſch⸗Danziger Vollspartei im fbett bätten. 

lichwarzer Krauſer). Im Entwurf war eine Schnittbreite Volkstage hat, die Abg. Adelheid Mohn folgende Kleine An⸗ In ber Diskuſſion wurden die Ausführungen, des Refe⸗ 

von 124 Millimeter vorgeſehen. Bei Jigaretten, die für die fepbeiger den Sengt gerichtet. „Auf, Wanachin ch wurde vor renten unterſtrichen und das Verbalken des chriſtlchen Ge⸗ 

in der Fabrik beſchäftigten Arbeiker ohne Bozahlung ab⸗ aſt einem Jahr auf eine anonynie Anzeige hin ein Ermittlungs. werlſchaftsfährers Klein in der Joſephsbausverſammlung 

gegeben werden, und welche Abgabe einen, Teil des Ver⸗ perfahren gegen Dr. Hlovier angeſtent. Hr. Blavier hargich ar. vom Ii, Iuai enmütis perurteilt. Eifenbahn⸗Ober⸗Aſſiſtent 

dtenſtes darſtellt, jog. Arbeiterztgaretten, ſoll ohne längerer Zeit ſowohl bei ver iichaß:Darh Senatsſtelle wie Sarrach bedauerte im Namen des, polniſchen Eiſenbahner⸗ 

Rückſicht auf den Berkauſsvreis die Stener 2 Gulden für neuerbings bei der Staatsgnwaliſchaft darüber beſchwert, daß vereins das Berſplittern der Einhettskeont unt verlangte in 

1000 Stück betragen. Eine gleiche Reglung iſt bei Ar⸗ das hn agrer nicht vorwärts ginge und um Heſchlennigung einem Antrage durch Schaffung eines Komitees die Wieder⸗ 

beiterzigarren vongenommen worden —Giſo auch für gebeten, Da die Verſchleppung der,Angeiedenbeiti einer Ge⸗ berſtelung derſehben, Ar,Undetracbi dce unkollegialen Tätio⸗ 

Zigarren, die der Fabrikant nach den mit den Arbeitern ge⸗ wiſſen Danziger Preſſe und der aibeſtand untguſe Partei Ge⸗keit des „Chriſten“ Klein und der Faffung des Antrages 

troffenen Abkommen umſonſt verabfolgt —, die Steucr all legenheit geßeben hat, dieſen Tatbeſtand, eſchepunge! und wurde er jedoch von der Verſammlung abasehnt. Wit 

bier ohne Rlückſicht des Verkanfspreiſes 1 Gulden für 2400 Ochuh Dr. Blavier die Schulb. an der Verſchleppung in di« einem Loch auf, den deutſchen Eiſenbähnerverband wurde 

  

Stüa betragen.⸗Bet pfetfenta bak.wurte nechem Se umnetenoerledignasen wir an, ob der Senat bereit iſt, auf b ů 

niebrigere Stenerſinſe eingefügt, um den Tabak, Den die Fumgehende Erledigung zu dringen dann die gut beſuchte Verfammlung geſchlvſſen. 

in beigten. Dis au einem Eertouss räucht, ni 0 W5 tden ————* —‚— 

au belaſten. zu einem Verkaufspreis von 7,50. Gulden * Luftpoſtbeförderung nach Frankreich. Auf der kürzlich 

per Kilogramm ſoll die Steuer 1350 Gulden für ein Kilo⸗ Reue Wohlfahrts⸗ und Waiſenvorſteher. eröffneten Luftpoſtlinte Berlin.-Eſfen--Mülheim. Kblnn 

gramm betragen. ů Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, Herrn Paris werden auch im Freiſtaat Danzig aufgelieferte ge⸗ 

Ferner ſoll nach emem Antrage der Koalittonsparrteten Landwert Brunu Kollendi, St, Alhrceot zer Aam ſen⸗ wöbnliche und eingeſhrichene Lufgegecenbungen nach 

dote Nachſteuer auf Antrag für eine Friſt bis zu dretvertretenden Nobiſahrtsrdopmiſhons,Vörſteher und ſten⸗ Frankreich und den Hiuterländern befördert. 

Monaten geſtundet werden. Dieſe Anträge wurden ange⸗ vertretenden Waiſenrat für die 30. Kommifſion zu wäblen⸗ Die Lehrer gegen weibliche Schulleiter. Der Lehrerverein zu 

nommen und in dieſer KHir⸗ das Geſetz mit O zu 8 Slin⸗Er beantragt ferner, Fran, Helene Ciesniewſtki, Kart⸗ Aane teilt uns zu ſeiner von uns vor einigen Vagen wiedcr⸗ 

men angenommen. Filr die Zeit, für welches das Geſetz Bauttt Straße 108, zum Beßirksvorſteber, den bisberigen gegeſened Entſchließung zur Beſehung der— Suſleiterdeltele be⸗ 

ailt, — 6 Monate — iſt die Siche rung⸗ vorhanden, daß der ezirksvorſteher, Herrn Gärtnereibeſitzer Emil Keller, Kart⸗richtigend mit, baß er die Beſetzung der Schulleiterſtellen durch 

von Polen feſtgeſetzte erhöbte Zoll von 1600 Sloty per 100 häufer Straßs s. zum ſtellvertretenden Bezirksvorſteher K„ weibliche Lehrkräte nicht nur, aus 1910 it en und wirtſchaft⸗ 

Kilo nicht eintritt. ben 30, Sladtbezirk, den bisherigen ſtellvertretenden Vegirks. lichen jondeen auch aus ſchultechn! Gründen ganz em⸗ 

Die polniſche Regierung hat 11 Danziger, Firmen auf vorſteher, Herrn Bildhauer Karl Reſchke, Karthäufer ſchieden ablehnt. 

ihren Antrag hin die Einſuhr von feſtgelegten Tabakmengen Straße 138, zum Bezirksvorſteher, Herrn, Schubmacher⸗ Poſtüberweiſunasdienſt mit Schweden. Am 16. Juni 

em geringen Z0 n 21 i „ meiſter Feitx Mever, Karthäuſer Strabe, 10g, zum ſtellver⸗ er Poſtitberweiſnnasverkehr zwiſchen dem Poſtſcheck⸗ 

migt⸗ Das WenehpnluſeeSiuanun ieich ſüs Den hehemten tretenden Bezirksvorſteher für den 42, Stadtbezirk, zu mind und Dem Vaſmgtiorontor 5 Stoäholm aufgenommen. 

Danziger Bedarf auf ſechs Monate aus. So hat auch Danzig wäblen. — Der Bezirksvorſteher des g. Stadtbezirks, Herr [Es können Beträge in unbegrenßter Söbe überwieſen 

ang dieſem Geſetz den Nutzen zu Ungunſten Polens Bernhard Herſork, legt ſein Amt nieder, Es wird doher werden. Die Gebülbr betrat mn ſe 100 Gulden“ b Pfa. 

Das Plenum des Volkstages wird Mitiw ch in di beantragt, den bisherigen ſtellvertretenden Bezirksvorſteher,mindeſtens 20 Pfg. Die Ueberweiſungsaufträge kann der 

ite Beratung des Geſ S eintrele anan will idie Hern Kanfmann Michard Reuer, wohnhaft Pundegaſſe er] Abſender eniwebor in⸗Dunzlate oder in ſchwediſcher Wäh⸗ 

gleiche Tas Di 8 Leſuse Einirdten. Sollie auch am zum Bezirksvorſteber für den 8. Stadtbezürk zu waßlen rung Gronen und Oere] erteilen. Es ſind bierzu die 

Ein ruch erh ben ů rben, — 0935 hiergegen Ferner wird beantragt, die Gemeindeſchweſter, Berts neberweifnungsvarbrucke des inneren Verkehrs zu ver⸗ 

Sounabeh erhadenMoche noch rb der Volkstaa am Splittſtöher, wobnhaft Fohanntsgaffe Nr. öl, als wenden. Mittellungen für den, Empfänger ſind auf dem 

Sonna end mächſter Woche noch tagen, um das Geſetz enWohlfahrts⸗ und Waiſenpflegerin für die d⸗ Koömmiſſion zu Abſchnitt zugelaſſen. Das ſchwediſche Voſtſcheckkundenver⸗ 

Lolmeden Rroche vu Finanzrat wird am Dienstag der barauf. wählen. — Die dreifährige Amtszeit, det Herrn Wilhelm Seichnis tünnen Wvſiſcheceunden in Danzid dur h Wermitt⸗ 

folgenden Woche zu deun Geſetz Stellung nehmen, ſo daß das Schmidtte als Schiedsmann für Den e. unb hwetlreAn bollicheckamteß bis auf meiteres koſtenios beiieben. 

Geſes am 1. Juli in Kraft ireten kann. den Schiedsmann für den 9./10. Stadthbeztrk läòft demnöchſt Maßß einer Müteileun der ſchwediſchen Boſtrerwaitine 

ů We Aterfubruen de Aumtes im lle ſeiner Wedern 301 che. würde das Voftgtrokontor in Stocchvim den im Dangincr 

eiterkübrung des Amtes im Falle feiner erwaähl be: Gebiet anſäſſigen Firmen und rivatverfonen Wotatto. 

j reiterklärt. 
ů 

lonten eröffnen und auf Verlangen eine in deutſcher Sprache 

Rundfunk für alle bedürftigen Vlinden. ů ebracte Kntethnnn Jur Bennhung bes icwebiſhen Val⸗ 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der Freien Stadt Der Danziger Lehrerinnen⸗Verein tagte kürzlich in giroverkehrs überſenden. 3 

Danzig ſtand der Frage, wie unſeren Blinden die Teilnahme Oliva⸗Schwabental. Frl. Mundt gab einen Bericht über —ꝛ7ꝛß722
——tt— 

    

am Rundfunk ermöglicht werden könne, ſtets wohlwollend die Tagung in Königsbera.“ Die Tagung bot den Teil⸗ eScfHιH1HHE. 

gegenüber. Aus dieſem Grunde ſahen die Beſtimmungen nehmern viel Intereffantes Und Lehrreiches. Viele deutſche? Atuus der S. 0 M be⸗ 

fur die Teilnahme am Unterhaltungsrundfunt auch die Kolleginnen ließen es ſich nicht nehmen, Danzig auf der Die gegenwärtige Zeit ſtellt an jeden 2 aeige Veiſhe 

Möglichkeit vor, bedürftigen Blinden die Teilnehmergebüh⸗Rückreiſe einen Beſuch abzuſtatten. Sie ſprachen den ſonders hohe Anſprüche. Die hentige r M wL nig Pea chtel. 

ren zu erlaſſen. Aber auch trotzdem konnte der bedürftige Wunſch aus, die Tagung des A. D. L. VB. möge ſo bald als und geſunder Körper, wird leider nur 

Blinde nicht der Segnungen des Rundfunks teilbaftig wer⸗ möglich auch einmal nach Danzis verleat werden. Der Wie viele müuter⸗ und ungd nntanipen⸗, G iwirs 

den. Erſt die Aufßtellung eines Zwiſchenſenders ermöglicht Bexicht wurde mit Intereſſe aufgenommen. in der Westem Eao 0 Suarn Vümlich eine gute Funktion 

es, in Danzig und dem größeren Teil des Freiſtaats den Neues „Mofaik: ⸗ Gaßtſpiel in Zupvot. Das ruſſiſch⸗Hpurch das Or, antwie Leber, Galle, Nieren und Magen, 

Empfang mit einſachen und billigen Deiektoradparaten, deren peutiche Tüeater⸗Eiſembie ⸗Boſatke dect 2n⸗ Gaßtſpier Per enuemen Auttnneg des Bintes unz ein geßinder Seiſ⸗ 

Anſchaffung dem dedürftigen Biiadan zwar Guch nicht müg⸗ im Zoppoter Stadttheater am Sonntag, ben 20. Junt. ſort. ſowie Perr icht. Oie hervorragende Wirknng ießes Präva⸗ 

lich, deren Koſten aber bei gutem Willen durch die Allgemein⸗Dieſe dritte Aufführung bietet cin völlia nenes Programm. wechſet aid di valdemeine Iulriedenbeit barmit, bat bereits 

beit aufgebracht werden können. ů Hervorzuheben iſt eine Erſtaufführung von Vgor Stra⸗ bas Schlagswort von der Siuvkamp,Leberstrende geprägt. 

Die Poſt⸗ nnd Telegraphenverwaltung wird, dem Beiſptel winſkis „Kloſterfrühling“. Ferner kommen, Sdenen aus jenem Gefühbl körperlicher und geilttaer Ji und Lei⸗ 

der deutſchen Reichspoftverwaltung folgend. ſich ſelbſt an die Tſchaikowſkis PHarsaſtiſcher Oper Otanasdaunen“, Rubin. ſtungsfähigkeit, das nur wirklich gefunde Menſchen kennen. 

barnel ſich Wun ie Eifällangeet uer Shüicht de Agenſchen⸗ Progz aum, onthalt ausb ausfüibeit e Erlauterusad Die u — 

m ſich um die Exfüllung eines Pflicht der Menſchen, rogramm en auch ausführliche Ert augen, ichen bom 18. Eum 1080. 

und Nächſtenliebe. Bei der Eammlang handelt es ſich nicht dem deutſchen Publium die Vorgänge auf der Bühne ver⸗ Ston-waidlet, , 23. Grandenz —. 24.2.47 ＋V2.46 

    
     

        

nur um Geldipenden, die von der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ ſtändlich machen. ů 
77 

verwaltung zur Beſchaffung brauchbaren Rundfunkgeräts Neuwahl des Kreislehrerrats Danziger Höhe. Die am 9. Inni Krakau 756, 16•6 Mlontenerwi“ * 475N222 

verwendet werden ſollen, ſondern auch um Uebermeiſung d. J. in den acht Wahlbezirken; Hohenſtein, Übude, Marienſee, Iin. 1.39 4 1.90 Pieckel .12•25 2•27 

vollſtändiger Apparate oder von Einzelteilen, die bei der Meiſterswalde, Ohraa biane Dlina und — en futtge- Zawicholl 10 ‚6·8t Dieſhn.... 2% 15 

Berwaltung zu gebrauchsſertigen Empfängsapparaten zu⸗ üjundene 28 zum Kreislehrerrat Danziger Oöhe, hate⸗ Luies 42.09 ＋.87] Einiage .. 42 22%0 

ſammengeſetzt werden. Die Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ Ergebnis⸗ Von 20ʃ. wahlberechtigten Lehrkröften des E eiſes 5.6 16.6 Schtewenho E .4238 L5.22 

wird in allererſter Linie ibre eigenen Einrichtungen h 155 — 97 Prozent, ihrer Wahlpjlicht genügt. Von dieſen . 1.75 44.72N0 at⸗Waſſerſ. 

für die Sammlungen zur Berfügnng fellen. Bei allen Ver. 105 Stimmen fielen 123 auf Lißße Friedt rervepein b 6. J7.6. Shönan O. P.. 46,54 46,56 

kehrspoſtanſtalten ſollen Annaßmeſtellen für Geldſpenden Freien Stadt Dan Dattz auf Li 
4•2,19 Golgenderg H. 60 .60 

einserichtet merden. Auch die Poſtznſteiler (Srteſträger) ſol. verein bes Kreiſiciße re) 2%4 Nenherserduis 1252 20⁰ 

  

len mit Sammelliſten für Gelbbeträge verſehen werden, in Riebandt (Katholiſche Schule Oliva, und Glet 42• qIäA „ 

die ſich der Geber unter Angabe der Höhe der Spende ein⸗von der Liſte Friebeich olgende Herren im —* * ＋,17 Ta.ls H Anwachs. . .. . 

tragen foſll. * ‚ b nächſten drei Fabrr Hewentai Friedrich⸗Guteherberge, Nei —.——— 
er Nach⸗ Dantiher Rach⸗ 

Den Fürſorgevereinigungen für Blinde fellt die Aufgabe Senslau, Kahlweiß⸗Babental⸗ Janke⸗Ohra, Steiner⸗Böſendorf, Vermmtwortlich, für Politik: Er nſt Loo ps; ů für nſerate: 

zu, die Werbetätiakeit zu ergänzen. eventuell. eigene Opfer⸗ Lienau⸗Sucſchin, Höſt⸗Strauchhütte. Von der. verbundenen Liſte richten und den übrigen Teil: Fritz We k und 2 von 

kage und dergl. mehr zu veranſtalten, vor allen Dingen, aber Gerigt und Riebandt entjtelen drei Sihe für die Herren: Gerigl⸗ Anton Fooken: ſömtlich in Danzig. A 0 

„poäter bei der Berteiluna des Geräts beratend mitsuwirken. Pietzkendorf. Duſchinfti⸗Onra und Rektor Riebandt⸗ liva. K Gebl & Co. Danzig⸗ 
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Arbeſter-Mulkur- und -Sportwoche KUChr SPIAE 
EüüiühtttnErei Vom 158. Dls 24. Juni 1926 

Weiterr Beramſtaituemgen: Wieder 2wei Orollilme in einem Programm! 

reitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr: In der Sporthalle, 

Größe Allee, Vamnſparteß. S0 rogramm: Konzert. Maria Corda 

Muſlert „ Hehſabteſgen pe Be; 15 ＋ 05 abrer, Vor⸗ in „ 

uſterrlege, reigen der Arbetterr e or⸗ 2 · 

Leebeine der Arbeiterathleten. Leitung: Bezirtsſchule des Lippenstift Il. Bubikopt 

Drama in 6 Akten aus dem mondaànen 
Wiener Leben 

Als zwelten Schiager: 

   Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, 18. Juni, abends ½ Uhr: 
Dauerharten Serie V. 

Die drei Pintos 
Komiſche Oper in 3 Aufzugen von Carl Maria 

von Weber. 

    

   

    

      

       
   

  

    

    
     

     

  

   
   
      

        

Germanla- 
Räder 

ind weit überlegen in- 
iolge ihrer Qualifät und 

In Szene geſetzt von Max Begemann. 
Muſihaliſche Leitung: Operndirektor Tornelius Kun 

Perſonen wie behannt. Ende nach 10 Uhr. 

E 

ů 
E rbeiter-Turn⸗ und ⸗Sportverbandes. 

Sonnabend, 19. Ini, abends 7½ Uhr. Dauerkarten é 

S 
— 

ů 

Sonnabend, den 19. Jade abends 875 Uhr: Vom Hanſapla 
— des ſcelzuges zur Sonnenwenpfeier au       

      
    

haben Relne Gülliakelt. in Sͤhandal“, dem Biſchofsberß. Geſan euerrebe, Fackelſchwingen, 
'e ganz unglaudliche Geſchichte. Bildſtellungen. Leitung⸗ Mäturfreunde- öů Leistung U * ‚ U 

Dauerkarten Sonntag, den 20. Juni, nachmittags 176 Uhr: Auf dem Hanſa, AHelnverkauf: 2 0 Er. Ie D Er 

  

Sonniag, 20. Junt, abends 7½ Uhr. 
Eine Groteske in 6 ganz verrückten Akten 

    

Wuiit und 5 fämtlicher Organifationen zum Umzig mit 

  

   
   

   
      

    

        

    

    

   

  

    

    

   

  

   

    

     

  

   
   

        

haben keine Gültigkeit. Leue, Lotte, Lleſe 
öů· Mufit und Feſtwagen durch die Stadt nech ver Kampfbahn 
—.— Wervertor zum Gewertſchafts⸗ nerd Sua, Maſenchbre. Bemsteln à Vomy. kerner: 

— — fioleiuenFrieſenbyrem ũen, Nai viel« Lau, ieh 1per D azif, Lanhnasss 50 Die neueste 

ů —5 tafetten, ſenpyramiden, Rabſpiele, auziehen der „ 

ů ü Odeon ithleten, Handballſpiele, Staſetten er Sportlerinnen u. a. Teiinanlung gestattet! DUfa-Wochenschau 

Dominiks vall. Leitung des Umzuges: Allg. Spyntpechond Platz⸗ Reparaturen und 700.Jahr-Feler der Stadt Lube& — Ereignisse 

—— leitung: Arbeiter⸗Lurn⸗ und Sportverband. Ersatzteile bliiigst in Polen — Rotenschau 

  

   

  

    
   

Srausende Heiterkeltsstü Koni ung lufug! à, 6, s Unr. Eintnit lecerzell 

Dröhnende LadisalvenII! 
beweisen den phinomenelen Erfolg des letaten 

ů Berliner Saisonschlafers 

Pflnigssin Tiaaf G/ 60./7 MEA 
Große Komödie in 6 Akten von Hans Sturm ů 

Dominikswalf feTel- 28 In der Hauptrolle: Lilian Harvey 
bie größte Lachbombe des Jahres 

Meinfᷣaoſdt Scſhftsf 
ats Damen-Frissur in 

Vebertiifit. Pat und Patachon atif hoher See“ 

SiindEneI 6 

bei weitem. — Ferner 

Eine Romddie der Versnchungen — 6ů Limau nibar Vſen U 
ODas groge Abenteuer) 

Eine pikante Sensations-Groteske 

& Oas Irrsggesghrießbenne 

Sesceix 

Den Geſundheitsdienſt v. i allen B ltn die ueillier Bemselkshen bem anen Bernkaangen Shorllegewogen 
faft neu, mit Verdeck 58 G., 

iMAAAAEA HIIIUAAMAAmgaauuumaiũñV? Kniiil 

  

   

  

  

  

     

     
   
   

  

   

    

   

  

   

       

  

  

    

zu Wosser, zu Lende und in der Luit 
in 6 humorvollen Akten 22637 

In der Heuptrolle: Donglas Mac Lean 
der beste amerikenische Lustspieldarsteller 

Niemand nollte veraätmen, dieses 
Kanonenprogramm xu nehen 

        

    

  
  

    

   

  

  

        
  Spannendes Rriminal-Drama 

N mil Kuri Falhenberp, Greie Holhmann 
und anderen ersien Kraften 

Zur I1. Vorrietlungꝗ halbe Preisei 

S A 
2 — EE IIIIiiAAAAAAAAAAAAA 

LAncFUHIR 
MNorkt Scke Bahnhofstr. 
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Jeder kann seinem Kinde 
      

    

   

  

  

     

  

Freltag blis Montag — — ů 
Des genz grone Erelgnis 5 ö eine Freude bereiten 

amen-Strümpfte — 
Der grandiose Weltfilm 

Pubnkem u. Fresse sind begelstert gut. haltb. Geweb. gutwas * 
bar, ochwerz u. jarbig, 95, E 

Damen-Strümpfe 
E. Seidenflor, verst. Spitze, 

Hodmferse, schWarz u. hurbig 17⁵ 

  

   

    
      

       

Die Wiskottens 

Harm Lieutke 
Maly Delscheit — Job. Riemenn — Hermann 

richa — Ffiede Richard — Erika Glässner ρ 8 
Hermann Vallentin S Damen- Strümpfe 

Illustrierte 
Märchen 

   

    
Eia Fhhn Vi in Mn oen nie mi clcher Ebelbaden ů la Flor, merderisiert, klares Ge- 

BA E 
— 

Sach Gem Beleäumsen Roraa von Rxdelr Lerro vede, in modern Schum. Jedes Heft 40 P 
u. Kleiderfarben, beste 2 *⁰0 

    bEbSe , Blut üů deutsche Ware 
Normann Korry ü 

*     
         

    
   

  

      

   

   

   

    

    

      

8⸗ EADiAieber RAsepEis des Lbers- ů U Sirumpi 
ie versäumen viel, wenn Sie sich dieses ů amen- mpfe 
LEeen, aseden, nses ů iaSeident,ArsammemErs.'Hide ban Iner Volksatt 
—.—— ———..—— gr. Farbesauem, auher- h5 ziger Volksstimme 
Kunstllc htsplele Sen. Peisw.,disb.ᷣUabr. 2 Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

  

Zeet gobe SeesiAs * 
eESSSSSSSESSSSSSSESSSSSS„ 

Molkerei 

Dbamen-Strümpfe 
Leiser Sperial- Seidenflor, 
hochwertig. Material. großes 25 
Farben- Sortimnent Tolal⸗Ausverkauf C. 
bdamen-Strümpfe Wir oſferieren: 
Künstliche Waschseide, u- Aingsäige in blon“ * 
Sebdnen, odernen Fenben, O von 25.28 an Gonitätsbutter 150 G. 
Geutsches Fahrikat. Oerres-Alngiige in Wuulkereibntter Is 1,70 G. 

ſaubig von 49.50 an Sie. Wuntei 150 S. 
Damen-Strümpfeeseise-Aisgtige Fettäße 65—W V. 
te,Absste dennt. von 30.00 aufwärts F. Schlagſahne 220 G. 

  

    

       

    

  

   

  

  

  

      

  

    
wodærpe Desùnn. 

ů Herren Socken 
Krentseicde m ů     

     

    

     

  

   

  

    

     

  

            

  

Herren-Socken 
— 2 Flor Seide, i 2e Sie billig⸗ 

Dominikswall10 —— 2.433 180. 478 230 maegellelerWiabesPen — — 22000 
—.— Haeude, I. Ire ö ‚ Debrr die nber Sraner, 

— Herren-Socken 2 eee Senesenge,1 hnts- ven Selie. 
——— — Teilgahlung. ü 

  

  * D—————————————— 
Fabril Se chees De-. 

     

    

  

    

  

          

AZigarren s: 
————————— 

  
  

     
      

    
„Welchsel“-Dampfer 

Heubude 
Eix- und Räckiakrt G 0.50 

Xäiaser die Kaltte 

„Weichsel“-Dampfer 

Bohnsack 
Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kinder die Hälfte xzr 
   

    

  

       Das grõösste Schuh-SpeatGtkass mit cer 
— EEE SüStühk ů 

e.-E--Dee Set-A A., CumEEusSe 73 
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